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Liquidierung des Kriegsgeiſtes.
Am heutigen Tage ſoll die Völkerbundrätsſitzung in Madrid

zu Ende gehen. Nach der Einigung über die Minderheitsfragen
durch das bekannte Kompromiß kam es geſtern wieder zu einem
kleinen Gegenſatz zwiſchen Streſemann und dem polniſchen Außen-
miniſter. Streſemann begründete den Dringlichkeitsantrag über
die Liquidation des Eigentums ehemaliger Reichsdeutſcher in Polen.
Es handelt ſich darum, daß man deutſchen Grundbeſitzern in Polen
unter fadenſcheinigen Gründen die polniſche Staatsangehörigkeit
verweigert, um gegen lächerliche Entſchädigung ihr Eigentum zu
beſchlagnahmen.

Der polniſche Außenminiſter antwortete mit einer ziemlich ſpitzen
Erklärung, daß dieſe Sache garnicht vor den Völkerbund gehöre,
ebenſo wenig wie ſ. Zt. die Mißhandlung polniſcher Staatsbürger
in Oppeln. Auf dieſe Bemerkung Zalewſkis antwortete Streſe
mann wieder ſehr ſcharf und hob hervor, daß die deutſche Regie
rung wahrhaftig die Oppelner Vorfälle am meiſten verurteilt. Wie
die Sache nun heute am letzten Verhandlungstage ausſehen wird,
kann man nicht wiſſen. Anzunehmen iſt, daß auch dieſe Differenz
ebenſo wie die zahlreichen früheren deutſch- polniſchen Gegenſätze,
überbrückt wird.

Das Weſentliche der diesmaligen Ratstagung waren aber die
Beſprechungen mit Skreſemann und Briand

über die Schlußfolgerungen, die aus der Neuordnung der Repara
tionen beim Youngplan zu ſehen ſind. Auch hier ſcheint man ſich
geeinigt zu haben.

Jn den heutigen Madrider Verhandlungen zwiſchen Briand
und Streſemann dürfte Briand dem Reichsaußenminiſter den Vor
ſchlag machen, auf ſeiner Rückreiſe in Paris Station zu machen
und bei der Regierung vorzuſprechen. Briand wird am Montag in
Paris eintreffen und am Dienstag morgen an einem außerordent
lichen Miniſterrat teilnehmen. Er dürfte dann zu ſeiner Zuſam-
menkunft mit Streſemann über die Abſichten der franzöſiſchen Re
gierung ſowohl hinſichtlich der Ratifizierung des Youngplanes
als auch der Rheinlandräumung genau unkerrichtet ſein.

Damit wäre nach Anſicht der Pariſer Kreiſe erſt die nötige Grund
lage geſchaffen, um das Verhandlungsprogramm für die nächſten
Wochen. und Monate feſtzuſetzen.

Streſemann wird im Verlauf des heutigen Tages mit Bri-
and nochmals eine unverbindliche Beſprechung über das Prinzip
der Einberufung der Räumungs und Reparationskonferenz haben.
Aus der franzöſiſchen Delegation verlautet, daß ſich auch Briand
der Notwendigkeit einer baldigen Abhaltung einer Regierungskon
ferenz nicht verſchließt und die Räumung des Rheinlandes als nok
wendige Konſequenz der neuen Räumungs- und Reparakionsfrage
anerkennk. Auf Schwierigkeiten dürfte die Abſicht ſtoßen, das
Saarproblem mit zu erledigen. Eine andere Schwierigkeit
dürfte aus der franzöſiſchen Forderung auf Einſetzung einer Feſt
ſtellungs und Vergleichs- Kommiſſion für das Rheinland entſtehen,
die im September 4928 in das Räumungsprogramm aufgenom-
men wurde.

Sonſtige Schwierigkeiten dürften ſich kaum ergeben, denn die
Frage der belgiſchen Markentſchädigung wird in direk-
ten Verhandlungen mit Belgien gegenwärtig ſchon beraten. Als
Vertreter Deutſchlands iſt Dr. Ritter in Brüſſel angekommen und
hat inzwiſchen ſchon mit den belgiſchen Vertretern Fühlung genom
men. Jn zwei bis drei Wochen wird auch dieſe Frage erledigt ſein.
Mitte Juli können dann die verantwortlichen Miniſter unter den
Reſultaten der Experten den Schlußpunkt ſetzen.

Nur noch keine Feiern.
Owen Young und Pierpont Morgan, die amerikaniſchen Abge

ordneten auf der Pariſer Sachverſtändigenkonferenz haben an den
Newyorker Bürgermeiſter ein Telegramm gerichtet, in dem ſie ihm
für ſeine Abſicht, einen großen Empfang zu veranſtalten, danken.
Sie lehnen ihn mit dem Hinweis ab, daß Zeit genug zum Feiern
ſei, wenn das neue Abkommen wirkſam geworden ſei. Zur Errei
chung dieſes Zieles ſei es notwendig, daß die amerikaniſche Regie
rung ihrerſeits eine günſtige Haltung einnehme.

Ergebnisloſe Verhandlungen
über Arbeitsloſen-Verſicherung.

Jm Laufe der Woche haben bekanntlich interfraktionelle
Verhandlungen darüber ſtattgefunden, wie man die Er
werbsloſenverſicherung, deren Finanzen durch die furchtbare Ar
beitsloſigkeit des letzten Winters ruiniert worden ſind, reformieren

kann. Die Partei der Schwerinduſtrie, die Deutſche Volks
paritei, welche naturgemäß als Jntereſſenvertreterin des Kapitals

fühlt, hat die Parole herausgegeben, daß kein Pfennig Bei-
tragserhöhung beſchloſſen werden dürfe. Mit anderen Wor-
ten bedeutet das, daß eine Sanierung der Arbeitsloſenverſicherung

auf der Grundlage durchgeführt werden ſoll, daß die Leiſtun-
gen abgebaut werden.

Die entgegengeſetzte Konſequenz vertritt die Sozial
demokratie,die die Beitragserhöhung für unerläßlich hält.
Ohne neue Mittel kann die Arbeitsloſenverſicherung nicht geſunden.

Eine zweifelhafte Stellung zu der Arbeitsloſenverſicherungs
frage, insbeſondere der Erhöhung der Beiträge, nehmen auch die

Demokraten ein. Jn dieſer Sache unterſcheiden ſie ſich nicht
ſehr von den Volksparteilern.

Die interfraktionellen Beſprechungen haben alſo geſtern vor
läufig reſultatlos geendet. Eine Einigung konnte nicht er
zielt werden.

Was ſoll jetzt geſchehen? Das Reichskabinett wird ſich
jetzt nochmals damit zu beſchäftigen haben, auf welchem Wege
die Neuorganiſation der Erwerbsloſenverſicherung vorzunehmen
gedenkt. Das Kabinett hatte urſprünglich bei der Beratung ſeines

Sofortprogramms von einer Beſchlußfaſſung Abſtand genommen,
um den Regierungsparteien Gelegenheit zu geben, eine Verſtändi-

gung in den Fragen der Beitragserhöhung und der Regelung der
Saiſonarbeiterunterſtützung zu verſuchen. Nachdem dieſe Verſtän-

digung geſcheitert iſt, dürfte auch das Schickſal des Sofortpro
gramm beſiegelt ſein; denn die Sozialdemokratie iſt
nicht geneigt, ein Geſetz zur Beſeitigung der Mißſtände in der
Arbeits?oſenverſicherung zu verabſchieden, ohne daß der
ſchwerſte Mißſtand, nämlich die Finanzſchwierigkeit der
Reichsanſtalt, gleichzeitig behoben wird.

Die letzte Wahl in England.
Unverändertes Reſultat

London, 14. Juni. (Eig. Drahtb.) Die durch den kurz vor den
Wahlen erfolgten Tod des Kandidaten der Arbeiterpartei notwendig
gewordene Nachwahl in Rugby führte zu keiner Vedände-
rung des bisher konſervativen Beſitzſtandes. Trotzdem vermag die
Arbeiterpartei mit Befriedigung auf das Wählergebnis in Rugby

zurückzublicken. Während 1924 der Kandidat der Arbeiterpartei
mit insgeſamt 3768 Stimmen an dritter Stelle ſtand, hat die Ar
beiterpartei diesmal 11 588 Stimmen erhalten und damit den libe
ralen Kandidaten an dritter Stelle gedrückt. Die konſervative Mehr
heit hat ſich um 600 Stimmen verringert. Damit liegt das letzte
Woahlergebnis vor.

Der endgültige Stand der Parkeien

iſt jetzt: Arbeiterpartei 288, Konſervative 261, Liberale 59,
Unabhängige 7 Sitze. Der Stand der Parteien bei der Auflöſung
des letzten Parlaments war: Konſervative 400, Arbeiterpartei 162,
Liberale 46, Unabhängige 7 Sitze.

Putſchiſt und Theaterdirektor.
Heute morgen wird ſich der frühere Putſchiſt und jetzige Theater

direktor Roßbach vor dem Berliner Arbeitsgericht zu verant
worten haben. Zwei ſeiner Werberinnen, ein Fräulein von Jawitz
und ein Fräulein von Dewitz, haben Roßbach auf Auszahlung
ihres Gehaltes verklagt. Die jungen Damen hungerten ſich in den
letzten Wochen bei Bekannten und Verwandten durch, nächtigten
im Freien und hofften, auf Roßbach, der mit ſeiner ſog. Spielſchar
im Lande umherzog, aber auf telegraphiſche Hilfe taub blieb. Als
die Werberinnen ſich keinen anderen Rat mehr wußten, gingen
ſie zum Arbeitsgericht, um den verhimmelten „Führer“ und Kava-
lier, zu verklagen.

Lettiſcher Parteitag.
Am Freitag wurde anläßlich des fünfundzwanzigjährigen Par

teijubiläums der Parteitag der lettiſchen Sozialdemokratie er
öffnet. Unter großem Beifall überbrachte Criſpien (Deutſch
land). die Grüße der Jnternationale. Reichstagsabgeordneter Hil
denbrand begrüßte den Parteitag im Auftrage des Parteivor-
ſtandes der deutſchen Sozialdemokratie.

Die Sowjetbureaukratie.
1 130 o00 Sowjekbeamke, davon nur 7 Proz. Kommuniſten

Nach amtlichen Angaben beträgt die Zahl der Sowjetbeamten
1 130 000, wovon 12 Prozent höhere, 45 Prozent mittlere und 43
Prozent untere Beamte ſind. Bemerkenswert iſt, daß 75 Prozent
der Sowjetbeamten im Alter von 17 bis 34 Jahren ſtehen, unter
den höheren Beamten 50 Prozent. Der Prozentſatz der früheren
zariſtiſchen Bamten beträgt 4, der der Kommuniſten 7.

Nordiſche Woche in Kiel.
Am Sonntag beginnt in Kiel die nordiſche deutſche Woche,

deren Aufgabe es ſein ſoll, die Beziehungen Deutſchlands zu den
ſkandinaviſchen Ländern zu vertiefen. Im Rahmen der Veran-
ſtaltung werden deutſche und ſkandinaviſche Vertreter die allen
Ländern gemeinſamen Intereſſen erörtern. Jm Mittelpunkt der Er
öffnungskundgebungen ſtehen Anſprachen des Reichsminiſters Dr.
Dietrich und des Kültusminiſters Dr. Becker.

Das preußiſche Konkordat
Der Kirchenvertrag zwiſchen Preußen und dem Papſt ift am

Freitag vorbehaltlich der Zuſtimmung des Parlaments abgeſchloſſen
und veröffentlicht worden. Damit wird endlich den wilden Ge-
rüchten ein Ende gemacht, die ſeit Jahren über die preußiſchen Kon
kordatsverhandlungen verbreitet worden ſind. Gerüchten, die nie-
mals auf eine Tatſache beruht haben, denen aber ſchwer entgegen
zutreten war, weil während der ſchwebenden Verhandlungen der
Verhandlungsinhalt nicht bekannt gegeben werden konnte.

Der Vertrag Preußens mit dem Heiligen Stuhl regelt in 14
Artikeln durchweg nur reine Kirchenverwaltungsange-
legenheiten Nach einer Einleitung, in der die Beſtimmungen
der Weimarer Verfaſſung über den Schutz der Religionsfreiheit
wiederholt werden, wird die Einteilung Deutſchlands in Kirchen
bezirke feſtgelegt. Dabei erhalten Breslau und Paderborn neben
Köln Erzbistümer, Berlin und Aachen Bistümer. Der Beitrag des
Staates zu den Koſten dieſes Kirchenregiments, bisher auf 1,4
Millionen feſtgeſetzt, aber tatſächlich ſchon weſentlich höher, wird
auf 2,8 Millionen jährlich fixiert. Der 5. Artikel ſichert der
Kirche das Benutzungsrecht an denjenigen ſtaatlichen Gebäuden, die
ſie bisher beſeſſen hat. Die nächſten Artikel geben dem Staat ein
Einſpruchsrecht bei der Beſetzung der leitenden Kirchenſtellen,
ſichern alſo eine Art politiſchen Einfluß des Staates
auf die katholiſche Kirche. Weiter wird die Vorbildung
der kath. Geiſtlichen geregelt u. allgemein an die drei Vorausſetzun
gen geknüpft: deutſche Reichsangehörigkeit, deutſcheAbſchlußprüfung,
deutſches Univerſitätsſtudium. Endlich werden die Fragen der Theo
logieprofeſſoren an den katholiſchen theologiſchen Fakultäten ge
regelt. Alle gefährlichen und bedenklichen Beſtimmungen, insbe
ſondere jegliche Beſtimmung über die Schule, die Schulaufſicht, die
Lehrerbildung, die Mönchs und Nonnenorden und alle Erhöhungen
kirchlicher Geldanſprüche für die ſpäter etva kommende finanzielle
Auseinanderſetzung zwiſchen Staat und Kirche ſind aus dem Ver
trag fern gehalten worden. Jnſofern ſtellt dieſes Vertragswerk
wie auch ſeine Gegner offen zugeben, einen großen Erfolg der
preußiſchen Regierung dar, der in erſter Linie auf das Konto
Otto Brauns kommt, unter deſſen perſönlichen Aufſicht die
Verhandlungen mit dem Nuntius Pacelli geführt worden ſind.
Der jetzk zuſtande gekommene preußiſche Vertrag erneuert

lediglich das Konkordat von 1821, gibt keine Staatshoheitsrechte
preis und bringt keine weſentliche Mehrbelaſtung der Staatskaſſe.
Allerdings wird die Dotation des katholiſchen Kirchenregiments
auf 2,8 Millionen erhöht. Aber bei den 75 Millionen jährlichen
Zuſchuſſes, den die Kirche ſich von der bürgerlichen Landtagsmehr
heit abgeſehen von den Kirchenſteuern aus der Staatskaſſe
hat zuwenden laſſen, ſpielt das wirklich keine Rolle. Von dieſen 75
Millionen ſind 70 Millionen widerrufliche Zuſchüſſe zu den Pfarrer
gehältern, davon 50 Millionen für die evangeliſche und 20 Milli
onen für die katholiſche Kirche. Jede auch nur indirekte Feſtlegung
dieſer Zuwendung im Konkordat iſt abgewehrt worden. Sobald
im Landtage irgend eine Mehrheit zu finden iſt, die dieſe Zuwen
dungen beſeitigen oder herabſetzen will, hat ſie dafür vollkommen
freie Hand. Außerdem erkennt das Konkordat ausdrücklich an, daß
in der Reichsverfaſſung die finanzielle Trennung von Staat und
Kirche vorgeſehen iſt. Für den Fall. daß dieſe Trennung tatſäch
lich vorgenommen wird, verpflichtet ſich die Kirche, keine Forde
rungen auf Grund des neuen Vertrages zu erheben, ſondern ſich
mit dem zu begnügen, was ihr auf Grund des bisZerigen Rechts
zuſtand. Dieſer Hinweis auf die Durchführung der finanziellen
Trennung von Staat und Kirche erſetzt übrigens auch durchaus die
fehlende Kündigungsklauſel.

Von materieller Tragweite iſt weiter der Fortfall der
ſogenannten Realdotation der Kirche. Das Konkordat von
1821 hatte vorgeſehen, daß anſtelle der jährlichen Staatszuſchüſſe
für das Kirchenregiment die Ausſtattung der Kirche mit ent-
ſprechend umfangreichen Grundbeſitz treten ſollte. Dieſe Beſtim
mung iſt jetzt fortgefallen, die Kirche hat den Anſpruch aufgegeben,
ihr das nach Kirchenauffaſſung zu Unrecht bei der Verſtaatlichung
der Kirchengüter entzogene Grundeigentum zurückgegeben.

Einteilung der Kirchenbezirke, Auswahl der Erzbiſchöfe und
Biſchöfe, Ausbildungsgang der angehenden Geiſtlichen ſind nach
der Weimarer Verfaſſung reine Selbſtverwaltungsangelegenheiten
der Kirche. Rom hätte es ſich verbieten können, daß der Staat
überhaupt in dieſe Fragen hineinredet. Aber bei der großen
Macht der katholiſchen Kirche über Millionen von Gläubigen
wäre es immerhin nicht angenehm, wenn etwa in Grenzbezirken
ein Ausländer oder auch ein ausländiſch geſinnter Deutſcher zum
höchſten Kirchenfürſten beſtimmt oder wenn die Ausbildung der
katholiſchen Prieſter ganz getrennt und abweichend von der allge
meinen höheren Bildung in Deutſchland durchgeführt würde.

Der Staat hat ſich, geſtützt auf die Dotationen, die er gibt, auf
allen dieſen Gebieten Aufſichtsrechte geſichert, die keine
übermäßig große praktiſche Bedeutung haben mögen, aber doch
einen Schutz gegen ſchwere Mißſtände ſind und namentlich für die
Zukunft allerlei Konfliktsmöglichkeiten vorbeugen.

Hier liegt für uns der einzige Wert des Konkordate.
Die Republik darf nicht den Fehler machen, den das Kaiſerreich
mit dem Kulturkampf begangen hat. Deshalb hat die ſozialdemo-
kratiſche Fraktion ihm zugeſtimmt und Miniſterpräſident Braun
ſeine Unterſchrift darunter geſetzt. Wir möchten annehmen, daß der
Vertrag ohne weſentliche Schwierigkeiten in der Sommertagung
des Landtags verabſchiedet werden wird. Dann dürfte es von dem
Konkordatsgeſchrei bald völlig ſtill werden; denn eine Wirkung
dieſes Vertrages nach außen hin wird niemand zu ſpüren be
kommen oder feſtſtellen können.



Verkehrsfragen vor dem Reichstage.
Am Freitag beriet der Reichstag den Haushalt des

Reichsverkehrsminiſteriums.
Reichsverkehrsminiſter Stegerwald

leitete die Ausſprache durch einen längeren programmatiſchen Vor
trag ein. Bemerkenswert war die Mitteilung Stegerwalds, daß die
Reichsregierung

zurzeit einer Tariferhöhung ablehnend gegenüberſtehe.
Mit etlichem Geſchick wand ſich Stegerwald durch die vielfachen
Wünſche auch auf Zentrumsgebieten hindurch, die eine Erweiterung
des Kanalnetzes verlangen Er ſetzte ſich eigentlich nur für den
Mittellandka,nal, den Rhein-Main-Donau-Kanal, die Neckar
kanaliſation und die Regulierung der Oder ein. Es dürfte in die
ſem Programm kein Wirtſchaftsgebiet auf Koſten des anderen be-
vorzugt werden. Zur Entwicklung des Kraftverkehrsweſens kündigte
er Ausbau des Straßennetzes durch die Länder an.

Einen ſehr ſachlichen und viele Gebiete des Verkehrsweſens
ſtreifenden Vortrag hielt der

Abg. Hünlich (Soz.):
Er erläuterte zunächſt, wie gering der unmittelbare Einfluß des
Reichsverkehrsminiſters auf die Verkehrsanſtalten ſei. Insbeſondere
müſſe jetzt, da die Reichsbahn wieder in ſtärkerem Maße eine inner-
geutſche Einrichtung werde, dafür geſorgt werden, daß Reichstag
und Reichsregierung in höherem Maße Einfluß auf dieſe
Verkehrsunternehmen erlangten. Bei den Waſſerſtraßen
warnte Hünlich vor zu großen Abſtrichen, da dadurch die Bauzeit
verlängert und die Baukoſten verteuert würden. Jn den Fagen des
Kraftverkehrsweſens wünſchte der Redner eine größere Vereinheit
lichung. Entſchieden ablehnend verhielt er ſich gegen neue Luxus
automobilſtraßen wie etwa die Straße von Hamburg nach Baſel.
Er anerkannte, daß die Luftfahrt noch nicht aus eigenen Mitteln
ſich erhalten könne. Umſomehr müſſe an überflüſſigen Din-
gen auf dieſem Gebiet geſpart und eine energiſche Zuſammen
faſſung angeſtrebt werden. Mit Recht lehnte Hünlich das Stellen
von agitatoriſchen Anträgen ab, denn alle dieſe Anträge haben bei
der Finanzlage der Reichsbahn keinerlei Ausſicht auf Erfolg.

Der Zenkrumsredner Groß
unterſtützte lebhaft ſeinen Parteigenoſſen auf dem Miniſterſtuhl.
Er wünſchte, daß die Reichsbahn nach der Ratifizierung der
Pariſer Beſchlüſſe wieder dem Verkehrsminiſter un
terſtellt werde.

Eine reichlich anmaßende Rede hielt wie immer der deutſch
nationale Abg. Dr. Qu aatz. Er behauptete, daß die Reichsbahn,
wenn jetzt das Pariſer Gutachten in Kraft trete, uns nach den
Dawesjahren in ſehr heruntergewirtſchafteten Zuſtande wieder
überlaſſen werde. Die Stadt Berlin verfeure viel engliſche Kohle,
was ein Skandal ſei. Die Reichsbahn ſei kein rationaliſiertes Un
ternehmen. Tarifpolitiſch macht er ihr zum Vorwurf, daß die
Reichsbahn die nationale Bedeutung der Wirtſchaftspolitik in den
Grenzgebieten nicht genügend zu würdigen verſtehe.

Steigende Unfallgefahr.
Nach der „Statiſtiſchen Korreſpondenz“ verunglückten in Preu

ßen 1927 tödlich 15 629 (12047 m 3582 w.) Perſonen gegen 14 753
(11 486 m. 3267 w. im Vorjahre oder 3,4 Prozent (1926: 3,3 Pro
zent) der insgeſamt Verſtorbenen. An jedem Tage erlagen alſo im
Durchſchnitt 43 (1926: 40) Perſonen einem tödlichen Unfall. Die
Zunahme beträgt im Berichtsjahre 5,9 Prozent (4,9 m. und 9,6 w.).
Auf 100 000 Lebende entfielen 1927 im Staat 40,4 (1925: 39,9), in
den Städten 45,6 (1925: 43,4) und auf dem Lande 33,7. (1925: 35,5)
tödlich Verunglückte. Während die Sterbeziffer ſeit 1900 im Staat
ſich nahezu gleichbleibt, iſt auf dem Lande ein deutlicher Rückgang
feſtzuſtellen, dem eine ebenſo große Zunahme in den Städten ge
genüberſteht. Tödlichen Verkehrsunfällen fielen 4672 Per
ſonen zum Opfer, gleich 29,9 Prozent aller tödlichen Verunglückten,
durch Sturz aus der Höhe uſw. 3224, gleich 20,6 Prozent, durch
Ertrinken 2354, gleich 15,1 Prozent. Verſchüttet und erſchlagen
wurden 1419, gleich 9,1 Prozent, durch Verbrennen oder Verbrü-
hen ſtarben 1043, gleich 6,7 Prozent; 839, gleich 5,4 Prozent, er
ſtickten; 423, gleich 2,7 Prozent, erlagen einer Maſchinenverletzung;
301, gleich 1,9 Prozent, wurden durch elektriſchen Strom; 290, gleich
1,9 Prozent, durch Gift getötet; 249, gleich 1,6 Prozent, erlagen
Schußverletzungen; 217, gleich 1,4 Prozent, wurden durch Schlag
und Biß von Tieren; 187, gleich 1,2 Prozent, durch Schlag, Stoß
und Anprall; 119, gleich 0,8 Prozent, durch Blitzſchlag getötet; 90,
gleich 0,6 Prozent, fanden ihren Tod durch Erfrieren; 32, gleich 0,2
Prozent, durch Hitzſchlag und Sonnenſtich und 170, gleich 1,1 Pro
zent, durch ſonſtige Ereigniſſe. Die Zunahme bei den hauptſächlich
ſten Unfallarten beträgt bei Verkehrsunfällen 16,3 Prozent, bei Er
ſticken 14,9 Prozent, bei Verbrennen und Verbrühen 12,2 Pro
zent, bei Sturz 8,2 Prozent und bei Verſchütten und Erſchlagen 4,1
Prozent. Ein Rückgang von 9,7 Prozent konnte bei Ertrunkenen
männlichen Geſchlechts feſtgeſtellt werden. Mit Ausnahme der 15-
bis 30jährigen Perſonen weiblichen Geſchlechts haben die tödlichen
Verunglückten bei allen Altersgruppen zugenommen, am meiſten
bei den kleinen Kindern und alten Leuten. Die männliche Schul
jugend verunglückte hauptſächlich beim Baden und durch Ueber-
fahren.

Der „rote Geiger“ ausgewieſen.
Seit langen Jahren und zwar ſchon vor dem Kriege zieht

ein ruſſiſcher Geiger namens Soermus durch die Lande. Er iſt
kein ſchlechter Violinſpieler, aber findet es geſchmackvoll, ſeine Kon
zertvorträge mit allerhand politiſchen Erläuterungen zu verbinden.
Jm Grunde iſt das, was Soermus zu ſeinen Violinvorträgen ſagt,
ſehr harmlos und kindlich. Deshalb kann man auch nicht verſtehen,
weshalb das Polizeipräſidium in Dresden ihn neuerdings aus dem
Freiſtaat Sachſen ausgewieſen hat. Den Kommuniſten iſt dieſe Aus
weiſung natürlich recht bequem. Sie können dadurch wieder auf die
bekannte Unfreiheit in der deutſchen Republik hinweiſen, obgleich für
den Streich lediglich die reaktionäre ſächſiſche Regierung verantwort
lich iſt, die nicht am Ruder wäre, wenn die Kommuniſten in Sachſen
nicht ſ. Zt. die Vorbedingungen dazu geſchaffen hätten.

Ermäßigung der Berliner Kinvſteuer.
Die Finanz- und Steuerdeputation der Stadt Berlin beſchloß

am Freitag hinſichtlich der Vergnügungsſteuer der Notlage der
Kinobeſitzer durch eine individuelle Behandlung der einzelnen
Theater Rechnung zu tragen. Die Steuer wird ab 1. Mai bis 15.
September bei einem nachgewieſenen Beſucherrückgang (gegenüber
dem Vorjahre) von 10--20 Prozent um ein Drittel, bei einem
Rückgang von mehr als 20 Prozent um die Hälfte herabgeſetzt wer
den. Die herabgeſetzten Beträge werden zunächſt geſtundet. Am
15. September werden die Beträge, die ſich aus dem Beſucherrück
gang insgeſamt ergeben haben, niedergeſchlagen. Die geſamte Re
gelung erfolgt durch die Verwaltung ohne Antrag.

Parteien eingebrachter Entwurf eines Geſetzes über die Beſchränkun9

bowſki als Unterſuchungsrichter fungiert hat. Er hat

Aus der weiteren langen Debatte iſt hervorzuheben die üb
liche kommuniſtiſche Rede, und zwar an dieſem Tage in
zweifacher Auflage, die die Sozialdemokratie für alle Mißſtände im
Verkehrsweſen verantwortlich macht. Der deutſche Volksparteiler
Hugo ſprach ſich ſehr entſchieden gegen Lohnerhöhung
aus. Der Miniſter Stegerwald erklärte in Beantwortung
einer Jnterpellation, die 48Stunden-Woche bei Poſt und Eiſen
bahn würde 400 Millionen Mark mehr koſten. Daran ſei jetzt nicht
zu denken.

Abg. Scheffel (Soz.):
Das Steigen der Perſonalausgaben war durch die ſteigenden

Preiſe zwangsläufig bedingt. Jm übrigen ſteigern Lohnerhöhun-
gen nur die Kaufkraft der Arbeitermaſſen und kommen dadurch der
Geſamtheit zugute. Gegenüber einem gehäſſigen Angriff der Rechts
preſſe auf die Löhne der Eiſenbahnarbeiter ſtelle ich feſt, daß ſie
nachweislich bedeutend wiederiger ſind, als bei vergleichbaren Ar
beitergruppen der Privatinduſtrie. Freilich hat die Reichsbahn kein
moraliſches Recht, bei jeder noch ſo geringen Lohnerhöhung nach
einer Tariferhöhung zu ſchreien. (Sehr wahrl! links.) Dadurch
wird die Oeffentlichkeit fortwährend beunruhigt. Von der Pariſer
Vereinbarung kann die Reichsbahn ſicher eine finanzielle Entlaſtung
erwarten, denn ſie hat in Zukunft 660 Millionen gegenüber 1100
Millionen des DawesPlanes zu zahlen. Es iſt nur ein berechtig
tes Verlangen, daß dieſe Entlaſtung benutzt wird, um notwendigen
Erforderniſſen zu genügen. Die Reichsbahn wird auch der aus
ländiſchen Kontrolle ledig. Wir fordern, daß in den neuen
Verwaltungsrat neben Parlamentäriern und Volkswirt-
ſchaftlern auch Perſonal vertreter berufen werden.
Mit dem Fall des Dawes- Planes und der notwendigen Aenderung
des Reichsbahngeſetzes muß auch das Unrecht wieder gut gemacht
werden, daß bei der Schaffung der Dawes-Geſetze an dem Eiſen
bahn Perſonal begangen wurde, indem man es unter Ausnahme
zuſtand und Ausnahmerecht geſtellt hat.

Trotz mancher falſchen Maßnahme hat ſich der Reichsbahn
betrieb gut bewährt. Die Leiſtungen des Perſonals in
dieſem langen harten Winter laſſen ſich ſehen, und das Ausland hat
mit einem gewiſſen Neid darauf geblickt. Aber dieſe Leiſtungen
ſind bisher immer nur mit Dankesworten und billigen Redens
arten belohnt worden Mehr ſoziales Verſtändnis, mehr menſch
liches Empfinden und Entgegenkommen gegenüber den berechtigten
Forderungen des Perſonals wären durchaus am Platz. Reichstag
und Miniſter würden ſich ein Verdienſt erwerben, wenn ſie endlich
einmal mit feſter Hand das Chaos im Verkehrsweſen beſeitigen
und Verhältniſſe ſchaffen würden, die dem deutſchen Organiſations
Talent entſprechen und der Wohlfahrt des deutſchen Volkes die
nen. (Lebh. eifall der Soz.)

Nachdem die Beratung des Verkehrsetats beendet war die
Abſtimmungen finden am Montag ſtatt wurde ein von mehreren

der Einnahmen aus der Lohnſteuer dem Steuerausſchuß überwie-
ſen. Nächſte Sitzung Sonnabend 10 Uhr: Wehretat.

Der Ozean wieder überflogen.
Jn Spanien notgelandet.

Die drei franzöſiſchen Flieger Armeno Lokki, Jean Aſſolant
und Rene Lefevre.

Paris, 15. Juni. (Eig. Drahtber.) Die drei franzöſiſchen Flie
ger, die mit ihrem Flugzeug „Yellow Bird“ (Gelber Vogel) am
Donnerstag in Amerika zu einem Ozeanflug mit dem Ziel Paris
geſtartet ſind, haben wegen Benzinmangels eine Notlandung in
Spanien vornehmen müſſen. Wie der „New York Herald“ meldet,
iſt das franzöſtſche Flugzeug „Gelber Vogel“ bei Comillas in der
Nähe von Santander an der Nordküſte Spaniens gelandet. Es
beſtätigt ſich, daß ſich an Bord des Flugzeuges ein blinder
Paſſagier eingeſchlichen hat, der nun den Flug über den Ozean
mitmachte.

JakubowſkiProzeß.
Am Freitag erfolgten im Neuſtrelitzer Prozeß die letzten Aus

einanderſetzungen zwiſchen Staatsanwaltſchaft, Nebenklage u. Ver
teidigung. Das Urteil ſoll am Montag nachmittag verkündet
werden.

Der letzte Zeuge, Oberkirchenrat und Paſtor im Ruheſtande,
Ahlers, beſtritt Frau Kähler-Nogens gegenüber etwas von einem
angeblichen Tatgeſtändnis des Fritz Nogens berichtet zu haben.
Eine ſolche Mitteilung würde ſeinen Grundſätzen widerſprechen.
Frau Kähler bleibt bei der gegenteiligen Ausſage. Hierauf repli
zierte Oberſtaatsanwalt Dr. Weber, wobei er vor allem die An
geklagte Frau Kähler gegenüber der Behauptung in Schutz nahm,
ſie habe als Anſtifterin fungiert. Wie man es auch immer drehen
und deuten möge, immer ſeien für Jabukowſki die Kinder ein
weſentliches Hindernis für die beabſichtigte Wiederheirat geweſen,
und hierin liege ſein eigentlicher Beweggrund. Nichts könne da
rüber hinwegtäuſchen, daß ſich Jakubowſki als verſchlagener
Menſch, mitunter ſogar als ein Menſch von niederträchti-
gem Charakter gezeigt habe.

Rechtsanwalt Dr. Brandt ſpricht ſeine Bedauern darüber aus,
daß Oberſtaatsanwalt Weber unverſtändlicherweiſe an ſeiner frühe-
ren Einſtellung voll feſthalte. Nach weiteren Erwiderungen der
Verteidiger rief der Angeklagte Auguſt Nogens dem Richter
zu: „Wenn ich als Mörder beſtraft werde, hat mich der Ober
ſtaatsanwalt auf dem Gewiſſen.“

Zu dem eigentümlichen Verhalten des Anklagevertreters be
merkt das Berliner Tageblatt“: „Man darf nicht ver
gefſen, daß Oberſtaatsanwalt Weber in dem Prozeß gegen Jaku

ſchon damals Jakubowſki „Schuft“ und „Halunke“ genannt.“

Der Steuerausſchuß des Reichskages nahm am Freitag einen
Antrag an, der beſtimmt, daß bei buchführenden Steuerpflich
tigen die Verluſtbeträge der beiden unmittelbar vorangegangenen
Steuerabſchnitte als Verluſtvortrag berückſichtigt werden
dürfen. Ferner wurde eine Entſchließung angenommen, nach der
bei der Feſtſetzung der Durchſchnittsſätze der nichtbuchführen-
den Landwirte und Gewerbetreibenden für die Einkommenſteuer
auch Verluſtbetriebe mitberückſichtigt werden ſollen.

e

Der gefährliche Münchener Hauptbahnhof.
Zuſammenſtoßz betriebstechniſche Fehler.

Bei dem Eiſenbahnunglück im Münchener Hauptbahnhof ſind 13
Perſonen leicht verletzt worden. Sie konnten nach Anlegung von
Verbänden wieder entlaſſen werden. Die Schuld an dem Zufam-
menſtoß iſt noch nicht geklärt. Der Leiter des rangierenden Leer
zuges ſagte aus, das zur Räumung der Fahrſtraße mahnende Sig
nal nicht geſehen zu haben.

Man iſt gegenwärtig im Münchener Hauptbahnhof daran, au
to matiſche Sperrvorrichtungen zu ſchaffen. So lange
dieſe nicht fertiggeſtellt ſind, ſodaß die Gleiſe beim Ausfahren eines
Zuges aus dem Bahnhof geſperrt werden bis die Rückmeldung er
folgt, werden ſich nach Auffaſſung der Reichsbahndirektion
im Münchener Hauptbahnhof derartige Unfälle nie völlig vermei

den laſſen. 9Der Preußziſche Landkag iſt endgültig auf Dienstag, den 18.
Juni, mittags 1 Uhr, einberufen worden. Auf der Tagesord
nung der erſten Sitzung ſtehen kleinere Vorlagen.

Die Zahl der deutſchen Rakifikationen iſt in dieſen Tagen durch
die Hinterlegung neuer Ratifikationsurkunden in Genf auf 13 ge
ſtiegen. Kurz nach Beginn der Arbeitskonferenz hat Deutſchland
das Uebereinkommen zur Feſtſetzung von Mindeſtlöhnen ratifiziert:
Dazu kommen jetzt die Ratifikationsurkunden von drei Ueberein
kommen auf dem Gebiet des Seearbeitsrechts. Weitere Ratifika
tionen ſind beabſichtigt. Entſprechende Vorlagen liegen bereits beim
Reichsrat.

Gewerhkſchaftliches.
Die Gewerkſchafts-Jnternationale.

Der Jahresbericht des Jnternationalen Gewerkſchaftsbundes, der
dieſes Mal nicht in Buchform, ſondern in Form eines Berichtes im
Organ des J. G. B. erſchienen iſt, zeigt eine erfreuliche Zunahme des
Mitgliederbeſtandes von 12 839 000 auf 13114 000 Mitgliedern
Deutſchland nimmt nach der Aufſtellung, die die Verteilung der
Mitglieder auf die einzelnen Länder nachweiſt, die führende Stellung
in der Amſterdamer Gewerkſchafts internationale ein. Es allein ſtellt
mit 4 819 000 Mitgliedern 36,6 Prozent aller dem J. G. B. ange
ſchloſſenen Mitglieder. An zweiter Stelle folgt Großbritannien
mit 3 874 000 Mitglieder, während ſämtliche übrigen Länder Mitglie
derzahlen aufweiſen die weit hinter der Million zurückbleiben. Her
vorzuheben iſt, daß Oeſterreich trotz ſeiner geringen Bevölke
rungszahl mit 772 000 Mitgliedern den dritten Platz einnimmt.
Der Anteil der Frauen beträgt für die bekanntgegebenen
Länder wohl durchſchnittlich 14,3 Prozent der Mitgliederzahlen.
Auch über die Weltgewerkſchaftsbewegung gibt der Be
richt eine Aufſtellung, aus der hervorgeht, daß insgeſamt am 1. Ja
nuar 1928 46 187 000 Arbeitnehmer gewerkſchaftlich organiſiert wa
ren, davon 19 377 000 gleich 42 Prozent im J G. B., 13 670 000 kom
muniſtiſche Gewerkſchaften, 2 149 konfeſſionelle Organiſationen und
10 989 000 ſonſtige verſchiedene Organiſationen. Den kommuniſtiſchen

Organiſationen mit ihren 13,6 Millionen Mitgliedern gehören allein
10,2 Millionen Ruſſen an, während zugleich 2,8 Millionen Chineſen
mitgezählt werden, was der J. G. B. nicht mit Unrecht bezweifelt.
Allgemein iſt ſomit eine bedeutende Stärkung der freien Gewerk
ſchaftsbewegung feſtzuſtellen, was uns um ſo mehr mit Genugtuung
erfüllt, als der Kampf gegen die Reaktion gerade den gewerkſchaft
lichen Flügel der Arbeiterbewegung vor größte Schwierigkeiten
ſtellte.

Soziales.
Wie Landarbeiter behandelt werden. Ein unerhörtes Urteil fällte

das Arbeitsgericht Hannover. Es wies die Klage eines Land
arbeiters gegen ſeine Entlaſſung durch den Jnſpektor des Rittergutes
Jeinſen im Kreiſe Springe ab. Der Arbeiter war entlaſſen worden,
weil er bei einem Wortwechſel mit dem Jnſpektor, als ihm wegen
eines unbedeutenden Vorfalles Lohnabzug angedroht wurde, in der
Entrüſtung „Holt Mul!“ geſagt hatte. Der Inſpektor aber hatte
dem zehn Jahre älteren Arbeiter gegenüber die Aeußerung getan,
„er wolle ihn in den Hintern trampeln“. Das Gericht
begründete ſein Urteil damit, daß der Arbeiter die Beleidigung nicht
zurückgenommen habe und durch ſein Verhalten die „Autorität“ des
Arbeitgebers vor der Belegſchaft untergraben worden ſei.

Kleine Chronik.
Ein Spekulationsprozeß.

Die Gräfliche Henckel von Donnersmarck'ſche Güterverwaltung in
Neudeck in Oberſchleſien hat gegen einige Stuttgarter Ter-
raingeſellſchaften hinter denen die dortige Stadtverwaltung ſteht

einen „Aufwerkungsbetrag“ von acht Millionen Mark ein

geklagt. SDie Klägerin hatte von jeher zu den größten Bodenſpekulanten in
Deutſchland gehört. Als vor etwa 20 Jahren der württembergiſche
Staat zur Finanzierung der Verlegung des Stuttgarter Bahnhofs
das alte Bahnhofsgelände veräußern mußte und die damalige Stutt
garter Stadtverwaltung es verſäumte, das Gelände zu erwerben,
ging es in den Beſitz der Henckel von Donnersmarck' ſchen Verwaltung
über, die ſich vorbehielt, das Gelände nach Abbruch der alten Eiſen
bahnbauten aufzuteilen und ſpekulativ zu verwerten. Der Ausbruch
des Krieges hat die Durchführung dieſer Abſichten zunächſt verzögert:

Es bildeten ſich einige Terraingeſellſchaften, denen Teil-
aufgaben aus dem Geſamtprogramm übertragen wurden. Die von
ihnen getätigten Grundſtückskäufe haben ſie an die Henckel von
Donnersmarck'ſche Verwaltung in der Jnflationszeit abgezahlt. Da
die Stuttgarter Stadtverwaltung ein Intereſſe daran hatte, daß die
Neubaupläne auf dieſem im Herzen der Stadt gelegenen Gelände
möglichſt bald ausgeführt werden, iſt ſie Teilhaberin dieſer
Terraingeſellſchaften. geworden, muß alſo jetzt mit ihren eigenen
Mitteln für dieſe Geſellſchaften einſtehen. Das war wohl ein Grund
dafür, daß ſich die Henckel von Donnersmarck'ſche Verwaltung ent
ſchloſſen hat, den „Aufwertungs“prozeß anzuſtrengen. Bei einem für
die Henckel von Donnersmarck'ſche Verwaltung günſtigen Verlauf
dieſes Prozeſſes hat ſie ſich die Anmeldung weiterer Anſprüche vor
behalten.

Zu den angeblichen Aufwertungsanſprüchen der Henckel von
Donnersmarck'ſchen Verwaltung. gegen die Stuttgarter Terrainge
ſellſchaften wird jetzt bekannt, daß von den 21 Millionen Mark, für
die das geſamte Gelände durch die gräfliche Verwaltung vom würt
tembergiſchen Staat im Jahre 1907 erworben wurde, nur fünf Mil
lionen in Friedensmark bezahlt worden ſind. Der Reſt wurde in
der Jnflationszeit mit einer Summe bezahlt, die einen Goldwert
von nur 50 000 Mark darſtellte. Der eigentliche Geſchädigte iſt alſo
der württembergiſche Staat, bzw. die Reichsbahnverwaltung als
deſſen Rechtsnachfolgerin. Die phantaſtiſchen Aufwertungsanſprüche
gegen die beiden beteiligten Geſellſchaften werden von dieſen aus
rechtlichen und tatſächlichen Gründen abgelehnt.
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Der ſenſationelle Giftmordprozeß.
Meineidsgeſtändnis Dr. Richters. Schwer belaſtende Ausſagen.

Der Angeklagte (rechts) ſtehend bei der Vernehmung.

Jn dem Bonner Giftmordprozeß gegen Dr. Richter
kamen am Freitag zunächſt einige Leumundszeugen zum Wort,
die erklärten, daß ſie Dr. Richter einen Mord nicht zutrauten. Da
gegen wurde Her Angeklagte durch den Studenten Sillger, der
im gleichen Hauſe wie die Ermordete und zwar im dritten Stock
werk über deren Wohnung gewohnt hat, ſchwer belaſtet. Er er
zählte, er habe in der Nacht plötzlich kurz nacheinander

drei gellende Schreie gehört, die ihm wie Rotſchreie

vorgekommen ſeien. Nach dem dritten Schrei habe er ſich angezogen
und auf den Flur gehorcht. Dabei habe er gehört, wie Tiſche und
Stühle umgefallen ſeien und Porzellan geklirrt habe. Ferner
habe er den Ruf der Frau Mertens an ihre Tochter gehört:

„Lieſelokkchen, komme mal her, Multer muß ſterben!“
Frau Mertens habe dann verſucht, die Korridortür zu öffnen. Das
ſei ihr aber nicht gelungen, weil die Tür immer wieder von
innen heftig zugeſchlagen worden ſei. Der Angeklagte
Dr. Richter erklärte die Notſchreie der Frau Mertens damit, daß
ſie ſehr wahrſcheinlich habe Theater ſpielen wollen, um in
ihrer Hyſterie die Bewohner des Hauſes darauf aufmerkſam zu
machen. Eine weitere ſenſationelle Zeugenausſage machte der Po
lizeibeamte Mertens, der in der Nacht Dienſt hatte, als Dr.
Richter mit der Frau zum Spital ging. Er traf die beiden unter
wegs, wobei Frau Mertens ihm geſagt habe:

„Helfen Sie mir, ich bin vergiftet.“
Als die Frau in die Klinik gebracht worden war, habe ſie ihm
gegenüber geäußert: „Bleiben Sie bei mir, er hat mit Dr. Jacobi
geſprochen und ihm die Unwahrheit geſagt. Dr. Jacobi iſt beein
flußt.“ Dr. Jacobi habe die Frau ſpäter unterſucht und geſagt:
Jch kann an Frau Mertens nichts finden.“ Dr. Jacobi ſei dann auf
ihn, den Zeugen, zugekommen und habe zu ihm geſagt „Jch bin
froh, daß Sie hier zugegen ſind. Jch weiß nicht, was ich mit der
Frau anfangen ſoll. Wenn ſie vergiftet wäre, ſo könnte ich das
im Magen feſtſtellen.“ Darauf ſei Frau Mertens auf ihn (Zeugen)
zugekommen. Sie habe dauernd den Finger in den Hals geſteckt,
um einen Brechreiz hervorzurufen. Das ſei ihr aber nicht gelungen.

Frau Mertens habe dann erzählk:

„Dr. Richter hat mich auf die Erde geworfen und mir einen
Knebel in den Mund geſteckt. Er hat mich gewürgt, ſo
daß ich umfiel und der Tiſch umſtürzte. Jch habe ihn angefleht,
er ſolle mich am Leben laſſen, da ich noch jung ſei. Er
ſtreute auf einen Fingerling weißes Pulver und führte mir
dieſes in den After ein. Gleich darauf ſpürte ich ein inner
liches Verbrennen.“ Ueber den Vorgang in der Kriminal
wache, ſagte der Polizeibeamte aus, er wiſſe ganz genau, daß Dr.
Richter einen zigarettenähnlichen

kleinen Gegenſtand zum Verbrennen in den Ofen geworfen
habe. Dr. Richter erklärt, es ſei ein zuſammengeballtes
Taſchentuch geweſen. Darauf bekundete der Wachtmeiſter noch

Oberſtagatsanwalt Dr. Groſſmann.

mals ſehr beſtimmt, der Angeklagte habe mit zwei Fingern in die
Weſtentaſche gegriffen, einen kleinen weißen Gegenſtand etwa
wie eine halbe Zigarette ausſehend herausgenommen und in
das Feuer geworfen. Ein Taſchentuch ſei es nicht ge
weſen. Die Anklage nimmt an, daß es ſich dabei um den Fingerling gehandelt habe.

Die größte Senſation des Nachmittags war, daß Dr. Richter
durch ſeinen Verteidiger, Rechtsanwalt Diedrichs, erklären ließ, er
habe ſeinerzeit in der Eheſcheidungsklage einen Meineid ge
le iſt e t.

Ein bekannter Volksforſcher.

Profeſſor Heinrich Sohnrey
wird am 19. Juni ſeinen 70. Geburtstag feiern. Aus armen Ver
hältniſſen ſtammend erwarb er ſich durch eigene Arbeit die Mittel
zum Studium und zur Ausbildung für den Lehrberuf. Er gab
zahlreiche Schriften über das ländliche Volkstum heraus, ſammelte
alte Volksſagen und ſchrieb zahlreiche Romane, die das Landleben
behandeln und hohe Auflagen erreichten. Jn Anerkennung ſeiner
Verdienſte wurde ihm 1919 der Ehrendoktortitel verliehen.

Arbeiksunglück. Jn einer Leipziger Eiſenwarengroßhand
lung waren am Freitag zwei Arbeiter mit dem Zerſchneiden von
fünf bis ſechs Meter langen Rohren an einer Maſchine beſchäftigt.
Dabei kamen in einem Rohr befindliche Exploſivſtoffe zur Entzün
dung. Dem die Maſchine bedienenden 55 Jahre alten Arbeiter
wurden beide Hände abgeriſſen; ein Stück Eiſen durch
ſchlug ihm den rechten Oberſchenkel. Er erlag ſeinen ſchweren Ver
letzungen. Der andere Arbeiter wurde zur Seite geſchleudert; er
kam mit dem Schrecken davon.

Der Amtsſchimmel hat ein zähes Leben. So alt er iſt, denkt er
doch nicht ans Sterben! Hier ein Beiſpiel: ein Einwohner von Wald-
kirch in Baden wollte dem Finanzamt in Waldkirch einen Schriftſatz
ſchicken. Um das Porto zu ſparen, gab er es nicht zur Poſt, er ſteckte
es vielmehr in einen Umſchlag und warf es in den Hausbriefkaſten
des Finanzamtes. Nun hätte man erwarten ſollen, daß er wegen be
wieſener Sparſamkeit ein Belobigungsſchreiben erhalten hätte. Aber
nicht dergleichen. Nach einigen Tagen erhielt er den Umſchlag vom
Finanzamt zurück und dazu die Mitteilung, daß er für Porto
5 Pfg. nachzuzahlen habe. Warum eigentlich? Das wird
ewiges Geheimnis des Amtsſchimmels von Waldkirch bleiben! Ob
die Bürokraten, die ſich ſolche Scherze leiſten, nicht daran denken,
daß ſie die Auffaſſung ſtärken, daß wir zu viele Beamte hätten

Die „gute Landbutter“. Die Duisburger Strafkammer ver-
warf die Berufung des Händlers Dickmann aus Weſel, der vom
Schöffengericht zu drei Monaten Gefängnis wegen Nahrungsmittel
fälſchung verurteilt worden war. Der Angeklagte hatte ein halbes
Pfund echte Bauernbutter und ein halbes Pfund echte Margarine zu
ſammengeknetet und die Miſchung als „gute Landbütter“ zum Ver
kauf gebracht.

Rieſiger Kleiderdiebſtahl abgeurteilt. Vom gemeinſamen Schöffen
gericht Leipzig wurde der 25jährige Handlungsgehilfe Otto Schel
lenberg wegen fortgeſetzten Diebſtahls zu einem Jahr ſechs Monaten
Gefängnis, ſowie der 26jährige Handlungsgehilfe Kurt Lehmann
wegen fortgeſetzter gewerbsmäßiger Hehlerei zu einem Jahr vier
Monaten Zuchthaus verurteilt. Der Angeklagte Schellenberg hat
von 1924 bis 1929 von ſeiner Arbeitgeberin für etwa 40 000 Mark
Futterſtoffe geſtohlen und dieſe an ſeinen Freund Lehmann zu 50
Prozent des Großhandelspreiſes verkauft. Lehmann verkaufte die
geſtohlenen Stoffe an Leipziger Schneidermeiſter. Der Staatsanwalt
führte in ſeinem Plädoyer aus, es ſei auffällig, daß die Schneider
meiſter die Stoffe von den jungen Menſchen gekauft hätten, obwohl
dieſe keine Ausweiſe bei ſich trugen. Er habe lange Zeit erwogen,
ſämtliche in Frage kommenden Schneidermeiſter wegen Hehlerei an
zuzeigen. Die mangelnde Kontrolle der Firmen habe den Angeklag-
ten das Stehlen leicht gemacht.

Die ausgehobene Sprikvilla. Durch die Zollfahndungsſtelle für
Berlin und Brandenburg wurde in Berlin-Schmöckwitz eine umfang
reiche Geheimbrennerei aufgedeckt. Acht Beteiligte wurden feſtge
nommen. Sechs wurden nach ihrer Vernehmung wieder auf freien
Fuß geſetzt, zwei würden in Haft behalten: der Kaufmann Robert
Groſz ein Verwandter des Angeklagten im Stinnes- Prozeß
und der entlaufene Fürſorgezögling Willi Schulz. Gegen zwei ge
flüchtete Beteiligte den Jngenjieur Bauer und Sohn, die bereits
aus der Spritſchmuggelaffäre Lindemann bekannt ſind, wurde Haft
befehl erlaſſen. Auf Grund monatelanger Beobachtungen war feſt
geſtellt worden, daß die Geheimbrennerei in einer Villa in der Lin
denſtraße in Schmöckwitz betrieben wurde. Die Jnhaberin, die zur
Zeit verreiſt iſt, hat das Haus vermietet. Jn den Kellerräumen fan
den ſich eingemauerte Tanks, in denen der Sprit gelagert wurde.
Zwei Boote dienten zum Schmuggel nach Skandinavien; ein drittes
diente zum Jnlandsſchmuggel.

Die Kleinen hängt man Die Staatsanwaltſchaft Fürth hat
nunmehr beim Landgericht Fürth eine Anklageſchrift gegen drei Be

amte wegen des Siegeldorfer Eiſenbahnunglücks ein
gebracht, bei dem in der Nacht vom 9. auf 10. Juni 1928 24 Per
ſonen ums Leben gekommen ſind. Die Eröffnung des Hauptver-
fahrens wird beantragt gegen den Oberbahnwärter im Streckendienſt

Johann Groller und den Oberbahnmeiſter Stuhlfart in
Siegelsdorf, ſowie den Rottenführer Georg Volland von
Hagenbübach. Sie werden beſchuldigt, durch Verletzung der Dienſt
vorſchriften und der allgemeinen Sorgfaltspflicht bei der Regulierung
der Gleiſe im Bahnhof Siegelsdorf die Enkgleiſung des D-Zuges
Nr. 47 verurſacht zu häben.

Todesurkeil gegen Salewſki. Jn dem Leipziger Prozeß
gegen den Zimmermann Erich Salewſki wurde am Freitag das
Urteil gefällt. Der Angeklagte wurde entſprechend dem Antrag
des Staatsanwalts wegen Mordes zum Tode und zum
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf Lebenszeit verurteilt. Der
Verteidiger hatte Freiſprechung beantragt mit der Begründung,
daß der Jndizienbeweis keineswegs geſchloſſen ſei. Jn der Urteils
begründung wird hervorgehoben, das Gericht habe die volle Ueber
zeugung gewonnen, daß der Täter derjenige Unbekannte iſt, der
mit dem Zug von Leipzig gekommen ſei. Ein verſuchter Raubmord
komme nicht in Frage. Zweifellos ſtehe auch feſt, daß der Mörder
gegen die Ermordete Rachegedanken gehabt habe, und auch
das treffe auf den Angeklagten zu.

Exploſion im Trockendock. Jn Newyork ſind in einem Trocken
dock infolge Exploſton drei Perſonen getötet und 7 Perſonen leicht
bzw. ſchwer verletzt worden. Die Exploſion, die bei Ausbeſſerungs
arbeiten eines Petroleumdampfers entſtand, wird auf eine ſchad
hafte Preßluftleitung zurückgeführt.

Die Opel 8 PS sind nicht nur die preiswürdigsten, sondern
auch die absolut billigsten Sechszylinder- Wagen auf dem
Deutschen Markt! Die zweitürige Limousine ist das ideale
Fahrzeug für Beruf, Reise und Vergnügen! Eine erprobte
Konstruktion! Praktisch und schön! Sie kostet nur 4200 RM.
ab Werk. Autosteuer Mk. 23. pro Monat!

ADAM OPEI A-G., RUSSELSHEIM A. M.

Kömnmenm Se sich wirklich
dem ILaax uns Ieisten, erf
An omnobäI za es tzemn?
Wieviel Stunden des Tages arbeiten Sie tatsächlich produktiv und

wieviel Stunden sind Sie „unterwegs“? Ist Zeit nicht Geld!?
Wie oft leiden Sie unter den Unbilden der Witterung und unter den

Mängeln der öffentlichen Verkehrsmittel? Ist Ihre Gesundeit
nicht Ihr wertvollstes Gut!?

Wie oft beurteilen Sie nicht selbst die Tüchtigkeit und die Erfolge
Ihrer Mitmenschen danach, ob sie ein Auto haben oder nicht?
Bringen Ansehen und Kredit nicht auch IIVEMN 7Zinsen!?

Wie oft haben Sie schon jene Glücklichen beneidet, die nach des Tages
Mühen am Steuer ihres OPELmit Frau und Kind ins Grüne
fahren?Brauchen nicht auch SIFsolcheStunden derErholungl?

a



Reichs-Arbeitersportwoche
J des Arbeiter-Sport-Kartells vom 9. Juni bis 16. Juni

Der R

Heste Sonnabend, den 15, Juni, 20 Vhr

im Haſſenbed, Böttcherstraße, statt

Sonnitag, den 16. Juni
ab s Uhr, auf dem Burchardi-Anger:

o Mark. Hierzu ladet ergebenst ein

J J Werbeschwimmabend
des Arbeiter-Schwimm- Vereins „Wasserfreunde“ im Sommer-

Bei ungünstiger Witterung findet die Veranstaltung

Leichtathletische Wettkämpfe
Vm 11 Uhr: Kreisübung der Arbeiter-Samariter
ab 9 Uhr bei Ruhberg: Endkampf der Kegler;
Abmarsch vom Domplatz, pünktlich 14 Uhr, zum

Festumzug durch die Stadt
nach dem Anger. Dortselbst Darbietungen und Wettkämpfe,
ab 18 Vhr: Abschlußball im „Odeum“

Festplaketten für die ganze Woche (mit Ausnahme des Schwimmabends)
Ewaſchsene 1 Mark, Jugendliche 0.50. Mark, Erwerbslose gegen Ausweis

Das Arbeiter-Sport-Kartell

Fernruf 2960
Jeden

Erstklass. Kü
Gute Küche

Bes, Oskar Meyer
Telefon 2104

an Narksstcihochen
Hinter dem Rathause s

auskel

lnhaber: Kurt Neumann W

Frühschoppenkonzert
Nachmittags und abends

Unterhaltungs-Konzort
durch Makrophon-Großlautsprech- Anlage

Gepflegte Biere
Würzburger Hofbräu, Kulmbacher dunkel

Harzer hell
ff. Raffee, Torte und Sahne

bei billigen Preisen.

er

Fernruf 2960
d rhSonntag

nstler- Platten
Preiswerte Weine

in Halberſtadt:

BREDMEN

ſ

Auskunft und Drucksachen durch unsere Vertretungen
Norddeutscher Lloyd Bremen

NEW YORK
mit unseren Nesen schnelldampfern

»B R EM E Na»E URO P AchCOLUMBUSe2008
Rogotmstigeo Abtahrteo nach

NORD-, MITTEL-, S0D-

AMERIKA
Ostasien, Afrika, Australien

Direkter Dienst nach

CANADAReisegepackversicherung

Erloch Schroeder, Breiteweo o
inoſchersleben: Wilhdunge, Halberstedterſtr. 4

ä

Oek. Ernst Hanne

Tägl. in Parterre und I. Etage

Das Kleine Frühstüeck
Gedecek 1.40

Speisenfolge für Sonntag, den 16, Juni

Das gute Mittagesson MMocktartle-Suppe

von 12—8 Vhr. oderStachelbeer-

Kaltschale

Reichhaltige Tageskarte Wiener Rosthraten

Kleine Preise. f. Garkensalat
Adendstamm, verm von 60 Pf. an VanilleEis

Gedecek 1.65
nur 72 QuG-

wartburg
Am Sonntag den 16. d. M..

nachmittags Uhr

Mockturtle-Suppe großesoderStschelbeer DieſerEisſchrani
Kaltschale vrjmg Jghrikat. weit

gehalten, koſtet bei mirSchinken i. Burgunder im Spezialgeſchäft nur

mit eSpagetti a. Weinkreut men Ltr eVeſſe Eis R. M. 12. i von der gesamt. Kapelle ehem. Militärmusiker

für Handel und Gewerbe, Vereine,
Bebörden u. jeden anderen Bedarf

Empfang

Neitzanschſus-Geräte

Dezu die gut gepflegten Qualitätsbliere ChleinePreise)
Kein Bedienungsgeld

e

Adſachen nen
Racdio Anlagen

sachgemaäß, unter Garantie für tadellosen

Netzansechius Empfänger
ohne Akku und ohne Knode

um vorhandene Apparate an das Lichtnetz
anschließen zu können
Teilzahlungen nach Vereinbarung
Sämmtliche Vinszelteile für Bastler!

Fritz Saran erHalberstadt, Fischmarkt4 Quedlinburg, Breitestr. 50 Kornſtraße 6.

Monopol abend

Raſenmäber, 12 z
25.60 R. M. u. 14 Zo
28. R. -M., mit

Otto Schulz,
Jnh. Wilb. Keeſe,

Eingang Toreinfahrt,

kein Laden mehr, dahe
villigſte Preiſe.

Gade gute

Jeden Sonntag
nv Tanz e
Neue verſtärkte Kapelle
Es ladet ergebenſt ein
Hermann Praaſt

Spregelsberge
Jeden Sonntag und Mittwoch

Erstklassiges

Künstler Konzert
Leitong: Herr Kapellmeister Hammermäller.

v Anfeng Uhr.
Eintritt frei Eintritt frei!

ELYSIUM
Sonntag. Aontag und Dienstag
16., 17. und 18. Junf, abds. s Uhr

Drei große
humoristiseheGastspielabende

Teip ziger
Seidel Sänger
10 Herren Beste deutsehe Herrengeselſschaft

Das unerreicht dastehende Judifäums- Programm

40 Jahre Leipziger Sänger 25 Jahre Seſdel-Sänger

Vorverkaufskarten: Loge: Mk. 1.50,
Sperrsitz: Mk. 1.50, Numetrierter Saalsitz:die 1.20, II. Platz, unnumeriert: Mk. 1.00,

Galerie: 60 Pfg., im Verkehrsbäro von
Rummert.

Wer krank iſt
in den zweifelhafteſten Fällen, der bringe mir
den Morgenurin mit, wer keiner Kurpfuſcheret in
die Hände fallen will!
Sprechzeit: Montags morgens 9-12 u. 25 Uhr.
C. Molle, Halberstadt, Roonstraße 62, part

munen

lLanchhaus am gläsornen Mönon

Aelteſtes und größtes Ausflugslokal Halberſtadts.

Beſitzer: Abert Nfemeck Telefon 2578.
Für das geehrte Publikum von Halber
ſtadt und Umgegend, welches beabfichtigt,
ſich den ganzen Tag in unſeren herrlichen
Thekenbergen, mit den am Südrande
neuangelegten, ſchönen Waldwegen zu
ergehen, halte ich tägl. von 11 131 Ahr

ein gutes und preiswertes Mittagessen

bereit. Empfehle hierzu das als anzvorzüglich bekannte Harzoer Spezial

Sier und andere Diere, welche
direkt aus meinem Naturkeller und daher
ohne Eis, alſo natürlich gekühlt, verzapft
werden. Empfehle außerdem meinen
pa. felbſtgekeltert. Fouchtevein
mm zu mäßigen Preiſen. e
Mein prima Dükknoer Kaffee koſtet
nach wie vor die halbe Portion

nur 30 Pfennig.
Anfahrt für Autos über Langenſtein bei trockenem

Skernwavt
Jeden Sonntag und. Mithvoch

Künſtler Konzert
Anfang 5 Uhr Sinkritt frei
Ab 7 Uhr aboends:SeſellſthaftsSalt:
Neueste Tenze Jazsbnd
Jeden Dienstag

kannen, lackiert und ver
zinkt, in großer Auswahl.

Il

Il Von 7 Uhr ab
Meſſern. Gartenmöbel,
in allen Ausführungen.

nach wie vor Breiteweg20

Verkauf an jedermann,

unter Leitung des Musikmeisters Rausech.

4

Tanz im Sopeien
Kapelle Goericke. Eintritt und Tanz frei.

Jeden Montag ab 3 Uhr

gr. Kindevfeſt
Belustigungen aller Art, Sackhüpfen,

Fierlaufen usw. Kinder Tanns
Zum Fackelzug für jedes Kind eine Fackel

gratis.

Fin tritt frei?
Tägleh Kottelet mit 8Spargel

r

I

Vier vonder Infanterie
In diesem erschütternden Werk lebt der Krieg
des „gemeinen Mannes.“ In seiner trotz
schlichten Ausdrucks hinreißend knappen und
straffen Schilderung begleitet der Verfasser

vier Infanteristen
während ihrer letzten Tage auf ihrem Todeswege.

e en uch.
Vornehme Ausstattung. des Umschlags nach

Art der Photomontage.

Preis nur 2.80 R.
Volksbuchhandlung

HalberstädterTageblatt

Mangold“s
Reſtaurant u. Kaffeegarten
am Dullerberg i Inth.2 Exrichh Moos
Angenehme Familjon- Aufenthalt

mit großem Kinderspielplatz
Morgen SONNTAG, 16. Juni, ab s Uhr

Unterhaltungs Musik und Tanz
Spezialität: Bratſische

e

Kyfrfnaäuser- Fern m
Ingenieur- unFrankenhausen Säcenetr-are

Sohwach- u. Starkstr. Technik. für Masoh.- und
Aeit. Sonderabt. f. Landm. u. Flugt. Automobilbau.

8361 u o 8

n minee un neven neneSängerbund
Gemeinnütz.

Verein
Gegründet

1885

Mitglied des D. A. S. B. Leitung: A. Döll

Der ſeiner Zeit verſchobene

Lieder Abend
findet nunmehr am kommenden
Montagabend um S Uhr im Wald-
reſtaurant „Spiegelsberge“ ſtatt.

wehen zu anc

Reft- Fahrturvier in Halberstadt
Sonnabend den 22. Junt 1920

Beginn 13 Uhr Wirtshaus Neu Kamerun“
Sonntag den 28. Juni 1920

Beginn 13 Uhr: Bismarckkaserne“

z JTagdspringen, Dressur-, Vig-
nung und Fahrer prüfungen
Bespannte Batterie, Reiterspiele

Einerittspretse: 8.50, 2.00, 0.75 Mark, Militär und
Mitglieder ländlicher Retterveretne Ermäßigungen

Vorverkauf bei Rummert u. Krüger Oberbeck, Halbesstadt-

An beiden Tagen

M on
Sorſthaus
KSohönheits Wettbewerb

am Sonntag, den 16. Juni 1929
Wahl und Krönung der

Sommeurebönigtn
Preis verteilung von insgesamt
100 R. I. an die vier schönsten Damen

Sarten- Konzert
(Theater-Orchester)

Tanz Diele
Anschließend ab 7 Uhr-

SommeLernarhtsball
Die Wahl der Sommerkönigin sowie die Preis
vertellung finden nur bei günstigem Wetter

im Gatten ſtatt

Täglich Mittagessen
Bekannt gute Küche Billigste Preise

Eintritt frei Autobus- Verkehr Eintritt frei
Garten, Saal und sämtliche Räume sind festfich

geschmückt

Billige böhmische Bettfedern!
Nur reine guttüllende Sorten,

Ein Kilo graue geschlissene Mk. J
halbweiße Mk. 4 weiße M. 5.
bessere Mk. 6.--, Mk. 7.-, daunen-weiche Mk. 8.--, Mk. 10.-, beste Sorte
M. 12.--, Mk. 14. Versand portofrei,
zollfrei gegen Nachnahme. Muster
frei. Umtausch und Rücknahme

gestattet. Benedikt sachael, Lobes Nr. 891
bei Pilsen. Böhmen

Zahnprasis Herm. Schabirosku, Dentist, Hoheweg G

Jan
h

Zahnziehen mit Betsubang Mk. 2,00 Känstliche Zähne pro Zahn Mk. 4.00
Zähne reinigen Mk. 2.50 Gold Zähne (20 karst. Gold) Mk. 15.00Füllungen in Kupferamalgam Mk. 3.00 Stift- Zähne M. 20. 00

EFällungen in Silberamalgam Mk. 4.00 Brückenglieder, massiv M. 20.00
Fällangen in Goldamalgam Mk. 5.00 Gold-Füllungen von Mk. 00 an
Füllungen in Porzellan Silykat Mk. 6.00 Gold-Zähne in Randolf Mk. 10.00

VDmarbeiten von schlechtsitzenden Gebissen pro Zahn Mk. 2150
Es wird nur gutes Material verarbeitet

acht

fen.
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1. Seilage zur Karzer Volbsſtimmoe
Nr. 138 GSonntag, den 16. Funi 1929 4. Fahrgang

cm 2
Die mitteldeutſchen öffentlichen Arbeitgeber tagen

Halberſtadt, den 15. Juni.

Die Tagung der öffentlichen Arbeitgeber Mitteldeutſchlands nahm
am Freitag nachmittag im „Stadtpark“ ihren Anfang. Welche Be
deutung dieſer Tagung beizumeſſen iſt, geht wohl daraus hervor,
daß Regierungsvertreter von Braunſchweig und Anhalt, ferner zahl
reiche Vertreter von Reichsbehörden, der Reichsbahn, der Reichspoſt
und vieler Wirtſchaftsorganiſationen erſchienen waren. Führer aus
Jnduſtrie, Handel, Gewerbe und Landwirtſchaft wohnten gleichfalls
den Verhandlungen bei. Auch die Mitglieder des Verbandes, die
Vertreter der angeſchloſſenen Städte und Gemeinden, waren zahl
reich erſchienen. Nicht weniger als 25 000 Arbeitnehmer werden von
ihnen beſchäftigt. Landrat Vo ßCalbeS., ſprach eingangs herzliche
Begrüßungsworte und dankte der Stadt Halberſtadt für die Einla-
dung, die Tagung in Halberſtadt abzuhalten. Dieſer Einladung ſei
man gern gefolgt, da Halberſtadt ein altes treues Mitglied des Ver
bandes ſei. Für die Stadt Halberſtadt hieß Bürgermeiſter Mer-
ten s den Mitteldeutſchen Arbeitgeberverband und ſeine Gäſte will-
kommen.

Der Vertreter des Arbeitgeberverbandes der Nordweſtdeutſchen
Gemeinden und Kommunalverbände, Staatsoberbaurat Staude-
Bremen, verglich in ſeinen Begrüßungsworten den Mitteldeutſchen
Arbeitgeberverband mit dem Schwungrad des Getriebes der Orga
niſation der öffentlichen Arbeitgeber Deutſchlands. Nachdem noch
die Vertreter der Reichs und Staatsbehörden, ſowie der großen
Wirtſchaftsorganiſationen ihre Grüße und Wünſche für einen guten
Verlauf der Tagung übermittelt hatten, erſtattete der Geſchäftsfüh

rer des Mitteldeutſchen Arbeitgeberverbandes, Syndikus Feuer
herdt, den

Bericht über das abgelaufene Geſchäftsjahr,
wobei die Vielſeitigkeit des Aufgabenkreiſes des Verbandes und der
Umfang der von dieſem geleiſteten Arbeit beſonders ins Auge
fielen. Von einer kurzen, äber ſcharf umriſſenen Schilderung der
wirtſchaftlichen Lage und Entwicklung des Jahres 1928 ausgehend,
gab der Referent ein anſchauliches Bild über die hieraus hervorge
gangenen veſchiedenen Lohnbewegungen der öffentlichen Arbeitneh
mer. Sämtliche vom Mitteldeutſchen Arbeitgeberverband abge
ſchloſſenen Lohntarifverträge wurden gekündigt und nach zum Teil
ſchwierigen Verhandlungen neu getätigt. Der Vortragende ging
ferner auf das auch in dieſem Jahre erfolgreiche Bemühen des Ver
bandes ein, in gemeinſamer Arbeit mit den öffentlichen Arbeitneh
mern die Aufgaben der öffentlichen Wirtſchaft zu erfüllen. An
ſchließend ſchilderte er die erfreuliche Weiterentwicklung des Verban-
des, die durch den im Herbſt vorigen Jahres getätigten Ankaufs
eines eigenen Verbandshauſes auch nach außen hin verſinnbildlicht
würde, und brachte abſchließend zum Ausdruck, daß der Mittel
deutſche Arbeitgeberverband im abgelaufenen Geſchäftsjahr wiede-
rum den Beweis erbracht habe, daß er den ihm von dem modernen
Wirtſchaftsſtaate und den ſich ſelbſt geſtellten Aufgaben im Rahmen
des Möglichen in jeder Beziehung gerecht geworden iſt.

Anſchließend ſprach Profeſſor Dr. Raab von der
Hochſchule, Dresden, über

„Die ſoziale Bedeutung der Reparakionsfrage“.
Der Redner führte im weſentlichen folgendes aus: Die Repara
tionsfrage wird im allgemeinen nur von der wirtſchaftlichen, poli
tiſchen oder juriſtiſchen Seite behandelt, ſelten aber wird ihre
ſoziale Bedeutung gewürdigt. Dieſe ſoziale Wirkung der
Reparationsleiſtung beſteht in ihrem Einfluß auf die durchſchnitt
liche Lebenshaltung des deutſchen Volkes. Der Dawesplan erkennt
die ſoziale Bedeutung der Reparationsfrage ausdrücklich an, zwei
felten doch die Sachverſtändigen nicht daran, „daß es dem deutſchen
Volke möglich iſt, eine Belaſtung zu tragen, wie ſie der Plan ihm
auferlegt, ohne daß ſeine Lebenshaltung unter dem Stand herab

Techniſchen

zuſinken braucht, der ſich dem der alliierten Länder und ihrer
europäiſchen Nachbarn vergleichen läßt, die ebenfalls ſchwere Laſten
zu tragen haben, die in hohem Grade auf die Kriegskataſtrophe zu
rückzuführen ſind.“ Es fragt ſich, inwieweit dieſe Annahme des
Daweskomitees erfüllt iſt und welche Vorkehrungen getroffen wer
den müſſen, um ſeinen berechtigten Standpunkt auch bei der
etwaigen Durchführung des Youngplanes aufrecht zu erhalten. Die
vielfach im Jn und Ausland verbreitete Anſicht, als ob die Re
parationslaſt, wenigſtens bei einer entſprechenden Geſtaltung des
deutſchen Steuerſyſtems, im weſentlichen von den wohlhaben-
deren Schichten aufgebracht und ſomit von den unteren
Schichten abgewälzt werden könnte, iſt irrig. Aus der kürzlich
veröffentlichten Einkommenſtatiſtik der Jahre 1925 und 1926 geht
zweifelsfrei hervor, daß nicht einmal das Einkommen aller Ein
kommensbezieher von mehr als 8000 Reichsmark (oder rund 5000
Vorkriegsmark) Jahreseinkommen, abzüglich eines Mindeſteinkom-
mens von je 8000 Reichsmark und der gezahlten Einkommenſteuer,

ausreichen würde, um auch nur die ſogenannte Normal-
leiſtung des Dawesplanes von 21 Milliarden jährlich abzu
führen. Alſo ſind die minderbemittelten Schichten bei jeder be
liebigen ausführbaren oder unausführbaren inneren Verteilung er
Raparationslaſten unvermeidbar mit beteiligt. Hieraus erhellt die
außerordentliche ſoziale Bedeutung der Reparationsfrage. Auch die
etwaige Einführung des Youngplans ändert hieran nichts, da dieſer
Jahreszahlungen bis zu 2429 Millionen vorſieht.

In welchem Maße die Aufbringungslaſt die Geſamtbevölkerung
bedrückt, kann in verſchiedener Weiſe verdeutlicht werden: Jeder
Deutſche arbeitet gegenwärtig etwa einen Arbeitstag im Monat für
die Reparationsgläubiger. Die Einwirkung auf die einzelnen Be
rufszweige iſt verſchieden. Eine eingehendere Unterſuchung bei
ſpielsweiſe der Einwirkung auf die Landwirtſchaft zeigt, daß jeder
Hektar der landwirtſchaftlich genutzten Fläche in Deutſchland tat
ſächlich gegenwärtig für Reparationszwecke unmittelbar und mittel
bar etwas über 9 Reichsmark aufzubringen hat. Der Wegfall
dieſer Belaſtung würde den durchſchnittlichen Reinertrag um 20 bis
25. Prozent heben. Dieſe Belaſtung würde bei der Fortdauer des
Dawesplans ſich noch weſentlich vermöge des ſogenannten Wohl
ſtandsindexes ſteigern, deſſen Wirkung unter wahrſcheinlicher Vor
ausſetzung der deutſchen Wirtſchaftsentwicklung innerhalb des
nächſten Menſchenalters- zu einer Verdoppelung der Belaſtung
führen würde.

Die Einwirkung der Reparationslaſten auf die allgemeine wirt-
ſchaftliche und ſoziale Lage geht auch noch beſonders deutlich aus
ihrem Einfluß auf die Finanzen des Reiches und ſeine
Finanzpolitik hervor. Während der Jnflationsjahre hat die Aus
führung des Vertrages von Verſailles, im weſentlichen für Repa-
rationszwecke, den im übrigen bereits durch innere Mehrausgaben
entſtandenen Fehlbetrag mehr als verdoppelt und ſomit die Jnfla
tion mit ihren fürchterlichen ſozialen Wirkungen zum größeren Teile
verurſacht. Seit der Währungsſtabiliſierung haben dagegen die
ordentlichen Einnahmen des Reiches ſeine inneren Ausgaben um
334 Milliarden überſtiegen. Um dieſen Betrag alſo hätten ohne
Ausführung des Vertrages von Verſailles die Steuern ermäßigt
und trotzdem die inneren Ausgaben einſchließlich aller Renten und
Penſionen bezahlt werden können. Dabei wäre jegliche Neuver
ſchuldung des Reiches vermieden geblieben. Statt deſſen mußten
insgeſamt während dieſer 5 Jahre 534 Milliarden zur Ausführung
des Vertrages von Verſailles, davon über 334 Milliarden für Re
parationszwecke (noch ohne die Leiſtungen der Induſtrie und der
Reichsbahngeſellſchaft) gezahlt werden, wodurch ein durch ordentliche
Einnahmen nicht gedeckter Fehlbetrag von über 2 Milliarden ent
ſtand, der nur zum Teil durch Anleihen und Verbrauch von Reſer-
ven mit dem Ergebnis der bekannten kataſtrophalen Kaſſenlage des
Reiches zu Beginn des Rechnungsjahres gedeckt werden konnte.

Zu dieſen ſteuerlichen Wirkungen der Reparationsleiſtung durch
den Druck ihrer Aufbringung, der ſich auch bei etwaiger Einführung
des Youngplanes zwar etwas mildern aber keineswegs weſentlich
verringern wird, treten nun doch die Rückwirkungen der Uebertra
gung.' Es beſteht Einigkeit darüber, daß auf die Dauer eine ſolche
Uebertragung nur durch eine entſprechende Steigerung der
deutſchen Ausfuhr ermöglicht werden kann. Keine Ueberein
ſtimmung herrſcht dagegen in der weiteren Frage, ob ſolche Steige-
rund durch eine Minderung des inneren Konſums, alſo bloße Ab
ſatzumſtellung erzwungen werden oder doch bei gleichbleibendem
innerem Abſatz durch bloße Abſatzſteigerung im Auslande erreicht
werden oder ſchließlich nur Hand in Hand mit einer Abſatzſtei
gerung auch im Jnneren gehen kann. Aus einer Reihe theo
retiſcher und praktiſcher Gründe dürfte die letztere Anſicht der Wahr
heit am nächſten kommen. Jn dieſem Falle bedeutet die Uebertra-
gung zwar keine Einſchränkung, ſondern ſogar eine Vermehrung des
inneren Abſatzes und damit eine Beſſerung der durchſchnittlichen Le
benshaltung, aber ſoweit die entſprechende Produktionsſteigerung
nicht durch eine Rationaliſierung ermöglicht wird, zugleich eine Stei
gerung der Arbeitsausſpannung. Der aus der Uebertragung im ge
wiſſen Sinne ſich ergebende Vorteil wiegt aber den ſozialen Druck
der Aufbringung nicht auf, weil dieſer die Geſamtheit des Volkes
betrifft, jener Vorteil aber nur aus gewählten Berufszweigen und
nicht einmal notwendig allen ihren Angehörigen zugute kommt.

Dieſe Ueberlegüngen gelten nur unter der Vorausſetzung einer
die Transfer-Klauſel des Dawesplans achtenden Uebertragung.
Wird dieſe, wie in den letzten Jahren einer nur geborgt aktiven
Zahlungsbilanz umgangen, oder, wie für die Zukunft zu befürchten
ſteht, mehr oder minder außer Kraft geſetzt, ſo tritt noch die ſozial
ganz beſonders ſchwerwiegende Gefahr von inflationiſtiſchen Wir
kungen einer ohne ausreichenden Ausfuhrüberſchuß vorgenommenen
Transferierung hinzu.

Zur induſtriewirtſchaftlichen Entwicklung der europäiſchen
Volkswirtſchaften.

ſprach Direktor Dr. Bramſtedt vom Statiſtiſchen Reichsamt und
vom Jnſtitut für Konjunkturforſchung-Berlin. Redner führte etwa

folgendes aus:

Jm 19. Jahrhundert hat ſich in Europa die Entwicklung vom
Agrarſtaat zum Jnduſtrieſtaat vollzogen, wobei England zunächſt
einen Vorſprung von etwa 2 Generationen hatte. Mit der Entwick-
lung der eigenenJnduſtrie hat ſich die Struktur des deutſchen Außen
handels grundlegend verändert. Jn den letzten 30 Jahren vor dem
Krieg hat bei im ganzen wachſenden Außenhandelsvolumen die
Einfuhr von Rohſtoffen und halbfertigen Waren auch anteilsmäßig
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34. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
„Was ſagte ich eben?“ rief ſie entſetzt, fügte dann tonlos hinzu

„Jch ſprach die Wahrheit ich habe John Rawley getötet, aber
nein das war doch nicht ich das war Muriel Brice
äber ich bin ja Muriel Brice und bin auch
Grace Word Mein Gott, mein Gott, was ſoll all dies
bedeuten?“

Aufſchreiend ſank ſie neben Harvey in die Knie, umklammerte
ſeine Hände.

„Harvey, hilf mir, was ſoll all dies bedeuten? Sage mir, daß
ich träume. Aber nein, iſt träume nicht ich habe John Rawley
getötet, aber ich liebte ihn doch, Grace Mathers liebte ihn
Harvey, ſprich doch bin ich verrückt: Um Gotteswillen, ant
worte mir, wer bin ich? Grace Word oder Muriel Brice?“

Sie war zu Boden geſunken, wand ſich ſchreiend, wie in Krämp-
fen.

Harvey wußte, nun helfe kein Leugnen mehr: er muß ihr die
Wahrheit ſagen. Wird ſie es zu ertragen vermögen, werden ihre
Nerven, ihr Gehirn das Grauenhafte ertragen können, wird ſich
nicht die ſchwarze Nacht des Wahnſinns übex ſie breiten? Er
zögerte.

„Harvey“, wimmerte ſie auf. „Sprich doch, antworte, wer bin
ich, Grace Word, deine Frau, oder Muriel Brice, die Mörderin?“

Er hob ſie ſanft vom Boden auf. trug ſie zum Sofa, legte ſie
nieder

„Sprich doch“. wiederholte ſie immer wieder jammernd. „Mu-
riel Brice iſt eine Verbrecherin, ſie hat John Rawley ermordet,
wollte Ethel Lindſay töten; wer bin ich, denn auch dies habe ich
getan. Bin ich Muriel Brice oder Grace Word?“

„Du biſt beides“ ſagte er, mühſam jedes Wort hervorwürgend
„Beides? Harvey, wie kann ein Menſch zugleich zwei Menſchen

ſein
„Die Aerzte nennen dies Perſönlichkeitsſpaltung.“
„Das verſtehe ich nicht; gib mir eine verſtändliche Antwort.“

i ſt es am beſten wenn er jetzt ganz trocken und ſach
lich u ihr ſpricht vielleicht rond ſie dies am eheſten beruhigen.

Nenſ ußt ein doppeltes
oder auch ein dreifäches ja ſogar vierfaches Leben führt, das heißt.

ſrh l g unneh völl g unve

ſeine verſchiedenen Jchs manifeſtieren ſich einzeln, völlig unabhän-
gig voneinander. Die Wiſſenſchaft iſt ſich darüber noch nicht im kla
ren, wie dieſe Perſönlichkeitsſpaltung entſteht; die einen meinen,
ſie ſei auf ein Uebergreifen des Unterbewußtſeins zurückzuführen,
andere halten ſie für eine bloße Wahnſinnserſcheinung. Wie dem
auch ſei, es hat verſchiedene wiſſenſchaftlich nachgewieſene Fälle
dieſer Art gegeben, in denen das eine Jch eines Menſchen völlig
entgegengeſetzt von ſeinem anderen Jch handelte und keine dieſer
verſchiedenen Perſönlichkeiten um die andere wußte.“

„Jch bin alſo
„Ja, du warſt Grace Mathers und Muriel Brice in einer Per

ſon. Zu gewiſſen Zeiten erwachteſt du aus dem Schlaf als Muriel
Brice, handelteſt als Muriel Brice, ohne daß Grace Mathers da
rum wußte.“

„Und ſo beging ich auch den Mord?“ ſchrie ſie auf.
„Ja, Grace Mathers war an dem Mord unſchuldig, du ſelbſt,

Liebſte, dein wahres Jch iſt an dem Mord unſchuldig.“
„Trotzdem bin ich eine Mörderin!“ ſchrie ſie verzweifelt.

den Menſchen getötet, den ich am meiſten liebte.
Sie begann bitterlich zu weinen.
„Du warſt nur das Werkzeug in gewiſſenloſen Händen“, ſagte

er ſanft. 4„Ja. Er gebot mir den Mord, ich mußte gehorchen, hatte ge
ſchworen, mich keinem Befehl zu widerſetzen. Und Muriel Brice
haßte ja John Rawley.“

Sie ſchwieg einen Augenblick, dachte angeſtrengt nach, ſuchte an
ſcheinend etwas zu begreifen, fragte dann s

„Und dieſer Zuſtand, dieſe Perſönlichkeitsſpoltung kann jeden
Augenblick eintreten? Jch bin nie ſicher? Mein Gott, wenn Er
mir geböte, dich zu töten, ich würde es tun! Harvey, ich kann ſo
nicht länger leben, gib mir Gift, töte mich ehe ich ein neues Ver
brechen begehe, vielleicht ſogar an dir

„Sprich nicht ſo, Liebſte“. bat er
kennen, wiſſen wir ja, was wir zu tun haben.
keinen Augenblick verlaſſen. mein ganzes Leben
weihen

„Harvey wie kannſt du mich noch lieben, jetzt, da du weißt, daß
ich Tohn getötet habe?“

„Jch ſagte dir ſchon, daß dein wahres Jch an dieſem Verbrechen
unſchuldig ſei.“

Sie ſchwiegen beide: die junge Frau hatte den Kopf in die Sofa
kiſſen vergraben und ſchluchzte. Harvey ſtreichelte ſanft und beruhi-
»cud ihren blonden Kopf.

„Habe

„Nun. da wir deinen Zuſtand
Jch werde dich für

deiner Heilung

Unvermittelt fuhr ſie auf, fragte:
„Aber wie kommt es, daß ich heute plötzlich alles weiß?“

„Jch hypnotiſierte dich“, entgegnete er zögernd.
„Richtig, ich bat dich darum, jetzt fällt es mir ein.

hat dies damit zu tun?“
„Jn der Hpynoſe warſt du Muriel Brice, geſtandeſt den Mord

ein, ich erfuhr alles, was geſchehen war.“
„Du wußteſt alſo alles, als du mich weckteſt?“
„Ja.“
„Und haſt mich trotzdem nicht von dir geſtoßen!

wie gut du biſt!“
„Jch wußte ja auch. daß nicht du, nicht meine Grace, die Ver-

brechen begangen habe.“
„Ja, aber wie kommt es, daß ich nun mit einem Male alles

weiß?“
„Das iſt meine Schuld, Grace“, erwiderte Harvey traurig.
„Deine Schuld?“
„Ja, ich war derart aufgeregt, daß ich unterließ, dir zu gebieten,

du mögeſt alles in der Hypnoſe Geſprochene und Gehörte vergeſſen.
Verzeih mir, Liebſte, ich mache mir die bitterſten Vorwürfe.“

„Sonſt hätte ich jetzt nichts gewußt?“ fragte ſie.
„Nein.“
Sie brach in neuen Tränen aus.
„Ach, wie gut wäre das geweſen; oder hätteſt du mir dennoch

alles geſagt?“
„Niemals.“
„Jch hätte alſo froh und glücklich ſein können, wie zuvor
Sie warf ſich in ſeine Arme und weinte faſſungslos.
Nachdem es ihm gelungen war, ſie etwas zu beruhigen, ſprach

er:

„Grace, wir wollen nach der heutigen Nacht nie mehr über die
Angelegenheit reden; eines aber muß ich dich noch fragen: wer iſt
Er, deſſen Namen du nicht nannteſt, der dir das Verbrechen be
fahl?“

Die ſchönen feuchten grauen Augen blickten verwirrt zu ihm auf.

„Jch weiß es nicht, Harvey, weiß es wirklich nicht. Er nannte
nie ſeinen Namen.“

Harvey ſeufzte; ſo blieb alſo dieſes letzte Rätſel dennoch ungelöſt.
Die erſten Strahlen der aufgehenden Sonne fielen bereits

dürchs Fenſter, und Harvey und Grace ſaßen noch immer beiſam
men im Arbeitszimmer. Er hatte ihr ſtets von neuem die Perſön-
lichkeitsſpaltung erklären, ihr immer wieder verſichern müſſen, ſie,
Grace, ſei unſchuldig, trotzdem Muriel Brice das Verbrechen be-
gangen habe. Er mußte ihr verſprechen, ſie auf keinen Augenblick
zu verlaſſen, ſie ununterbrochen zil beobachten, alle, der medizini
ſchen Wiſſenſchaft bekannten, Heilmetboden anzuwenden

Aber was

O. Harvey,



beträchtlich zugenommen, die Einfuhr von Maſchinen und ſonſtigen
Fertigwaren dagegen in ihrem Anteil abgenommen. Auf der an
deren Seite iſt in der Ausfuhr der Anteil an Maſchinen und ſonſti
gen Fertigwaren erheblich geſtiegen.

Jn der Gegenwart hat ſich die Jnduſtrialiſierung der
europäiſchen Volkswirtſchaften außerordentlich be
ſchleunigt. Gliedert man den Export von Deutſchland, England,
Vereinigten Staaten von Amerika, nach dem Vorbilde des Jnſtituts
für Konjunkturforſchung nach Produktionsmitteln und Verbrauchs-
gütern, ſo ergibt ſich, daß die Ausführ von Produktionsmitteln in
den letzten Jahren beträchtlich geſtiegen iſt, während der Export von
Verbrauchsgütern ſeit 1925 ſtagniert. Das bedeutet verſchärfte Aus
wirkungen der Kongruenz der Märkte, die vor allem in den dynga-
miſchen Marktverpflechtungen der Volkswirtſchaften zum Ausdruck
kommen. Jn den Außenhandelsbeziehungen der europäiſchen Län-
der beobachten wir eine engere Verpflechtung zwiſchen Deutſch
land auf der einen Seite und den angrenzenden Ländern, wie zum
Beiſpiel Belgien, Luxemburg, Schweiz, Oeſterreich, Tſchechoſlowakei
auf der anderen Seite. Es handelt ſich hier um wichtige Gruppen
des induſtriellen Kerngebiete Europas.

Die Planungen der Zufammenarbeit der europäiſchen Volks
wirtſchaften müſſen daher von dem Grundſatz ſtufenweiſer Löſungen
für einzelne Marktgebiete (Jnduſtriezweige) u. Gruppen (Konzerne)
oon Volkswirtſchaften ausgehen. Als induſtriepolitiſche Aufgaben
der wirtſchaftlichen Zuſammenarbeit ergeben ſich zunächſt: ge
meinſame Sozialpolitik. gemeinſame Handelspoli
tik und Verkehrspolitik. Vorausſetzung für die Zuſammen
arbeit iſt die Gleichberechtigung im Vertrag.
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Begrüßungsabend in den Spiegelsbergen.
Außerordentlich gelungen war das Schloßfeſt, welches geſtern

abend in den Spiegelsbergen ſtattfand. Es hatte eine ganz be
ſondere Note: Halberſtädter Barock. Jn die'em Stil war
der Feſtſaal hergerichtet und in den Koſtümen der Zeit traten
Muſiker, Kellner und alle dienenden Geiſter des Feſtes in die Er
ſcheinung. Mitglieder des Theaterorcheſters leiteten den Abend mit
einem Gartenkonzert ein und dann ging es unter den Klängen alter
Märſche aus den Zeiten Spiegels und Gleims in geſchloſſenem Zuge
and unter Fackelbeleuchtung hinauf zum Schloßplatz. Dort hatte
ſich der alte Schloßherr höchſt perſönlich bemüht, ſeine Gäſte
zu begrüßen. Das Mitglied des dieſigen Stadttheaters, Herr Hen
neberg, einer unſerer beſten Sprecher, hieß in ſchönen Reimen die
Gäſte willkommen und führte ſie dann weiter hinauf an einen
ſchönen Platz an der Weſtſeite des Schloſſes, wo auf grünem Raſen
mit friſchem Frühlingsarün der Birken und Coniferen vom Mond-
licht beſchienen, eine Marmorbank ſichtbar wird. Jm Hintergrund
eine Balluſtrade und in den Väumen verſteckt ein klaſſiſcher
Pompejus.

In dieſer reizvollen Szene entwickelt ſich, nachdem ein gemäch-
lich altväterlicher Marſch verklungen iſt, ein reizendes Schäferſpiel.
Man gibt des jungen Goethe „Laune des Verliebten“. Es
iſt als ob es eigens für dieſen ſchünen Rahmen gemacht wurde.
Reizende Rokokokoſtüme geben der Szene das Ausſehen eines Wat-
teauBildes. Eine ſüße Tändelei zwiſchen Verliebten. Die muntere
Anni Hart und Kurt Brink von zahlreichen Aufführungen des
Stadttbeaters als gewandte Darſteller bekannt. geben das leb
hafte Paar und Annemarie Groß-Denfer, des Jntendanten ſchöne
Gattin, und der vortreffliche Auguſt Hütten das launiſch verliebte.
Der Jntendant ſelber hatte die reizende Roko?otändelei inſzeniert.
So etwas müßte fortgeführt werden. Ein Freilſcht-Theater in
den Spiegelsbergen wäre vielleicht eine Sache, der man nädertreten
könnte.

Nachdem der launiſch verliebte kuriert. Eridon ſeine Amine
errungen, Egle ihre guten Lehren an das Publikum gebracht hatte
und ſchöne Blumenſträuße zum Lohn an die Darſteller verteilt
worden waren, rüſtete man ſich wieder zum Abſtieg. Bei der Ge
legenheit wurden die Gäſte augenſcheinlich darüber belehrt, daß
nicht nur Heidelberg. ſondern auch Halberſtadt ein großes Faß
beſitzt. Dieſenigen, welche ſich die Mühe nahmen. mit in den tiefen
Keller hinabzuſteigen. wurden außerdem noch belohnt durch einen
edlen Trunk aus dem großen Faſſe.
der Gelegenheit Sehnſucht bekommen hoben, dieſen gaſtlich feuchten
Räumen auch ſpäter noch Beſuche abzuſtatten. Dieſen aber ſei ge
ſagt, daß nur an beſonderen Feſttagen das große Faß köſtliche
Labung ſpendet.

Jm SpiegelsbergenReſtaurant. wo der Park durch rote Ampeln
feſtlich erſonchtet war, ſpielte ſich dann das wefiere ab Die Künſt

Durſtige Seelen ſollen bei.

ler des Stadttheaters, insbeſondere unſere ausgezeichnete Sou-
brette Fräulein Stiller und der ſtimmgewaltige Bariton Kurt Brink
unterhielten die Gäſte aufs angenehmſte.

Das war ein ſchöner Abend in den Spiegelsbergen.

Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, den 15. Juni.

Gedenktage.
15. Juni.

1099 Erſtürmung Jeruſalems. 1381 Bauernführer Wat Tyler
ermordet. 1893 Reichstagswahl. 1905 FAfrikareiſender H. v.
Wißmann. 1907 2. Friedenskonferenz im Haag. 1914 Land
ſchaftsmaler Max Uth. 1926 Hochwaſſer in Deutſchland.

16. Juni.
1497 Feſtland Amerika entdeckt. 1778 Schauſpieler Konrad

Ekhof. 1860 *Sozialiſt Auguſt Baudert. 1867 -Schriftſteller
Paul Remer. 1898 und 1903 Reichstagswahl. 1901 FKunſt
hiſtoriker Herm. Grimm. 1919 Friedensultimatum der Entente.
1921 Grubenunglück bei Zwickau.

Städtiſche Brennholzverſteigerung. Am Freitag, den 21. Juni,
findet die letzte Brennholzverſteigerung vor dem Herbſt ſtatt. Die
heutige Anzeige gibt nähere Aufklärung für die Jntereſſenten.

Die Einquarkierungsliſte der hieſigen Stadt liegt in der Zeit
vom 17. Juni bis einſchl. 1. Juli 29 im Zimmer 10 des Rathauſes
während der Vormittagsdienſtſtunden aus. (Siehe Anzeige.)

Das Kurkheakter bringt in der nächſten Woche, Mittwoch, den
19. d. Mts., abends 81 Uhr den Schwank „Stoepſel“ von Arnold
und Bach. Wir möchten ſchon heute auf dieſen heiteren Abend hin
weiſen. Das Luſtſpiel iſt in Berlin und anderen Großſtädten mit
dem bekannten Komiker Guido Tielſcher in der Titelrolle mehrere
100 Male mit großem Erfolg aufgeführt worden. Jm Kurtheater
wird die Titelrolle von Herrn Albert Mautz geſpielt, der ſchon im
vorigen Jahre aus „Hurra ein Junge“ bekannt iſt.

Frida Schanz an ihre Heimatſtadk. Frida Schanz hat auf die
ihr ſtadtſeitig zum 70. Geburtstage übermittelten Glückwünſche
folgendes Dankſchreiben geſandt: Hochgeehrter Herr Bürgermeiſter!
Der durch Sie ausgeſprochene Glückwunſch meiner kleinen trauten
Märchenſtadt, des lieben Wernigerode, hat mir beſonders große
herzliche Freude gemacht. Jch danke Jhnen herzlich für Jhr Ge
denken! Hoffentlich ſehe ich mein geliebtes Städtchen noch einmal
wieder! Mit herzlicher Begrüßung hochachtungsvoll Jhre ergebene
Frida SoyauxSchanz.

Auch ein Zeichen der Zeit! Alle diejenigen die der glorreichen
Zeit des „Kaiſerreiches“ ſo gerne nachhängen und immer mit der
Behauptung bei der Hand ſind, daß an den jetzigen Zuſtänden die

verfluchte Republik ſchuld iſt, werden mit Intereſſe die Mit
teilung hinnehmen, daß das hieſige Amtsgerichtsgefängnis zur Zeit
nicht einen einzigen Jnſaſſen beherbergt, nach dem der Mörder
Reins nach Magdeburg abtransportiert iſt. Das Gerichtsgefängnis
in Oſchersleben ſoll ſchon eine ganze Zeit wegen Mangel an Jn
ſaſſen geſchloſſen ſein. Es ſcheint doch als ob die heutige Zeit beſſer
iſt als ihr Ruf!

Brandſtifter? Zu Anfang dieſes Monats wurde die Bevöl
kerung durch eine ganze Anzahl größerer und kleinerer Wald-
brände in Aufregung verfetzt, ohne daß es auch nur ein einziges
Mal gelungen wäre, den Brandſtifter auf friſcher Tat zu erwiſchen.
Der hieſigen Staatsanwaltſchaft iſt jetzt ein Vorgang zugeleitet,
der wahrſcheinlich Aufklärung ſchafft. Jm Verdacht ſteht ein Mit
glied der Gymnaſium-Feuerwehr. Irgend ein greifbarer Beweis
iſt allerdings nicht zu erbringen, alles bisherige ſtützt ſich auf Jn-
dizien.

RNöſchenrode. Gemeindevertreterſitzun g. vom 14.
Juni. Trotz der ſommerlichen Wärme fehlten nur zwei Gemeinde
vertreter. Der in der Sitzung vom 10. Mai vorgelegte und durch
beratene Haushaltsvoranſchlag 1929-30 wurde, da in der Ein-
ſpruchsfriſt Einwendungen nicht erhoben worden ſind, einſtimmig
in Einnahme und Ausgabe feſtgeſtellt. Der Harz-ClubZweigverein
Wernigerode hat in einem Schreiben die Gemeinde gebeten, auch
für das Jahr 1929 wieder einen Beitrag zu leiſten. Für den Pro
menadenweg in der Klaie ſind von dem Verein im vergangenen
Jahre 500 Mark aufgewendet und in dieſem Jahre weitere 400

Mark. zum Ausbau bereit geſtellt worden. Die Vertreterſitzung be
ſchloß, auch in dieſem Jahre wieder 100 Mark als Beitrag zu lei-
ſten. Als Dringtichkeitsantrag wurden dann die Ueberſchreitungen
der Jahresrechnung 1928 noch in allen ihren Einzelheiten nachbe-
willigt, und zwar mit einem Betrag von 13 543,78 Mark. Der Ver
treter Hartmann ließ ſich noch von dem Dezernenten des Woh
nungsamtes Auskunft über eine Kellerangelegenheit im Hauſe Müh-
lental 14ag geben. Es bleibt darnach bei dem beſtehenden Zuſtand.
Nach halbſtündiger Dauer war die Tagesordnung erſchöpft. An
ſchließend fand noch eine nichtöffentliche Sitzung ſtatt.

Aus Halberſtadt.
BühnenSportabend im Stadtpark.

Wie alljährlich veranſtaltete das Arbeiter-Sport-Kartell auch dies
mal im Rahmen der Reichs-Arbeiter-Sportwoche einen Bühnen
Sport Abend, der geſtern im gutbeſuchten großen Stadtparkſaal
ſtattfand. Der Arbeiter-Radio-Klub hatte den Saal mit einer Groß-
lautſprecher- Anlage verſehen, die die Pauſen mit Schallplatten
Uebertragungen ausfüllte.

Den Abend eröffnete der Frauenchor des „Sängerbundes“, der
unter der bewährten Leitung des Dirigenten Döll die Lieder „Jm
ſchönſten Wieſengrunde“ und „Ach, du klarblauer Himmel“, zum
Vortrag brachte. Anſchließend zeigte die Damen Abteilung des
Turn und Sportvereins „Freiheit“ Uebungen am Barren, die vor
allem bei den Kürübungen erſtaunliche Körper- und Gerätebeherr-
ſchung aufwieſen. Etwas ganz Fabelhaftes brachten dann drei
junge Sportgenoſſen von den Arbeiter-Radfahrern, die auf einem
einzigen Saalrad im Fahren Pyramiden bauten, kletterten und
turnten, wie es Viele auf ebener Erde nicht fertig bringen. Wun
derſchön wirkte die darauf folgende Gymnaſtik der Turnerinnen.
Sie bewies, daß gerade dieſe Freiübungen nach Muſik für Sportle
rinnen das gegebene Mittel ſind, dem Körper Anmut u. Harmonie
zu verleihen. „Sport erhält jung.“ Den Beweis erbrachte unſer
alte Sport- Genoſſe Fickert vom „Ringſport-Verein“, deſſen Matro
ſenſpiele am ſchwebenden Anker wohl manchen jüngeren Artiſten
beſchämen würden. Als Abſchluß des erſten Teiles ſtellte dann
die hieſige Ortsgruppe des deutſchen Arbeiter-Theaterbundes ihr
Können unter Beweis, in dem Schwank „Sie will einen Bubikopf“,
in dem zu allgemeiner Freude ein Gegner des Bubikopfes durch
recht draſtiſche Mittel zur gegenteiligen Meinung bekehrt wird.

Nach der Pauſe zeigte der Geſangverein „Sängerheim“, daß
auch ein kleinerer Chor unter einem tüchtigen Dirigenten (Herr
Wegener) viel zu leiſten vermag. Ex ſang neben dem Rotgardiſten
marſch das innige „Jetzt gang i ans Brünnle“ und mußte ſich zu
einer Zugabe („Jn einem kühlen Grunde“) entſchließen. Hierbei ſei
auch nachgetragen, daß bei der Veranſtaltung auf dem Domplatz,
Sängerheim mitwirkte. Eine prächtige Leiſtung war das Einrad
Fahren der ſechs Sportgenoſſen von „Solidarität“, die die ſchwie
rigſten Figuren ohne den kleinſten Fehler fuhren. Es folgten dann
die Bundesfeſt-Freiübungen der Turner, einwandfrei vorgeführt
von den „Freiheit“-Mitgliedern, die anſchließend Bock und Barren
Turnen zeigten, das als vollendet angeſprochen werden kann. Viel
Anklang fanden die ebenfalls von „Freiheit“ gezeigten Volkstänze,
die gegenwärtig im ganzen Reiche geübt werden für das Bundes
feſt in Nürnberg. Nett wirkten auch die Vorführungen der Tur
nerinnen mit dem Trommelballſchläger. Der Abſchluß des Abends
zeigte das Können der Spezialitäten- Abteilung des „Ringſports“.
Was die drei Fitaros boten, könnte jedes artiſtiſche Unternehmen
als Glanznummer vorführen.

Nachdem Sportgenoſſe Uhlmann nach auf das heute, Sonn
abend Abend im „Sommerbad“ ſtattfindende Aben d
Schwimmfeſt der „Waſſerfreunde“ hingewieſen hatte,
erklang der Schlußmarſch des Bühnen-Sport- Abends, der hoffent
lich werbend für die Sache des Arbeiterſports gewirkt hat.

Wem iſt ein Duerkopp enklaufen. Auf dem Breitenwege wurde
ein herrenloſes Fahrrad einſam ſauernd aufgefunden. Es handelt
ſich um ein Rad der Marke „Duerkopp“. Der Eigentümer kann ſich
bei der hieſigen Polizei melden.

Liederabend des Sängerbundes. Am kommenden Monkagabend
findet nunmehr der ſeiner Zeit verſchobene Liederabend in Spiegels
bergen ſtatt. Die Vortragsfolge iſt außerordentlich gut zuſammenge-
ſtellt, ſo daß einige genußreiche Stunden verſprochen werden können.

Der Eintrittspreis iſt ſehr niedrig gehalten, um vielen Gelegenheit
zu geben, dieſen Abend zu beſuchen.

„;,7, 7=„ J
Bett zu gehen, ein Schlafmittel einzunehmen.

Harvey ſaß noch lange an ihrem Bett, betrachtete kummervoll
das zarte blaſſe Geſicht. Tiefer Schmerz erfüllte ihn und eine ge
beime Angſt vor der Zukunft. Was wird ſie ihnen bringen?

Zwanzigſtes Kapitel.
Das lekzte Rätſel.

Grace ſchlich die nächſten zwei Tage wie ein Schatten im Haus
umher; ſie vermochte ſich nicht zu beruhigen. ſaß ſtundenlang re
gungslos im verdunkelten Zimmer, ſtarrte ſtumm vor ſich hin.
Harvey wich nicht von ihrer Seite; er umgab ſie mit aller Zärtlich
keit und Schonung, deren ſeine große Liebe, ſein tiefes Mitleid mit
dieſem unſeligen Geſchöpf fähig waren. Doch ſchien alles vergeb-
lich. Oft, wenn er ſich zu ihr niederbeugte, ſie liebkoſte, ſchrak ſie
auf, rief verzweifelt:

„Rühr mich nicht an, Harvey; vergißt du denn ganz, daß ich
eine Mörderin bin, den beſten edelſten Menſchen der Welt getötet
habe?“

Oder ſie flehte ihn an:
„Geh fort von mir, meine Nähe muß dir unerträglich ſein. Jch

weiß, daß du dich zu jeder Liebkoſung, zu jedem guten Wort zwin-
gen mußt. Laß mich allein, ich will nicht dein ganzes Daſein ver-
derben, auch noch dein Leben auf dem Gewiſſen haben. Verreiſe,
laß mich hier zurück; der Kummer und die Reue werden mich ohne
hin bald töten.“

Dann wieder kamen Stunden, da ſie ſich voll heißer Angſt an
ihn klammerte. ihn unter ſtrömenden Tränen bat:

„Verlaß mich nicht, Harveh, ſolange du bei mir biſt, fühle ich
mich ſicher. Bleibe ich aber allein, ſo bin ich allen Mächten des
Entſetzens ausgeliefert; muß immer daran denken: jetzt und jetzt
kann ſich in mir die furchtbare Wandlung vollziehen, ich bin wieder
Muriel Brice, fliehe zu dem furchtbaren Menſchen, der mich zum
Werkzeug ſeiner Verbrechen macht.“

Als Jack Benſon aus der Stadt zurückkam, wollte ſie ihn nicht
ſehen.

„Jch kann ihm nicht die Hand reichen“, jammerte ſie. „Wenn
er wüßte, daß an dieſer Hand John Rawleys Blut klebt, er müßte
mich töten.“

Harvey Word brach unter der Laſt dieſer furchtbaren Stunden
faſt zuſammen. Er mußte das ſchauerliche Geheimnis für ſich be-
halten, durfte ſich keinem Menſchen anvertrauen. Bisweilen fol
terte ihn ein Gedanke, brachte ihn ſchier zum Wahnſinn: wie, wenn
der Detektiv und Jack Benſon, die noch immer nach Rawleys Mör
der fahnden, einen Menſchen finden. der durch Jndizien*weile be

laſtet wird dies war keineswegs unmöglich mußte er, Harvey,
dann, um den Unſchuldigen zu retten, ſeine eigene Frau des Mor
des anklagen? Aber dies wäre ja gar nicht die Wahrheit geweſen:
Muriel Brice hat den Mord begangen, und Muriel Brice exiſtiert
augenſcheinlich nicht, wird, wenn ſeine unentwegte Sorge dies zu
verhüten vermag, nie mehr zum Leben erwachen.

Benſon fiel das verſtörte Weſen des Freundes nicht ſonderlich
auf; er ſchrieb es dem Schmerz über die in jener Nacht der Ku-
KluxKlan Verſammlung gemachten Entdeckungen zu, fand es be
greiflich, daß ein Sohn, der ſein Leben lang den Vater geliebt und
verehrt hat, tief erſchüttert iſt, wenn er einſehen muß, dieſer Vater
ſei ein Schurke, ein Verbrecher.

„Trafen Sie Katzenſtein?“ fragte Harvey, ſobald er ſich mit
Benſon allein im ſeinem Arbeitszimmer befand

„Ja, er iſt in Sicherheit. Jch waggonierte ihn ein, gab ihm
meinen jüngſten Bruder mit, der ſoll ihn nach Kanada bringen.
Aber der Alte gefällt mir nicht.

„Was wollen Sie damit ſagen?“
„Jch glaube, ſein Verſtand iſt getrübt. Er hatte ſich gar nicht

verborgen; ich fand ihn daheim, in ſeiner Stube ſitzend. Er ſchien
nicht zu begreifen. was ich von ihm wolle, jammerte nur immer:
„Jetzt, da dieſer Menſch tot iſt, muß nieine Miriam doch wieder
kommen Er hielt ſie im Keller gefangen. Weshalb kommt meine
Miriam denn nicht?“ Als es mir endlich gelang, ihm begreiflich
zu machen, er müſſe fort, wehrte er ſich heftig dagegen, rief immer
von neuem: „Meine Miriam wird mich hier ſuchen, wird heimkom-
men, nicht wiſſen, wo ich bin. Nein, ich gehe nicht fort.“ Jch wußte
mir gar nicht mehr zu helfen, fürchtete Aufſehen zu erregen, wenn
ich den alten Mann zwinge, mit mir zu kommen.“

„Wie gelang es Jhnen dann ſchließlich doch, ihn zu überreden?“
„Meine Frau, die ich in meiner Not holte, hatte einen guten

Gedanken; Frauen verſtehen ſich beſſer auf dergleichen Dinge. Sie
ſagte dem Alten, Miriam befinde ſich in Kanada, erwarte ihn dort.
Daraufhin war er es, der keine Stunde länger in Newyork bleiben
wollte.“

„Und wenn er ſie nun in Kanada nicht findet?“ fragte Harvey
erſchüttert.

Jack Benſon zuckte die Achſeln.
„Er wird wohl immer verrückt bleiben eines der unzähligen

Opfer.“
Harvey ballte die Fäuſte

Opfer dieſer Verbrecherbande.

„Man muß das Uebel mit den Wurzeln ausreißen“, rief er
bebend vor Zorn.

Bonſon warf ihm einen raſchen Blick zu.

Er dachte an Grace, auch ſie iſt ein

„Sie haben der Verſammlung beigewohnt, Harvey, nur Sie
können wider dieſe Leute auftreten. Wir wiſſen ja auch nicht, wer
alles zu ihnen gehört, wiſſen bloß, daß Brathford Mitglied war
und der iſt erledigt.

„Und mein Vater“, ſprach Harvey tonlos.
Jack Benſon nickte
„Glauben Sie mir, Jack, daß ich mich meiner Pflicht nicht ent

ziehen werde. Jch bitte Sie, mir noch ein paar Tage Zeit zu gön
nen; dies iſt nicht das einzige Unglück, das mich betroffen hat. Jch
brauche unbedingt ein paar Tage, um Kraft zu ſammeln. Dann,
das verſpreche ich Jhnen, will ich vergeſſen, daß dieſer Menſch je
mals mein Vater war.“

„Vorher gilt es noch, Muriel Brice zu finden.“
Harvey fühlte das Blut in ſeinen Adern erſtarren. Was ſoll er

Benſon antworten? Wenn dieſer weiter nach Muriel Brice fahn-
det, iſt es nicht möglich, daß er vielleicht dennoch die richtige Spur
findet?

„Jack“, ſagte er langſam, „ich bitte Sie, haben Sie Vertrauen
zu mir, auch wenn ich jetzt von Jhnen etwas Seltſames verlange.
Geben Sie es auf, Muriel Brice zu ſuchen.“

Der andere blickte ihn erſtaunt an.
„Tatſächlich, ein ſeltſames Verlangen“, meinte er trocken.
Harvey fühlte, er müßte Jack Benſon alles ſagen. Aber

heute noch nicht; er kann es jetzt noch nicht über ſich bringen, das
Schickſal ſeiner Frau in Benſons Hände zu legen.

„Jn drei Tagen ſollen Sie alles wiſſen, Jack“, ſprach er müde.
„Gedulden Sie ſich nur noch dieſe kurze Spanne Zeit.“

„Gut.“
„Graces Stimme rief aus dem Nebenzimmer und Harvey eilte

u ihr hinein.

In dieſer Nacht ſchlief Grace zum erſtenmal ohne Schlafmittel.
Sie erwachte erfriſcht und gefaßter als ſonſt.

„Jch will mich mehr zuſammennehmen, Harvey“, ſprach ſie.
„Will dir das Schwere nicht noch ſchwerer machen. Du haſt recht,
ich, das Jch, das jetzt lebt, iſt unſchuldig an dem Mord, ich darf alſo
weiterleben, verſuchen, durch Güte und Liebe für die Menſchen,
durch einen unentwegten Kampf gegen das Unrecht mein unſchul
dig begangenes Verbrechen zu ſühnen. Du wirſt mir dabei helfen,
Harvey!“

Er zog ſie in die Arme.
„Jch bin glücklich, dich ſo ſprechen zu hören, Liebſte.

len gemeinſam gegen alles Unrecht kämpfen.“

Schluß folgt.

Wir wol-



Paare.
Sommerabend im Walde. An dieſer Vorſtellung klebt ein Hauch

von Schwermut und Sehnſucht. Ein Knäuel von Erinnerungen
ſchiebt ſich hoch ins Bewußtſein, und die fernen Tage der allererſten
Liebe ſind auch dabei.

Sommerabend im Walde: Dort am Wege tändelt ein Mann in
Chauffeurkleidung mit einem Dienſtmädchen. Sie hat den linken Fuß
auf die Parkumgrenzung aufgeſtützt. Der Chauffeur gibt ihr einen
leichten Stoß. Sie wankt. Stolpert. Der Chauffeur fängt ſie auf.
Beide lachen

Um den TDeich promenieren zwei Schweigſame. Iſt ein Zank, iſt
Verſunkenheit in den ſchönen Abend der Grund ihres Schweigens?
Es läßt ſich für den fernen Beobachter nicht erkennen.

Jetzt kreuze ich den Weg zweier blutjunger Menſchenkinder. Er
wird ein Gymnaſiaſt ſein. Zuweilen ſchaut er ſich um, ein wenig
beſorgt und ſcheu. Noch iſt die Liebe für ihn eine Angelegenheit, die
ſtrenge Wahrung des Jnkognitos verlangt.

Jener andere dort iſt weniger ängſtlich vor ſeiner Umgebung,
umſo mehr aber vor ſeinem Dämchen. Seine Bekanntſchaft mit ihr
ſcheint noch nicht von langer Dauer zu ſein, und überhaupt hat er
wohl noch nicht viel Umgang mit dem anderen Geſchlecht gehabt. Es
iſt ihm anzumerken, daß er um Unterhaltung ringt, und jedes Wort
aus dem Munde der Begleiterin wird ihm zur geiſtigen Leiſtung
eines begnadeten Gehirns.

Jch paſſiere eine Bank, auf der ein Pärchen ſitzt. Hier ſpielt das
Wort und das Ringen nach ihm keine Rolle. Zwei junge Leute hal
ten die Köpfe aneinander geſchmiegt und ſchauen ſich ſtumm in die
Augen. Sie wüßten, was ſie ſich zu ſagen hätten, aber ſie erſparen
ſich klugerweiſe den Umweg langweiliger Formulierungen.

Ich ſchreite weiter. „Nun denken Sie bloß,“ klingt mir eine auf
geregte Stimme entgegen, „da iſt doch die Käte tatſächlich zu meiner
Mutter gegangen und hat ihr das von Victor erzählt, wo ich doch
damals kein Wort geſagt habe, und ich hätte ſie doch mächtig bei
Erich reinſenken können, wo ſie doch weiß, wie ſie es bei Haferſtrohs
getrieben hat. Aber da hat Die Worte des Plappermäul-
chens verhallen. Die Geſtalt der Sprecherin wird vom Schatten der
Bäume aufgeſogen.

Jmmer mehr paarweiſe begegnen mir die Menſchen. Paare aller
Arten und Sorten: Junge und alte, feine und grobe, arme und
reiche, ſchüchterne und routiniette

Ein unendlicher Friede herrſcht. Tagsüber ſitzen dieſe ſtillen und
zufriedenen Menſchen im Kontor oder am Schraubſtock, kämpfen
einen ſchweren Exiſtenzkampf oder machen Anderen das Leben ſauer,
ſchnauzen Untergebene an oder werden von Vorgeſetzten angeſchnutzt.
Hier iſt das alles für die Dauer eines Sommerabends ausgelöſcht,
in dem die ewigen Sterne dort droben und die Liebe hier unten jene
überragende Rolle ſpielen, die ihnen im Treiben des geſetzten und
an Alltags ſelbſtverſtändlich keineswegs zugebilligt werden
ann.

Neue Wellenverteilung im deutſchen
Rundfunk.

Am Sonntag, den 30. Juni, tritt im Rundfunk nunmehr end
gültig die neue Wellenverteilung nach den Beſchlüſſen der Prager
Funkkonferenz in Kraft. Da in Prag, wie auch aus der bisherigen
Veröffentlichung hervorgeht, die Wellen im weſentlichen nur nach
Ländern verteilt worden ſind, hat es vor endgültiger Zuteilung der
für den deutſchen Rundfunk in Betracht kommenden Wellen auf
die einzelnen Sender zunächſt noch verſchiedener Ermittlungen be
durft, die jetzt abgeſchloſſen ſind.

Die deutſchen Haupt ſender werden vom 30. Juni ab auf fol
genden Wellen betrieben:

1183,5 kefſf 1635 m Deutſchlandſender

563 533 m München
635 (473 m Langenberg
716 418 m Berlin
770. 390 m Frankfurt (Main)
806. 372 m Hamburg
833 3060 m Stuttgart
923 325 m Gleiwitz

1085 276 m Königsberg (Pr.)
1157 259 m Leipzig
1184 253 m Breslau
1256 239 m Nürnberg
1319 227 m Köln

Für die deutſchen Zwiſchenſender ſind folgende Wellen vor
geſehen:

527 ko/ſ 572 m Freiburg (Br.)
536 560 m Augsburg- Hannover
662 (453 m Aachen (Danzig)
887 339 m Bremen
941 319 m Dresden

1058 2383 m Berlin O, Stettin, Magdeburg
1112 270 m Kaiſerslautern
1220 246 m Kiel--Kaſſel
1283 234 m Münſter (Weſtfalen)
1373 218 m Flensburg

Wie erſichtlich, iſt es bei der Verteilung der Einzelwellen mög
lich geweſen, den Deutſchlandſender ſowie die Sender München, Lan
genberg, Gleiwitz, Königsberg (Pr.) und Nürnberg annähernd auf
ihren bisherigen Wellen zu laſſen. Die Verlegung des Berliner
Senders aus ſeiner Nähe von Langenberg entſpricht einem dringen
den Bedürfnis. Berlin iſt damit auch dem Einfluß von Daventry
entzogen, der künftig auf Welle 752 ko/ſ 399 m erſcheinen wird und
ſomit auch von Langenberg abgerückt iſt. Für die Sender Frank
furt (Main), Hamburg und Stuttgart war es wegen der Trennung
von Frankfurt (Main) und Stuttgart erwünſcht und nach der aus
ländiſchen Nachbarſchaft auch zweckmäßig, die alte Reihenfolge be
ſtehen zu laſſen, zumal die eintretenden Wellenänderungen für dieſen
Sender nicht ſehr erheblich ſind. Weſentliche Aenderungen bringt die
neue Wellenverteilung unter Berückſichtigung dieſer Umſtände für
die Sender Leipzig, Breslau und Köln. Mit der Aenderung der
Leipziger Welle iſt der Vorteil verbunden, daß die ſ. Z. beſtehende
ſtarke Beeinträchtigung des Empfanges dieſes Senders durch einen
ausländiſchen Sender in Wegfall kommt. Für Breslau und Köln
muß berückſichtigt werden, daß in den betreffenden Sendebereichen
z. Z. je zwei Einzelwellen liegen, von denen eine mit erhöhter Sen
derleiſtung betrieben wird.

Was den Deutſchlandſender betrifft, ſo iſt mehrfach der
Wunſch hervorgetreten, ihn von Daventry und RadioParis wegzu
verlegen. Da Deutſchland ſich nicht des Vorteils begeben kann, in
dem Langwellenbereich, der ausſchließlich für den Rundfunk beſtimmt
iſt (1550 bis 1875 m), an günſtiger Stelle untergebracht zu ſein, ſo
iſt dieſer Wunſch nicht erfüllbar. Jn Prag iſt aber erreicht worden,
daß zwiſchen dieſen drei Sendern wenigſtens 9,5 ke/ſ liegen und daß
der Großſender Charkow, der bisher nahe dem Deutſchlandſender
arbeitet, verlegt wird.

Für die Zwiſchenſender treten zunächſt nennenswerte Aen
derungen nicht ein. Zu bemerken iſt, daß auch künftig beabſichtigt
iſt, ſolange es möglich iſt, die Sender Bremen, Dresden, Berlin O
StettinMagdeburg, Kaiſerslautern und Münſter (Weſtf.) auf von
anderen Ländern entliehenen Wellen zu betreiben. Sofern ſich hierin
ſpäter etwas ändert, muß die Frage von Fall zu Fall geregelt
werden.

Recht und Gericht.
Sexuale Jrrungen.

Der Angeklagte K. aus Harsleben iſt ein in ſexueller Beziehung
nerkwürdiger Menſch. Er hat ſchon eine Reihe von Vorſtrafen

wegen Sittlichkeitsverbrechen erlitten. Aber er fällt immer wieder
in ſeinen Fehler zurück. Er hat ſich Kindern gegenüber in ſcham
loſer Weiſe gezeigt. Das Schöffengericht hat ihn zu 3 Monaten
Gefängnis verurteilt. Nun hat er Berufung eingelegt. Nach ſeiner
letzten Verurteilung hat er ſchon wieder eine neue Straftat be
gangen. Man hat ihn deshalb auf ſeinen Geiſteszuſtand unter
ſuchen laſſen. Aber der Sachverſtändige Dr. Opitz erklärte, daß
der Angeklagte voll verantwortlich iſt. Daraufhin wurde die Be
rufung auf ſeine Koſten verworfen.

Auch der Angeklagte Sch. iſt ſexuell abnorm veranlagt. Er hat
zwei junge Männer durch unzüchtige Handlungen tätlich beleidigt.
Das Amtsgericht Halberſtadt verurteilte ihn zu 3 Wochen Ge-
fängnis mit dreijähriger Bewädrunggsfriſt.

Die verhängnisvolle Handtaſche.

Jm Sommer v. Js. war der Ingenieur Maaß aus Halle nach
Wernigerode gekommen, wo er in einem Hotel wohnte. Dort fand
er eines Abends in einem Fenſterbrett eine Damenhandtaſche. Er
nahm ſie mit nach oben. Dort entdeckte er, daß die Taſche einen
ſehr wertvollen Jnhalt hatte, eine goldene mit Brillanten beſetzte
Uhr von großem Wert, eine Platinkette, engliſche Pfundnoten uſw.
Er gab die Taſche nicht ab, trotzdem aus einem inliegenden Paß
die Verliererin hervorging, ſondern nahm ſie mit nach Halle. Nun
verſuchte er, ſich mit allerhand Schlichen den Rücken zu decken. Als
er glaubte, ſicher zu ſein, verſuchte er, die Wertſachen in einer
Bank unterzubringen und einen Kredit darauf zu bekommen. Aber
man wurde ſtutzig und machte die Polizei aufmerkſam. Nun erſt
fuhr M. nach Berlin, um der Verliererin die Taſche auszuhändigen.
Statt des er hofften Finderlohns bekam er nun eine Strafanzeige.
Das erſte Gericht hatte ihn wegen Unterſchlagung zu 300 A. Geld
ſtrafe anſtelle von einem Monat Gefängnis verurteilt. Auf die
Berufung der Staatsanwaltſchaft wurde der Angeklagte nicht wegen
Unterſchlagung, ſondern wegen Diebſtahls verurteilt. Das Straf-
maß blieb dasſelbe.

Die „Tribüne“ auf der Anklagebank.

Unter der Bezeichnung „Arbeiterkorreſpondenz“ verſpritzt die
kommuniſtiſche Tribüne“ täglich ihr Gift gegen alle möglichen
Leute. Meiſtens ſind es die „Sozialfaſchiſten“, die hier unter die
Lupe genommen werden, aber hin und wieder kommen auch mal
andere Leute an die Reihe. So behauptete die „Tribüne“ eines
Tages in einem Artikel, ein Landwirt aus Schwanebeck habe ſich
an den vom Reich für die Landwirtſchaft ausgegebenen Anleihen
auf unerlaubte Weiſe bereichert. Wegen dieſes Artikels hatte ſich
der Redakteur Kettig vor dem Amtsgericht wegen Beleidigung zu
verantworten. Vor Gericht war der Kommuniſt ſehr klein ge
worden. Von den ſonſt gewohnten kommuniſtiſchen Kraftaus
drücken bekam man faſt nichts zu hören. Da er auch nicht die ge
ringſte Spur eines Wahrheitsbeweifes erbringen konnte, wurde er
zu 300 Geldſtrafe verurteilt. Die Strafe nahm er ſofort an.

An alle Freidenker im Bezirk Magdeburg Anhalt
Jn der „Tribüne“ vom 13. Juni 1929 ſteht eine Notiz zwecks

Sammlung von Unterſchriften, um angeblich dadurch eine General
verſammlung zu erzwingen. Dieſe Unterſchriften-Sammlung ſoll
am kommenden Sonntag ſtattfinden.

Wir machen unſere Mitgliedſchaft dringend darauf aufmerkſam,
daß eine ſolche Unterſchriftenſammlung weder vom Verbands noch
Bezirksvorſtand, oder von der Geſchäftsſtelle angeordnet worden
iſt. Unter keinen Umſtänden laſſen wir uns von irgend jemand,
der für uns nicht zuſtändig oder verantwortlich iſt, in unſerer OL
ganiſationsleben hineinreden.

Wir warnen deshalb unſere Mitglieder, ſich an dieſer Unter
ſchriftenſammlung irgendwie zu beteiligen.

Verband für Freidenkerkum und Feuerbeſtatiung E. V.

Bezirk: MagdeburgAnhalt.

Krankenlager Herr

Wilhelm Roſemann
im 64. Lebensjahre.

Allgemeinwohls gewirkt.

ein ehrendes Andenken bewahren.

Wehrſtedt, den 15. Juni 1929.

Der Gemeindevorſtand.
Die Gemeindevertretung.

Am 14. Juni ds Jahres ſtarb nach kurzem, ſchwerem

Der Verſtorbene gehörte ſeit 1924 der Gemeindever
tretung und den verſchiedenſten gemeindlichen Kommiſſionen
an und hat in all dieſen Ehrenämtern ſtets mit ſeltener
Pflichttreue und vorbildlicher Hingabe zum Beſten des

Wir betrauern ſeinen Tod aufrichtig und werden ihm

e

W

Jeutſcher Lederarbelter Verband

Ortsverein Halberſtadt
ſowie alle

führung z
Am 12. Juni verſtarb nach langem,

ſchwerem Leiden, unſer langjähriges
Mitglied

Gartenpflege

nimmt, gewiſſenhafte Aus

Adolf Richard jun.Gärtnereit
Am Berge Nr. 2.

Metali- r7t BettenMöbelpolitur
a Stahlmatratz. Kinderbotten,vorkommenden Bateneeee VSedlafzimmer, Ohaiselongues

Gartenarbeiten über J zu krifate, Katentablüng.
Katalog 459 frei.

Elsenmödeitadrix Suhbi (Thür.)

Gaslampe
uſichernd.

Oskar Voigt
Ein treues Andenken bewahrt ihm.

Der Vorſtand.
Decken, grau
Pumpen

Bfochemie! Naturheilverfahren!

Agathe DedekWalter Rathenaustr. 45 Walter Rathenaustr. 43 Ersatztel!

W. Aelt. Fulberet
Freitag verſtarb nach langem Leiden

unſere liebe Parteigenoſſin, Frau

Anng Döhlert
Wir werden ihr ein treues Andenken
dewahzren. Der Vorſtand.

Die Beerdigung findet Montag nach
mittag 3 Uhr ſtatt. Die Genoſſinnen
werden um rege Beteiligung gebeten.

Hannover

Wohne jetzt

Fritz Koch, Dachdeckermeiſter

Gegen Sommoersprossen

Fruohts

Sohwanemweil z e z. n
Tube 1.75 MK.
Dose 3.50 M.

sowie die anderen
Präparate der Firma S
Frau Elisabeth Frucht,zu Originalpreisen 5 n g 4 v ſt e

vorrätig bei

C. Midy
Breiteweg 60 Tel 1927

u. 1-4 Uhr, Dienstag Freitag, Sonnabend alle
von 10-12 Uhr.

WirrettenlhreHaare!

IIIIIIIIHDDDDDI
Billig für

Rilekstrahler, geprüft 0,80 Mk.
Taschenlampen, kompl. 1.00 Mk.

auf Teilzahlung mit Garantie

Sprechsestwnde: Donneratag von 9-12 Uhr Emalllieren u. Verniekelung

v Auf Wunsch Hausbesnehe r Fahrrad- Müller

gut erhalten

zu kaufen geſucht.

Angeb. mit Preis unter
V. 471 an die Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung.

Pr. Schlafzimmer
und Küche verkauft.

Allen vorlegen

Radfahrer Hersehub's neueste
Schläuche, prima 1,50 Mk.37 Wäsche mangeln

0,66 Mk. m. gesetzl. geschützt.
Führungsflügeln.

Kein Rutschen und
L v

2 Schieflaufen mebr Max GöttertrHomöopathilche Behandlung h M. HBerrliche- Wasche- Tiſchlermſtr., Kornſtr. 15
mit Torpedofreilaut gs. Mr. Zlättang, viel Kund- Empfehle mich gleichzeitig

schaft, g. Einnahme. zur Anfertigung von
Bequeme Zahlung Kuüchen, Schlafzim-

mer, Herren undErnst Herrsehuh Speisezimmer, ſowie
Siegmar Chemnitz 230. aller Arten Binael-

Aelteste und bedeut. möhbel nach eigenen und
Spezialfabrik. gegebenen Entwürfen.

e, Reparaturen,

r Art, bei

Johannesbrunnen 1Fernspr. 1635 eJ. Junges Müdchen
suchung ein, damit wir die Ursache des Haarausfallsfeststellen körnen. Wir sagen Ihnen dann unverbind- Kaiſer
lich. was Sie dagegen tun können. Räckporto erbeten.

Diagnostisch-therapeutisches Haarinstitut,
Berlin-Britz 370.

Ia Borsten, weich, mittel und hart, von Mk. o. 35 bis Mk. 2,00

Seoebißbürſten
zum Reinigen künstlicher Zähne

Sahnpulver, Zahnpaſta, MundwaſſerKühlingerſtraße 38nuſchuleRaſtedei J.
Wiener Hof, 1 Treppe e et Parfümerie C. Midyauf die Meiſter Prüfung. Breiteweg 60

in großer Auswahl und allen Preislagen

Fernsprecher 1927 Breiteweg 60

empfiehlt

Blutreinigungs- ein.
Tee und Tabletten l Webrkedt. Tele. 1825 genweg 51/52.

Für unſer zahyntechn, Laboratorium ſuchen wir zum baldigen Eintritt einen

nicht unter 16 Jahre. Die Lehrzeit ſowie die Bezahlung regelt ſich nach
dem beſtehenden Tariſvertrage. Junge Leute, die techniſche Kenntniſſe
beſitzen und Luſt zur Erlernung des Zahntechnikerberufes haben, wollen
ſelbſtgeſchriebenen Lebenslauf bis zum 20. Juni er., einreichen an die
Allgemeine Hrtskrankenkaſſe der 6tadt uedlinburg

Trans lev., 20 J., ſucht Stellung
Fof fo wo ne e renniſſe la. Gefl. Angeboteu erbet. an Emma Läſſig.

Hartmann, Bln.Lichterfelde, Weddi

-Apotheke

Lehrling

Weberfſtraße 15/17.



Bekanntmachung.
Wegen Ansführnng von Neuſchüttungs

und Walzarbeiten auf der Straße von Oſter-
wieck nach Stapelburg zwiſchen Km 30 und m 4,8
wird die Strecke von Schauen nach Stapelburg
für allen Verkehr für die Zeit vom 14. vis
22. ds. Mts. geſperrt.

Der Verkehr wird auf die Straßenverbindung
von Schauen über Abbenrode nach Stapelburg
verwieſen

Halberſtadt, den 14. Juni 1929.
Der Landrat. Müller.

Bekanntmachung.
Wegen Ausführung von Pflaſterarbeiten

auf der Straße von Dedeleben nach Heſſen zwiſchen
km 4,965 und km 5,080 wird die Strecke von Rohrs-
heim nach Heſſen für allen Verkehr für die Zeit
vom 17. Juni bis zum S. Juli geſperrt.

Der Verkehr wird auf die Straßenverbindung
von Rohrsheim über Dardesheim nach Heſſen
verwieſen.

Halberſtadt, den 14. Juni 1929.
Der Landrat. Müller.

I. Nachtrag
zur Ortsſatzung für die Gewerbliche Berufsſchule
zu Quedlinburg vom 27. 8.2. 9. 1926 auf Grund
des Geſetzes, betr. die Erweiterung der Berufs
ſchulpflicht vom 31. Juli 1923 in Verbindung mit
s 120, 127, 142, 148, 150 u. 154 der RGO, nachdem
den beteiligten Arbeitgebern und Arbeitnehmern,
ſowie den Berufsvertretungen Gelegenheit zur
Aeußerung gegeben iſt

S 1.
1. Im 8 1, Abſatz 1 wird in der 3. Zeile hinter

Große Möbel Aultion

Verſteigere Montag, den 17. ds. Mts.,
früb 11 Uhr. in meiner Auktionshalle, Breite
weg 54 (weißer Schwan)
Kleiderſchränke, gutgepolſterte
Sofas, Küchenmöbel, Speiſe-
zimmer, Salon, Motorrad, Auto
freiwillig, gebraucht, meiſtbietend gegen bar.

Beſichtigung 2 Stunden vorher.

5 Auktionator undErnſt Kreinacker. Sarater
Halberſtadt Tel. 2794 Schubſtraße 34.

Zentralverband
der Angeſtellten

Ortsgruppe Halberſtadt.

Die hieſige Ortsgruppe hat im Hauſe

Auedlinburgerſtraße 11
eine Verwaltungsſtelle eingerichtet!

Alle Auskünfte etc. werden von jetzt ab während
der feſtgeſetzten Sprechſtunden in der Ver
waltungsſtelle erteilt. Mitgliedsbuch vorzeigen.
Sprechſtunden:

dem Worte beſchäftigten das Wort „unver
heirateten“ eingeſchaltet.
Der Abſatz 1 und 2 des 8 2 wird aufgehobenund erhält folgenden Wortlaut „Die Schulpflicht
beſteht bis zum vollendeten 18. Lebensjahre

3. Jm 8. 8 wird Ziffer 4 aufgehoben und durch
folgenden Wortlaut erſetzt.
4. je 4 Vertretern Vertreterinnen der Ar
beitgeber und Arbeitnehmer.

4. Jm 8 9, Ziffer 1 wird das Wort „ſchriftlich“ in
der 4. und 5./6. Zeile geſtrichen

8 2.
Borſtehender Nachtrag tritt mit dem Tage der

Veröffentlichung in Kraft.
Quedlinburg, den 8. Februar 1929.

Der Magiſtrat.
gez. Drach e. gez. Groß.

Genehmigt.
Quedlinburg, den 28. Februar 1929.

Die Stadtverordneten-Verſammlung.
Der Vorſteber. gez. Behrens.

Kirſchen Verpachtung.
Die Verpachtung der diesjährigen Ernte der

Kirſchenbäume an den Kreisſtraßen im ganzen
Kreiſe erfolgt

in Oſchersleben
am Donnerstag, den 20. Juni 1929,

vormittags 9 Ubr
im „Gaſthof zum Landhauſe“.

Die Bedingungen werden im Termin bekannt
gegeben. Die Pachtſumme iſt ſofort nach der
Zuſchlagserteilung bar im Termin zu zahlen

Oſchersleben (Bode), den 13. Juni 1929.
Der Kreisausſchuk. Kreisbauamt-

Kirchliche Nachrichten.
Am 3. Sonntag nach Trinitatis, 16. Juni, werd. predig
Domkirche 8 Uhr, Vikar Dr. von Kroſigk, 9, Uhr
Pfarrer Schulz. Die Feier des Abendmahls wird
auf, den 23. Juni verſchoben. Liebfrauenkirche
(ref.): ,10 Uhr, Pf. Moeſeritz, Thema: „Seeliſches
Reinigungsbedürfnis“.) Wochenendfeier, Sonnabend
8 Uhr, Hofpred. David. Martintkirche: “/210 Uhr,
PfarrerSänger. Wochenendgottesdienſt, Sonnabend
8 Uhr, Knopf. Moritzkirche 8 Uhr, Pf. Frieden
dorſf, z10 Uhr, Pfarrer Gebauer. Johtzannis
kirche: 8 Uhr, Pfarrer Sänger, 10 Uhr, PfarrerWätzold. Freitag, den 21. Juni, abends 8Uhr, Bibel
ſtunde in der Fabrik Heine. Ev. Gefängnis
Gottesdienſt: 9 Uhr, Pfarrer Knopf. In allen
Kirchen und Cecilienſtift 11 Uhr, Kindergottesdienſt.

Ev. Jünglingsverein (Martiniplan 3) Mon
tag abd. 8 Uhr.

Blaues Kreuz, Trinkerrettung, Domplatz 32:
Mittwoch abend S Uhr.

Landeskirchliche Gemeinſchaft Domplatz 32,
Montag abend 8 Uhr. Sonntag: Abfahrt 6.35 Uhr
zum Gemeinſchaftsfeſt in Harzgerode

Jnugendbund f. E. C. Teilnahme am Ge
meinſchaftsfeſt in Harzgerode.

Mädchenbeim: Seydlitzſtr.5, Montag abd 8Uhr
Säuglingspflegekurſus, Dienstag abd. 8 Uhr Näben
und Schneidern, Sonntag nachm. 3 Uhr, Ausflug für
junge Mädchen

Ev. Jungmädchenbund: (Cecilienſtift), Diens
tag abend 8 Uhr.

Ev. Jungmädchenverein (Im ob Konf, Saal
des Domes). Sonntag und Donnerstag abd. 8 Uhr

e

Walter-Motorradk
196 cem, 6 PS, steuer- und führerscheinfrei, mit elektr.
Lichtanlage, Boschhorn, engl. Willers-Motor, 8-Gang-

Gettiebe.

Komplett 940. Mark ab Werk.
Vertreter

0, Mäller, Johannesbrunnen Fernspr, 1635,

See
2 Bontorräume

WMontags von 11--14 Uhr
Dienstags 11--14 Uhr u. 18--20 Uhr
Mittwochs 11-14 Uhr
Donnerstags 11--14 UbrFreitags 11--14 Uhr u. 18--20 Uhr

11--13 UhrSonnabendsC

Oeffentl. Dank u. Anerkennung
ſage ich Herrn C. Holle, der Unmögliches zur
Möglichkeit gemacht hat, wo alle ärztliche Hilfe

Verkalkung, ſehr vielen Schwindelanfällen, die
ich Tag und Nacht hatte, und die Angſtanfälle,
vollſtändig, heute in 2 Monagten, davon befreit und
geheilt hat bin 65 Jahre alt

Frankleben, Müchelnerſtr.13, Krs. Merſeburg a S.
gez. Ernſt Schbott

Betriebsaufſeher i R

Rasonsprongor

Rasenmäher

bießkannen

2

und andere Mittel verſagten, und mich von meiner

Einkochapparate
verzinkt und emailliert

Einkochgläſer
Ia Qualität mit Gummiring, kaufen Ste

preiswert bei

Ernſt Decker, neben
der Markthalle

Sermanig Sngal
Ofſchersleben
Dienstag den 18. Juni 1929,

abends I5 Uhr
2. Gastspiel des Helmstedter Kur- Theaters

Der große Welterfolg:

Friederike
Operette in s Akten von Franz Lehar

30 Mitwirkende

Großstadtdekorationen

Eigenes Orchester

Preise der Plätze: R.-M. 2. 1.50, 1. 075,
an der Abendkasse R.-M. o.25 Aufschlag. Vor-
verkauf: Buchhandlung Gebr. Köppel u. R. Meise

I brnst Decker
Vitakalk
Drogenhandlung Otto Henicke

III IIGIGIIGISISI
Tapeten

este
bis 15 Rollen

pilligst bei

Gebr. Sondheim
Hoheweg 20

Beachten Sie unser Schaufenster.

IG1016101810166101

e
I81818

161091

Bessere technische
Orientierung bringt

höhere Finkünfte!
Dies zu erreichen brauchen Sie

die altbekannte im 20. Jahrgang
gtehende illustr. Monatsschrift

mit ihren 4 Kkostenlosen

Buchbeilagen im Jahr.
rar Rm. 2.25 im Viertelja

e e Pfennig im Tag
Belehrupg, Anregung

Unterhaltung
gen Sie xoſtenlos Probeheft

Verlan

ca. 12 qm. Lagerraum 50 qm und
Savrage, im Grundſtück Friedrichſtraße
zum 1. Juli zu vormieten.

Heine Co.

Kirchliche Nachrichten.
St. Sylveſtrikirche: Sonntag vorm. 9iſ, Uhr.

Gottesdienſt. Pfarrer Wuttke. 112. Uhr, Kindergottes
dienſt. Derſelbe. Montag abend 8Uhr, Frauenbilfe.

Bekanntmachung.

Am Sonntag, den 23. Juni 1929,
vormittags 10 Ubr,

findet im Hotel Lindenhof“ eine

Nusſrhuß Sitzung
ſtatt.

Die Tagesordnung iſt folgende
1. Ausſprache über die Beitragsangelegenbeit.
2. Erwerb bzw. Neubau eines Grundſtückes

Zu dieſer Sitzung werden die Herren Arbeit
geber und Arbeitnehmervertreter mit der Bitte
um vollzähltges Erſcheinen eingeladen.

Jlſenburg, den 14. Juni 1929.
Der Vorſtand der Allgemeinen Orts-Krankenkaſſe

für die Amtsbezirke
Jlſenburg, Drübeck, éta pelhurg, Waſſerleben.

Wollenhaupt.
Brennholz Verſteigerung 6tadtforſt.

Am Freitag, den 21. Juni 1929. vormittags
o Uhr, ſindet im Gaſthaus zur „Neuen Quelle
Friedrichſtraße 129, die
letzte Brennholz Verſteigerung vor dem Herbst
ſtatt. Es werden gegen Barzahlung ohne Be
ſchränkung des Bieterkreiſes faſt nur Fichten ver
kauft und zwar aus Salzberg, Kämmereiforſt und
ehem. Fürſtliche Forſten. Es kommen ca. 200 rm.
in Frage.We ige Termin am Sonnabend, den
22. Juni 1929, vormittags 7 Uhr, für Salz-

Kämmereiforſt und ehem. Fürſtl. Forſten, mitne der Diſtrikte 14, 15, 16, 17, 18, 19, 50, 21
an der Förſterei Salszberg, für die angeführten
Diſtrikte am Chbauſſeehaus Dreiannen. Auskunft
gibt die ſtädtiſche Oberförſteret, Friedrichſtraße 131

Das Holz muß bis zum 1. Juli 1929 aus dem

Volksbuchbandlung

„Halberstädter Tagehblatt
Domplatz 48

Walde abgefahren ſein, da ſonſt der Käufer ver
Pflichtet iſt, dasſelbe wegen Käfergefabr zu ſchälen.
Verfügung der Preuß. Regierung vom 6. Mai 1929,
Nr. I 5 Hi. 19659).

Wernigerode, den 14. Juni 1929.
Der Magiſtrat. (Forſtverwaltung).

LINIEgesNächste Passagier-Abfahriens
D. „Westphalia 6. JuliD. „Thuringia 20. JuliP. „Cleveland 30. JuliD. „Wesitphalia“ 14. August
M. S. „St. Louis 16. AugustD. „Thuringia“ 28. August

Ah belieben sich wegen aller
J Finzelheiten zu wenden an:

HAMBURG-
h AamERIKA LINIE

Hamburg Alsterdamm 25
der die Vertretung in:

a Halberstadt
Johannes Sehaefer

G Helnrich-
uliusstraBe 10, I.

Parnt logeheur Böhme, ſfalberstadt,
Breiteweg 29, Mitgl. d. Verb. BeratenderPat.-Ing-

Moderne

ein und mehrfarbig,
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und preiswert die
Bucrhdrutkere i

Halberſtadter Tag
Dormplatz 8

Aus Wernmigerode
Die Einquartierungsliſte der hieſigen Stadt liegtam n i Junt 1929, ſ.immer es Rathauſes während der iRennen e bis h ges der Vormittags

Einwendungen ſind bis zum 22. Juli 1929
bei uns anzubringen

Wernigerode, den 14. Juni 1929.
Der Magiſtrat. Dr. Gepel.

W Männergesangverein

le j 66„liederbund

u Mitglied des A.-S.-B.
s

Sonntag den 16. Juni 1929.,
nachmittags 8 Uhr

findet im braunen Kohl, unsere

Kaffee Partie
statt. Alle Freunde und Gönner
Vereins sind hiermit eingeladen

Das Komiteoe
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Kaſfee gratis

Arucſuchen ca Harzer Bolksſtimme
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Schmalz Töpfe
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Sax. und Jass-

Die Verwaltung.
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2. Berilage zu
Nr. 138 Sonntag, den 16. Funi 1929 4. Fahrgang

a S

Blick auf Willemſtad auf Curacago.

Die kleine niederländiſche Jnſel Curacao mit dem Hauptort Wil
lemſtad an der Nordküſte des ſüdamerikaniſchen Staates Venezuela
iſt durch den Ueberfall einer venezuelaniſchen Bande auf das unge
ſchützte Willemſtad plötzlich zu größerer politiſcher Bedeutung ge
langt. Dennoch gewinnt man erſt ein anderes Verhältnis zu den dor
tigen Vorkommniſſen, wenn man in Betracht zieht, daß Willemſtad
in wenigen Jahren zu einem der erſten Petroleumshandelsplätze der
Welt geworden iſt.

Curacao lebt von dem großen venezuelaniſchen Hinterlande; ſo
lange deſſen Handel unbedeutend war, hatte auch Willemſtad wenig
zu beſagen. Nach dem Weltkriege hat man indeſſen begonnen, die
ungeheuren Petroleumvorräte dieſes Tropenlandes zu
bewirtſchaften. Venezuela hat in ſchnellem Lauf die Petroleumpro-
duktion von Mexiko überflügelt und ſteht heute nach den Vereinigten

Staaten auf dem Weltpetroleummarkte bereits an zweiter Stelle.
Zwei Lebensintereſſenſphären ſchneiden ſich hier, der amerikaniſche
Standard Oil of Newyork-Konzern und der engliſchniederländiſche
Deterdingkonzern Koninklijke Shell.

Curacao war urſprünglich ſeit ſeiner Entdeckung im Jahre 1527
ſpaniſcher Beſitz und gehört zu der großen Gruppe der Inſeln unter
dem Wind, die eigentlich nichts andres als die höchſten Spitzen eines
in vorgeſchichtlicher Zeit im Caraibiſchen Meer verſunkenen Gebirges
ſind. Die Jnſel Curacao ſelbſt iſt ein welliges Hügelland, in deſſen
unmittelbarer Nähe das Meer erſtaunliche Diefen aufweiſt.

Das benachbarte Venezuela, das 1819 ſeine Unabhängigkeit von
Spanien erkämpfte, iſt größer als Deutſchland und Frankreich zu
ſammen und hat am Caraibiſchen Meer eine Küſtenlinie von etwa
3900 Kilometern Ausdehnung. Seine beiſpielloſe Fruchtbarkeit, da
es in unmittelbarer Nähe des Aequators liegt, hat von jeher die
großen Kolonialmächte angelockt; gegenwärtig ſpielt das nordameri
kaniſche Kapital dort die erſte Rolle, und die Petroleumintereſſen der
Standard Oil ſind dort bereits weit größer als die des Herrn Deter
ding und ſeiner britiſchniederländiſchen Freunde. Nun iſt Venezuela
ſelbſt mit ſeinen 3 Millionen Einwohnern und einem ſtehenden
Heer von 6000 Mann gewiß keine Großmacht, aber alle Vorgänge am
Caraibiſchen Meer werden von den Vereinigten Staaten mit ge
ſpannteſter Aufmerkſamkeit verfolgt, und an eine niederländiſche
Strafexpedition, die der Monroedoktrin widerſpräche, iſt daher über
haupt nicht zu denken.

Curacao wurde 1634 von der niederländiſchen Weſtindiſchen Com
pagnie gewaltſam in Beſitz genommen. Die vorhandenen Spanier
und Jndianer wurden verjagt und nach Venezuela hinübergeſchafft,
während man auf der Jnſel holländiſche Koloniſten anſiedelte. Von

Die Hölle von Curacao.

a

ziehungen zwiſchen Niederland und dem benachbarten
Venezuela abgebrochen, was mit dem niederländiſchen Ein
greifen während der Unruhen unter dem Präſidenten Caſtro in Zu
ſammenhang ſtand. Curacao ſelbſt iſt im Allgemeinen faſt immer
das Stiefkind Niederlands geweſen, wenn ſich auch durch die im
Jahre 1928 fertiggeſtellte große Regierungswaſſerleitung in Willem
ſtad die Verhältniſſe etwas verbeſſert haben. Jn den letzten Jahren
hat ſich ſelbſt ein gewiſſer Luxus bemerkbar gemacht, ſo daß bereits
1200 Automobile auf der kleinen Jnſel gezählt werden.

Sefurht
die Veranſtaltungen
ReihsArhei

S

am 15. und 16. Juni

Angeſichts der wirtſchaftlichen Bedeutung von Curacao iſt übri-
gens mit Sicherheit anzunehmen, daß bei einem Zuſammenſtoß
zwiſchen amerikaniſchem und britiſchem Jmperialismus auch Curacao
eine Rolle zu ſpielen berufen iſt.

Verſchwender.
Autos ſind nützliche und notwendige Dinge. Man bekommt ſchon

von 2500 Mark an gute Wagen. Aber 20 000 bis 40 000 Mark für
ein Auto auszugeben, läßt ſich in einer Zeit, in der Millionen Men

teröhortwoche

ſchen ohne Brot und ohne Wohnung ſind, nicht mehr rechtfertigen.
Das gehört ebenſo zur Verſchwendung wie jenes Diner zu 12 Gän
gen, das zur letzten Silveſterfeier ein Hotel für 50 Mark abgab.
Dieſer ſinnloſen Verſchwendung begegnen wir auf Schritt und Tritt.
Sie iſt jedoch nicht immer eine Folge irgendwelcher Nachkriegser-
ſcheinungen, wie gewiſſe Moralpächter uns gern glauben machen
wollen. Verſchwender hat es zu allen Zeiten gegeben. Das mögen
die folgenden Beiſpiele lehren.

Vor 50 Jahren wurde eine ſchöne Orchidee mit 500 Mark bezahlt
man bedenke: eine Blume, die in vier, fünf Tagen verwelkt.
Exkaiſer Wilhelm 2. und der König von England ließen für ſich

beſondere Zigarren herſtellen, von denen ſchon vor dem Kriege das
Stück 15 bis 30 Mark koſtete.

Der Schah von Perſien beſaß eine Kücheneinrichtung, die
auf dem ganzen Erdball ihresgleichen ſuchte. Faſt alle Töpfe, Teller,
Schüſſeln, Pfannen uſw. waren vergoldet oder mindeſtens verſilbert.
Für die „beſſeren Gäſte“ gab es goldenes Geſchirr, das außerdem
noch mit koſtbaren Steinen gezierk war. Fachleute haben vor dem
Kriege den Wert dieſer Einrichtung auf 20 Millionen Mark geſchätzt.
Natürlich wollen Dollarkönige dieſem exotiſchen Herrſcher nicht nach
ſtehen. Der kaliforniſche Millionär John Aſhbury hat in ſeinem
luxuriöſen Wohnſitz in der Nähe Philadelphias eine Küche, deren
Einrichtung die Kleinigkeit von 6 Millionen Dollar gekoſtet hat.

Die Verſchwendungsſucht der Kaiſerinnen, Königinnen, Fürſtinnen
und anderer hoher Weiblichkeiten iſt allgemein bekannt. Für Klei
dung, Spitzen und Schmuck wurden unſinnige Summen geopfert. So
hatte Eliſabeth von Rußland ungeheure Garderobemengen. Bei
ihrem Tode fand man mehr als fünfzehntauſend Kleider, von denen
worden waren. Zwei Rieſenkiſten mit ſeidenen Strümpfen, über
viertauſend Paar Schuhe und Pantoffeln, ganz abgeſehen von den
Schränken und Truhen voller Stoffe, Spitzen, Bänder, Unterwäſche
die meiſten nur einmal, manche ſogar überhaupt niemals getragen
uſw., vervollſtändigten dieſen Beſitz.

Als Taj Nubal, die Gemahlin des hindoſtaniſchen Herrſchers
Jeh an ſtarb, wurde ihr ein Grabmal errichtet. Es liegt in dem
hindoſtaniſchen Orte Agra, beſteht aus Marmor und iſt mit Mil
lionen edelſter Steine ausgelegt, unter denen ſich ſeltene Stücke von
Jaſpis, Türkiſen, Opalen, Ametyſten und Saphiren befinden. Viele
hundert Fürſten und Große aus aller Welt ſtifteten dieſe Steine, und
2200 Menſchen arbeiteten 20 lange Jahre an der Vollendung dieſes
Bauwerkes:. Obendrein wurden dieſe 2200 Arbeiter nicht einmal ent
lohnt. Es waren Gefangene und Sklaven anderer Fürſten, die von
ihren Herren nur „geſtellt“ worden waren und von ihnen auch ver
köſtigt wurden. Trotzdem koſtete das Gräbmal über ſechzig Mil
lionen Mark.

Ludwig 14. von Frankreich, der Schöpfer der luxuriöſeſten Moden,
trug Allongeperücken, von denen jedes einzelne Stück 1000 bis 5000
Taler koſtete. Dabei muß man noch den damaligen Wert eines Ta
lers in Betracht ziehen.

Es gibt aber auch „einfache Menſchen“, gewöhnliche Sterbliche,
die aufs verſchwenderiſchſte gelebt und gewirtſchaftet haben. Jn einer
franzöſiſchen Zeitung aus dem Jahre 1928 werden die Ergebniſſe der
Verſteigerung des perſönlichen Nachlaſſes der berühmten Sängerin
Henriette Sontag mitgeteilt. Damals wurden verſteigert: 1700
Porzellanſchalen mit maſſiver Vergoldung, 13 Kaffeeſervices aus
Silber und 28 aus feinſtem Porzellan, 7 Damenuhren mit Brillanten
und 31 ohne Brillanten, ein Halsſchmuck aus Edelſteinen und 18
Halsketten aus maſſivem Golde, 2200 Pariſer Damenhandſchuhe,
24000 Ellen Batiſtleinwand, 1180 Körbe Champagner, 540 kleinere
u aus Gold und 77 wertvolle Porträts der Künſtlerin
elbſt.

Verſchwender J. M. Klar.
Blatt!t m -Genossinnen und -Ge,o n S nossen, werhbt für Euer

Jm zwanzigſten Jahrhundert

del hier eine ſichere Zuflucht fand. Seit 1816 war ſie endgültiger nie-
derländiſcher Beſitz.

Bis 1863 ſtand Curacao als ein
Negerſklaven in zweifelhaftem
hoben wurde, trat eine ſchwere Kriſe ein. Es hat ſich hier eine eigene
Umgangsſprache herausgebildet, das ſogenannte Papiamentu, eine
Miſchung aus der ſpaniſchen, holländiſchen, engliſchen und altcaribi
ſchen Sprache. Die Jnſel zählte im Jahre 1912 ganze 33 000 Ein
wohner, wovon nur 302 Niederländer waren. Der größte Teil dieſer
durchweg katholiſchen Bevölkerung wohnt in dem nach
holländiſcher Art mit Grachten gebauten Willemſtad. Jn der zweiten
Hälfte des vorigen Jahrhunderts kam hier die Panamahutinduſtrie
auf. Die meiſten Panamahüte, die in Europa für ſchweres Geld
verkauft werden, ſtammen aus Curacao, wo ſie von bettelarmen
Negern gegen einen kärglichen Tagelohn geflochten werden. Da
die Jnſel an chroniſchem Waſſermangel leidet, iſt von einer Land-
wirtſchaft größeren Umfanges natürlich nicht die Rede.

In ſeinem Buch „Nach den Antillen und Venezuela“ ſchreibt der
verſtorbene niederländiſche Sozialiſt Van Kol über Curacao, daß
man hier nichts als kahle Felſen ſieht. Die braunen verſengten
Hügel, auf denen die Steine turmhoch aufgeſtapelt feien, die ver
brannten oder ausgetrockneten Felder, auf denen kaum ein
Grashälmch en ſichtbar ſei, das ſei ein unvergeßliches Schau
ſpiel. Menſch und Tier litten hier Hunger und ſchrien
nach Waſſer und Nahrung, und die armſelige Bevölkerung ſei mit
einem faden Brei aus Mais mit etwas Hammelfleiſch zufrieden. Auf
dieſer Jnſel des Todes hat nach dem Weltkriege der Petroleumhan
del des Deterdingkonzernes Koninklijke Shell ſich aufgetan und in
Geſtalt der PetroleumJnduſtrie- Geſellſchaft Curacao eine der
größten Petroleumraffinerien der Welt errichten laſſen.
Die Schiffahrtsgeſellſchaft Curacao und die Kgl. Niederländiſche
Dampfſchiffgeſellſchaft laufen Willemſtad an und haben hier ihre ge
waltigen Lagerſchuppen und ausgedehnten Kais. Der Geſamtwert
der Einfuhr belief ſich bereits im Jahre 1928 auf mehr als 190 Mil-

Mittelpunkt des Handels in
Ruf; als die Sklaverei aufge

Die „Erzzauberer“ ſind auch heute noch nicht ausgeſtorben. Jm
Gegenteil: ſie blühen und gedeihen auf Koſten gutgläubiger Leute,
die bekanntlich nicht alle werden. Warum auch nicht? Unſere Juſtiz
geht ſehr glimpflich mit ihnen um. Sie verſtehen es, immer wieder
aus den Maſchen des Geſetzes zu entſchlüpfen. Das iſt jetzt wieder
einem Okkultiſten geglückt, der vor dem Schöffengericht Ber
lin- Moabit ſtand.

Der Angeklagte, der recht bieder und behäbig ausſieht und gar
nicht, wie man ſich einen Hexenmeiſter vorzuſtellen pflegt, iſt ein ſeit
1918 penſionierter Staatsbeamter. Durch ein überraſchendes Horoſ
kop, das ihm einmal geſtellt worden iſt, will er zum Okkultismus be
kehrt worden ſein. Er treibt ſeither mit ſeinem „Neuen Kultur-
verlag“ eifrig Propaganda für ſeinen neuen Glauben. Nicht allein
okkultiſtiſche Literatur bringt er an den Mann, ſondern auch

„Okku“-Briefpapier und „Okku“-Parfüm.
Lauter. Artikel, die eine magiſche Wirkung beſitzen und demnach
etwas teurer bezahlt werden müſſen als die gewöhnliche Ware, die
mit dieſen Vorzügen nicht aufwarten kann. Man möchte hier ſchon
an den „Groben Unfug“- Paragraphen denken. Aber die Staatsan-
waltſchaft ſchritt daraufhin noch nicht ein. Sondern erſt, als der

HoroſkopSchwindel
Provinzzeitungen erſchienen Jnſerate: „Die
Zunächſt wurde ein Gratishoroſkop verſprochen

„uUnkoſtenbeitrag nach Belieben“. Intereſſenten empfingen darauf
ein hektographiertes Schriftſtück, das allen im gleichen Monat
Geborenen dasſelbe Schickſal verkündigte und denſelben
Charakter zuſchrieb. Wer über dieſe allgemeinen, zu Tauſenden ver
ſchickten Redensarten hinaus nach einem „Jndividualhoroſkop“ ver
langte, mußte ſeinen Obolus einſenden. Hatte er für ein „Sonnen
horoſkop“, ein „Radixhoroſkop“, ein „Tranſithoroſkop“ oder wie dieſe
„hochintereſſanten“ und „verblüffenden“ Prophezeiungen ſonſt noch
hießen, ſeine zehn oder zwölf oder fünfzehn Mark berappt, ſo erfuhr
er etwas von ſeinen „Glücksfarben“, „ſympathiſchen Steinen“ und

auftrat. Jn vielen
Sterne lügen nicht“.

e 1648 an führte die Compagnie Negerſklaven ein, deren Nachkommen

hier heute noch wohnen. Schon einmal, während der Jahre 1761 2 2ags F bis 1782, erlebte die Jnſel eine Blütezeit, als wegen der großen Freiſpruch eines okkultiſtiſchen Hochſtaplers.
929 Kolonialkriege Englands auf dem amerikaniſchen Feſtlande der Han ſtunde wiſſen: „7 Uhr 45 morgens“ knobelten die Sterndeuter aus.

Jn Wirklichkeit war die Gläubige um 1 Uhr 30 nachmittags zur Welt
gekommen.

„Die Leute kommen immer wieder“,
ſagte ſich der Sterndeuter, und organiſierte ſeine Geheimwiſſenſchaft

in amerikaniſchem Stil. Er ſtellte eigene Aſtrologen zur An
fertigung der Horoſkope an und führte eine Rieſenkartothek
mit einigen hunderttauſend Adreſſen. 60 000 Mark koſtete ihm jähr-
lich die Reklame, und 25000 Mark der Reingewinn. Der
Okkukismus nährt ſeinen Mann. Dafür kann man ſich auch einmal
fünfzig Mark Geldſtrafe wegen „verſuchten Betruges“ und einige
Polizeiſchikanen gefallen laſſen. Moraliſch veredelnd ſcheint der Um
gang mit den Geſtirnen allerdings nicht zu wirken:

Die AUnkeraſtrologen
bekamen ihr ohnehin kärgliches Gehalt ſehr unregelmäßig, in zwei
Fällen ſogar in Geſtalt von Poſtſchecks, für die keine Deckung
vorhanden war. Schließlich kam es zu einer gerichtlichen- Anzeige,
weil vierzehn Perſonen, die Geld eingeſchickt hatten, keinen Beſcheid
bekamen weder einen glücklichen, noch einen unglücklichen. Der
Jnhaber des „Neuen Kulturverlages“ redete ſich mit ſeinem Umzug
heraus, der gerade damals ſtattgefunden und die Akten durcheinan-
der gebracht habe.

Der Staatsanwalt wies auf die gefährlichen Folgen hin, die dieſer
Wahrſageunfug haben kann. Jn einem Falle war einem jun
gen Mann von 18 Jahren prophezeit worden, ſein Vater werde in
allernächſter Zeit wieder heiraten. Eine ſchwere Nervenzer-
rüttung war die Folge. Vor einiger Zeit hat die Zeitſchrift „Me-
diziniſche Welt“ ein paar beſonders kraſſe Fälle zuſammengeſtellt, die
einen Begriff gaben von dem furchtbaren Unheil, das durch Wahr
ſagerei angerichtet werden kann. Die Wege führen von der Karten-
legerin und dem kaum höher zu bewerkenden Aſtrologen bis in das
Jrrenhaus und ſogar zum Gattenmord und zum Selbſtmord.

Leider bietet das Geſetz nur ungenügende Handhaben

gegen dieſen ſkandalöſen Unfug. So auch im vorliegenden Falle. Ein2 Weisheiten wie: „Was mit 50 Jahren nicht erreicht iſt, trifft nichte lionen Gulden. 6202 Schiffe liefen den Hafen Willemſtad im ver mehr ein „Der Schrei nach dem Kinde iſt zu groß Studienrat, der als Sachverſtändiger geladen war, gab ein recht kon
fe gangenen Jahre an. „Häufige Reiſen, teils von vorteilhafter, teils vonen achte i fuſes Gutachten ab, das dem Angeklagten den guten Glauben zu-2 In den letzten Jahren ſind der günſtigen Arbeitsgelegenheit wegen liger Wirkung „Die Ehe wird ſich, abgeſehen von kleinen billigte und dem Staatsanwalt den Boden unter den Füßen wegzog.

birr auch viele Venezuelaner eingewandert, wie überhaupt politiſche Differenzen, die überall vorkommen, ganz harmoni ſch ge Es war nichts zu machen: der Aſtrologe mußte frei geſprochen
t Flüchtlinge aus Venezuela ſeit Alters gern nach Curacao gingen. ſtalten“. Mehr war in der Regel aus den Sternen nicht herauszu- werden. Er wird aufs neue auf die unbelehrbare Menſchheit los-
e Von 1909 bis 1921 waren bereits einmal die divlomatiſchen Be l bekommen. Ein iunges Mädchen in Nürnberg wollte ihre Geburts gelaſſen

raße
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Wir wiſſen nicht, wie ſchnell ſich das Ziel des Sozialismus ver
wirklichen läßt. Wir wiſſen aber, daß wir dieſem Ziele nur dann
entgegengehen können, wenn wir neben manchen andern Bedin-
gungen zwei Dinge nicht aus dem Auge verlieren: die geiſtige
Weiterbildung des Volkes und das Agrarproblem. Mit
dummen Menſchen kann man keinen Sozialismus aufbauen. Darum
hat auch die Arbeiterſchaft ſeit Jahrzehnten die ſchwere Aufgabe in
die Hand genommen: ſich ſelbſt zu bilden zu einer wahren Freiheit
des Geiſtes. Und ohne daß die breiten Schichten des Land-
volkes von der Richtigkeit der ſozialiſtiſchen Jdee überzeugt ſind,
läßt ſich ebenfalls kein Sozialismus aufbauen. Das hat das Schickſal
Rußlands ganz deutlich gezeigt: gegen die Rebellion der Bauern
kann man dort nichts ausrichten, und da die breiten Schichten des
Bauerntums dort eben nicht von Sozialismus überzeugt ſind, jeden
falls nicht in der ruſſiſchen Form, ſo wird es nur eine Frage der
Zeit ſein, wie lange man die dortige Wirtſchaftsform noch mit einem
kleinen Schein von Berechtigung als Sozialismus bezeichnen kann.

Die beiden Geſichtspunkte ſchneiden ſich da, wo die Bildung
des Landvolks auf dem Spiele ſteht. Da ſieht es doch in
Deutſchland nicht gerade günſtig aus. Mit Neid blicken
wir auf Skandinavien; in Schweden z. B. gibt es 6 Millionen Ein
wohner, aber 60 Landvolkhochſchulen, alſo auf je 100 000 Menſchen
eine. Man ſieht ſofort, daß ein großer Prozentſatz des Volkes durch
dieſe Schule hindurchgehen und ſozeinen unverlierbaren geiſtigen Be
ſitz ins Leben mitnehmen kann. Dagegen gibt es in Deutſchland bei
60 Millionen Einwohnern kaum mehr als 6 ſolcher Landvolkhoch-
ſchulen mit mehrmonatlichen Kurſen, alſo auf 10 Millionen eine. Der
deutſche Bauer, deſſen geiſtige Fähigkeiten an ſich hinter denen des
ſchwediſchen doch ſicher nicht zurückſtehen, hat nicht die Möglichkeit,
ſich geiſtig genügend weiterzubilden, ſondern er iſt in der Gefahr der
geiſtigen Verkümmerung. Wer wäre auch fähig und gewillt, ſich der
geiſtigen Not des Bauern anzunehmen? Die Preſſe verſucht viel
leicht ihr Beſtes, aber vom Zeitungleſen allein kann ſich kein Menſch
zur geiſtigen Perſönlichkeit entfalten. Es bleibt dann allzu vieles
unverſtanden, und es fehlt der Austauſch und die Vertiefung, die
allein fruchtbar weiterführen können. Da erſcheint nun eine Hilfe
von einer Seite, von der man ſie nicht ſo ſchnell vermuten würde:
vom Rundfunk. Jmmer mehr breitet ſich der Rundfunk, faſt
möchte man ſagen: zwangsläufig aus. Er erobert ſich ein Gebiet
nach dem andern, im geographiſchen und im kulturellen Sinne. So
fängt er ſeit Jahren an, ſich das Gebiet der Schule untertan zu
machen. Unter der geiſtigen Leitung des auf rein idealer Grundlage
eingerichteten Deutſchen Schulfunkvereins (E. V.), in dem ſich jetzt
ſchon über 8000 Lehrer zufammengeſchloſſen haben, dringt er bis in
die kleinſte Landſchule vor. Die Schwierigkeit der Be
ſchaffung von Apparaten wird mit Hilfe der Behörden ſo gut wie
möglich behoben. Die Kinder auf dem Lande hören nun auf einmal
Dinge, die ihnen ganz neu ſind: Vorträge über Weltreiſen, Muſik,

Rundfunk und Landvolk.
Uebertragung von Zeitereigniſſen, Stapelläufe, Empfänge, An
ſprachen vom fahrenden Zeppelin aus und noch alles mögliche.
Wenn der Lehrer dieſe Dinge entſprechend vorbereitet, können ſie den
Kindern zum unvergeßlichen Erlebnis werden. Tatſächlich gibt es
auch ſchon eine Fülle von Zeugniſſen ſowohl aus Kindermund wie
von modern denkenden Land und Schulräten, aus denen hervor
geht, welche ungeahnten Eindrücke durch den Rundfunk vermittelt
werden.

Nun geht man einen Schritt weiter. Jſt erſt einmal der Rund
funk in der Dorf und Kleinſtadtſchule und hat der Lehrer ſich in die
pädagogiſche Auswertung der Darbietungen eingearbeitet, ſo ergibt
ſich von ſelbſt der Gedanke, ihn auch den Erwachſenen zugänglich zu
machen. So ſind bereits in einigen Bezirken Hörgemeinden
entſtanden. Zu geeigneter Abendſtunde verſammelt der Lehrer die
Erwachſenen ſeines Schulbezirkes im Schulraum und hört, was der
Sender bietet. Er bereitet die Teilnehmer vorher auf das zu Hörende
vor und arbeitet es nachher mit ihnen geiſtig durch. So entſtehen
Lebensgemeinſchaften auf dem Lande, geiſtige Zentren, die
nicht nur neue Geſichtspunkte, friſche geiſtige Luft dorthin bringen,
ſondern auch die großen Zeitfragen viel lebendiger anklingen laſſen.
Man muß bedenken, daß die Arbeit des Landmannes nach der gei
ſtigen Seite recht einförmig iſt, und daß ſeine Aufnahmefähigkeit in
dem gleichmäßigen Wechſel der Jahreszeit und der Tagesarbeit allzu
leicht einſchrumpft, ſo daß ihn die großen Weltereigniſſe und Welt
ſchickſale nicht mehr intereſſieren. Hier iſt ein Gegengewicht geſchaffen
worden, und es wird umſo mehr ſeinen Zweck erfüllen, je mehr nun
auch die Sen der zu beſtimmten Stunden geeignete Vor
träge, Zwiegeſpräche und andere Darbietungen ausſenden, und je
mehr der Landlehrer ſich wieder ſeiner geiſtigen Miſſion als Volks
bildner bewußt wird; er ſoll doch gerade der Führer dort draußen
ſein und ſich ſeine faſt verloren gegangene Stellung wieder zurück
erobern. Nicht mehr im alten Autoritätsſinne, in dem ſie nun ein
mal unwiederbringlich dahin iſt, ſondern in dem neuen Sinne wahrer
Autorität, wahren Könnens, echter geiſtiger Freiheit und tiefen Ver
ſtändniſſes für die Not und Sehnſucht der Zeit. Da wird man ihm
mit Vertrauen entgegenkommen und von ihm lernen wollen,
und damit iſt der Bann gebrochen.

Wir ſingen hier keine Zukunftsmuſik. Auch über dieſe Funkvolks
hochſchule gibt es ſchon begeiſterte Zeugniſſe aus berufenem Munde.
Freilich ſteckt ſie erſt in den Anfängen. Es bedarf darum wie auf
allen Gebieten, wo es ſich um Kulturfortſchritte handelt, der beſon
deren Aufmerkſamkeit der Sozialiſten: wir wollen rechtzeitig die
Möglichkeiten erkennen, die ſich da für wahrhaft gegenwartsbewußte
Menſchen ergeben, und wir wollen nicht wieder, wie ſo manchmal,
zu ſpät kommen. Das heißt: wir wollen dieſe Hörgemeinden der
Jdee, die für uns die überragende und ſieghafte iſt, der Jdee des
Sozialismus, im Geiſte eines ehrlichen und edlen Wettbewerbs
ſo viel wie möglich dienſtbar machen. —rtm.

Aus Wehrſtedt.
w. Partkeiverſammlung. Jn einer Mitgliederverſammlung, die

am Dienstag, 18. Juni, 20 Uhr, bei Raeke ſtattfindet, gibt der Ge
noſſe Schütte den Bericht vom Parteitag in Magdeburg. Auch
ſonſt ſind noch verſchiedene wichtige Fragen zu erörtern, ſo daß das
Erſcheinen aller Mitglieder erforderlich iſt.

Aus Oſterwieck.
ow. Verſammlung der Arbeitsinvaliden. Am gleichen Tage, da

der Verbandstag der Arbeitsinvaliden ſtattfand, hielt auch die Orts
gruppe Oſterwieck, die im Verhältnis zur Einwohnerzahl des Ortes
die ſtärkſte des ganzen deutſchen Reiches iſt, eine ſehr gut beſuchte
Verſammlung ab. Morgens war den Mitgliedern durch Anbringung
einer Großlautſprecheranlage Gelegenheit gegeben, den durch Radio
übertragenen Verhandlungen des Verbandstages zu folgen. Nach
mittags ſprach Koll. Eitz über die „Sozialen Leiſtungen
der Republik“. Er legte ſehr eingehend dar, was in der Re
publik durch Sozialdemokraten erreicht wurde und was noch zu er
reichen erſtrebt werden müſſe. Vor allem ſei aber, um mit Forde-
rungen durchzudringen notwendig, daß eine große geſchloſſene Maſſe
hinter den geſchriebenen Worten ſtehe. Jmmer wieder heiße es, die
Werbetrommel rühren. Den mit Beifall aufgenommenen Aus
führungen wurde von den Debatterednern ausnahmslos zugeſtimmt.

Die Verſammlung war wieder geeignet, die Alten und Jnvaliden,
die noch nicht organiſiert ſind, auf den Zentralverband der Arbeits
invaliden aufmerkſam zu machen, und ſie zum Beitritt anzuregen.

ow. Gegen die Aukforaſerei, wie ſie ſich täglich auch in unſerer
Stadt bemerkbar macht, ſollte endlich von den Behörden eingeſchrit

ten werden. Die Gefahr für die Fußgänger wird immer größer.
Hinzu kommt die furchtbare Staubplage, die hier in früheren
Jahren eine unbekannte Erſcheinung war. Was nützt ein Neuanſtrich
unſerer alten ſchönen Fachwerkbauten, denn ſchon in kurzer Zeit iſt
die Hausfront wieder völlig verſchmutzt. Die Gefahr für Kinder wird
gleichfalls immer größer. Wir leben nun einmal auf dem „platten
Lande“, und deshalb ſind auch Kinder von der Straße nicht fernzu
halten. Zu dem jüngſt gemeldeten Unfall, bei dem ein kleiner Knabe
unter das Auto kam, iſt noch folgendes Beiſpiel „menſchlicher Teil
nahme“ bemerkenswert: Nachdem das ſchwer verletzte Kind im
Kreiskrankenhaus untergebracht war, kam die Gattin des Aztobe
ſitzers, um ſich mit folgenden Worten nach dem Befinden zu erkundi-
gen: „Es iſt ja nicht unſere Pfliſcht, aber ich komme aus Mit
leid hier is 'ne Tafel Schokölade!“ Sprachs und empfahl ſich,
um nie wiederzukommen. Jeder Kommentar iſt überflüſſig. Wir
haben an den Toreingängen ſchon ſo unendlich viel Schilder, doch
eins ſollte unbedingt noch angebracht werden: Stadtbezirk Oſter
wieck, Kraftfahrzeuge 15 Kilometer!

ow. Erlaubnisſcheine zum Einſammeln von Beeren und Pilzen
in unſerer Stadtforſt werden im Rathauſe, Zimmer 9, ausgegeben.
Meldungen ſind bis 20. Juli dort anzubringen. Die Scheine ſind
dem ſtädt. Feld und Forſtbeamten auf Verlangen vorzuzeigen. Die
Gebühr iſt feſtgefetzt auf 3 Mark für Familienkarten und 1,50 Mark
für Karten an einzelne Perſonen.

Kreis Halberſtadt.
Zilly, 13. Juni. Wildſchweine. Am Sonntag ſah man

hier zwei Wildſchweine, die von der Deersheimer nach der Zillyer
Flur wechſelten. Wahrſcheinlich hat der ſtrenge Winter die Tiere
aus dem Harz getrieben; ſie wechſeln nun nach ihrem alten Platz
zurück.

Aus Oſchersleben.
o. Das nennt ſich „Volksfeſt“. Nach einem Bericht der Bode

zeitung hät der Bürgerſchützenverein beſchloſſen, das diesjährige
Schützenfeſt am 11. bis 14., Juli d. Js. abzuhalten und hierzu die
Stahlhelmkapelle verpflichtet. Es genügt, wenn die Arbeiterſchaft
weiß, mit wem dieſe Herren das ſogenannte „Volksfeſt“ ausſtatten.
Auf die Geſinnung der republikaniſchen Bevölkerung, und das iſt

doch beſtimmt der größere Teil der Oſchersleber Einwohnerſchaft,
wird keine Rückſicht genommen. Man braucht ſich dieſerhalb auch
nicht zu wundern, wenn die Arbeiterſchaft unter Führung der
SPD. an dieſem Tage ein eigenes wahres Volksfeſt veranſtaltet.
Jeder organiſierte Arbeiter und Angeſtellte, jeder republikaniſch
eingeſtellte. Bütger von Oſchersleben wird es mit Recht äblehnen,
ein derartiges Feſt zu beſuchen. Auf einem Feſt, auf dem man
ſich amüſieren will, will man nicht von ſeinem Gegner aufgeſpielt
bekommen. Aber die Geſchichte hat noch einen anderen Haken. Sind
doch im Bürgerſchützenverein ein großer Teil Handwerker und
Geſchäftsleute, die dauernd. darüber kläagen, daß Oſchersleber Bür
ger teilweiſe ihre Arbeiten nach auswärts vergeben oder Waren
von auswärts beziehen. Das eigene Herdwerk, die ortsanſäſſige
Geſchäftswelt ſollte mehr unterſtützt und Schwarzarbeit ſchwer be
ſtraft werden, ſo hört man dieſe Lelte reden. Aber hier, wo eine
eigene Berufsmuſikerkapelle vorhanden iſt und außerdem noch eine
Kapelle des Muſikmeiſters Unger zur Verfügung ſtehen würde, be
ſchließt man, daß die Schwarzarbeit der Stahlhelmkapelle den Vor
zug hat. Ja Bauer, wenn zwei dasſelbe tun, ſo iſt das nicht das-
ſelbe. Das wirkliche Volksfeſt findet am 13. und 14. Juli d. Js.
im Stadtpark ſtatt und da gehörſt du, lieber Leſer und deinen
Freunden und Bekannten hin.

o. Arbeiter Theakerbund Oſchersleben. Das Stiftungsfeſt
findet nicht am Sonntag, ſondern heute Sonnabend, den 15. d.
Mts. ſtatt.

o. Deutſcher Baugewerksbund. Zum Waldausflug am Sonntag,
den 16. Juni treffen ſich die Kollegen um 81 Uhr an der Nein-dorfer Straße (Ecke Hammeltrift). Frauen und Kinder um 9 Uhr
daſelbſt. Der Lagerplatz im Walde iſt gegenüber der Hubertus-
höhe. Um recht zahlreiche Beteiligung wird gebeten.

Aus Thale.
t. Rentenzahlungen in der Stadthauptkaſſe. Militärzuſatzrenten:

Montag nachm. 3 bis 4,30 Uhr; Sozialrenten: Dienstag nachm. 2
bis 4,30 Uhr; Kleinkapitalrenten: Mittwoch nachm. 2 bis 3 Uhr.

t. Skeuern zahlen. Die bis zum 15. Juni fällig geweſenen
Grundvermögens-, Hauszins, Hunde- und Gewerbeſteuern für den
Monat Juni 1929 ſind, ſoweit ſie nicht über dieſen Zeitpunkt hinaus
geſtundet wurden, nunmehr ſpäteſtens bis zum 18. Juni,
an die Städt. Steuerkaſſe zu entrichten. Vom 19. Juni ab werden
die Rückſtände im Wege der Zwangsvollſtreckung eingezogen.

Aus Quedlinburg.
q. Jungſozialiſtengrupype. Jn der am Montag, den 17. Juni,

ſtattfindenden Zuſammenkunft wird der Bericht von der Reichskonfe
renz gegeben. Zahlreiches Erſcheinen wird erwartet.

q. Arbeikerradiobund. Auf Grund des letzten Verſammlungsbe-
ſchluſſes ſind ein modernes Netzanſchlußgerät ſowie Einzelteile be
ſchafft, deren Vorführung am Montag abend im Baſtelabend im Ge
werkſchaftshaus erfolgt.

q. Ausbau der Kerbe. Nachdem die Kerbe zwiſchen den beiden
Friedhöfen an der Wipertiſtraße um das Doppelte verbreitert und
ferner auch die Steigung im Straßenzuge an dieſer Stelle vermin-
dert iſt, geht jetzt die Wiederherſtellung des Straßenpflaſters vor ſich.
Während bisher nur an einer Seite ein Fußgängerweg vorhanden
war, hat man jetzt auch an der anderen Straßenſeite einen ſolchen
hergeſtellt. Mit der Fertigſtellung der Straßenerweiterung und der
Freigabe für den Verkehr dürfte bald zu rechnen ſein.

q. Promenadenkonzerk. Das am Sonnabend, den 15. Juni, 16
Uhr, am Konzertplatz im Brühl ſtattfindende Promenadenkonzert
der Kapelle Waldo Zimmer ſieht folgendes Programm vor: 1. Treue
Waffengefährten, Marſch von Blankenburg; 2. Ouvertüre z. Oper
„Wenn ich König wär'“, von Adam; 3. Morgenblätter, Walzer, vonStrauß 4. Der Roſe Hochzeitszug, von Jeſſel; 5. Pilgerchor und

Lied an den Abendſtern aus Tannhäuſer, von Wagner; 6. Fantaſie
a d. Oper „Fauſt“, von Gounod; 7. Was Blumen träumen, von
Translateur; 8. Potpourri a. d. Operette „Oberſteiger“, von Zeller.

q. Jm Sporkhaus auf dem ſtädtiſchen Sporkplatz am Moorberg
iſt eine öffentliche Fernſprechſtelle (Nr. 884) eingerichtet wor
den.

Ein alter Schauſpieler.

Hugo Thimig,

der langjährige Direktor am Burgtheater in Wien und Haupt der
bekannten Schauſpielerfamilie Thimig, feiert am 16. Juni ſeinen
75. Geburtstag. Er wurde 1854 in Dresden geboren, ſollte Kauf
mann werden, ging aber bald zur Bühne über, wo er als Charak
terdarſteller ſchnell Karriere machte. Jm Jahre 1874 wurde er ans
Hofburgtheater verpflichtet, wurde Regiſſeur und ſchließlich Direk-
tor. Seine Kinder Hermann, Helene und Hans gehören zu Deutſch
lands bekannteſten und beliebteſten Schauſpielern.

q. Tagungen in Ouedinhueg- Das ſtadt Verkehrsamt hatte in

Verbindung mit dem hieſigen Gaſtwirteverein den 28. Provinzial
verbandstag des Provinzialverbandes Sachſen im Deutſchen Gaſt
wirteverband, der in Bad Salzelmen tagte und zu dem etwa 300
Teilnehmer erſchienen waren, nach Huedlinburg eingeladen. Jn
zwiſchen iſt vom Provinzialverband beſchloſſen worden, die nächſt
jährige Tagung in Quedlinburg abzuhalten.
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S. 98. D. Fonuengruppe
Der für heute Sonnabend abend geplante
Ausflug nach Stecklenberg kann umſtände-

halber nicht ſtattfinden.
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q. Die Uebergabe des neu erbauken Planſchbeckens im Brühl
findet am Sonnabend, den 15. dieſes Monats, um 15 Uhr, ſtatt.
Um 16 Uhr iſt am Konzertplatz im Brühl Promenadenkon-
zert der Kapelle Waldo Zimmer. Das Planſchbecken in einer
Größe von 10 mal 10 m, von der Firma „Bauinduſtrie Oſtharz“ für
den Verkehrs und Terſönerungsverein zum Vorzugspreiſe herge-
ſtellt, wird eine Waſſertiefe von 25 bis 30 cm haben, ſo daß ohne
jede Gefahr auch Klein-Kinder ſich in ihm aufhalten können. Der
Platz um das Becken hat in einer Breite von 21 m im dieſen Tagen
eine Aufſchüttung aus Schlacke und Feinkies erhalten, ſo daß eine
Verſchmutzung der Umgebung kaum ſtattfinden kann. Die umlie
gende Rafenfläche iſt durch einen Drahtzaun abgeſperrt. Jhr Be
treten iſt, wie das Betreten der anderen Flächen außerhalb der
Wege im Brühl, ſtreng verboten. Der Verkehrs u. Verſchönerungs
verein richtet im Einvernehmen mit der ſtädt. Gartenverwaltung die
Bitte an die Bevölkerung, das neue Planſchbecken vor grobem Un
fug, der bedauerlicherweiſe immer wieder vorkommt, zu ſchützen.

Kreis Quedlinburg.
Neinſtedk, 14. Juni. Zahlung der Renten. Die Zahlung

der Zuſatzrenten für Kriegsbeſchädigte und Hinterbliebene ſowie So
zial und Kleinrentner erfolgen am Dienstag, den 18. Juni im hieſi
gen Gemeindebüro und zwar für Kriegsbeſchädigte und Hinterblie
bene in der Zeit von 8——-9 Uhr, für Sozialrentner in der Zeit von
9—-10 Uhr, für Kleinrentner in der Zeit von 10—-11 Uhr. Die Ter-
mine ſind innezuhalten.

Neinſtedt, 14. Juni. Sprechſtunde des Kreisarztes.
Am Mittwoch, den 19. Juni, findet nachmittags 2 Uhr die Säug-
lingsfürſorge und um 3 Uhr die Lungenfürſorge in der unteren
Schule durch den Kreisarzt Dr. Oehmke, ſtatt.

Neinſtedk, 14. Juni. Gemeindevertreterſitzung. Am
Montag, dem 17. Juni, 20 Uhr, findet im hieſigen Gemeindebüro
eine öffentliche Gemeindevertreterſitzung ſtatt.

Rachterſtedt, 13. Juni. Jn der Gemeinderatsſitzung
wurden nur Bauangelegenheiten erledigt. Lehrer Klinge hatte ſei-
nen Antrag, den Umbau des Stalles zu Wohraum vorzunehmen, er
neut eingereicht. Der Gemeinderat vertagte die Angelegenheit wie
derum. Ein Antrag des Oberlandjägers Henning wurde einſtimmig
angenommen. Es ſind Fenſter und Türen zu ſtreichen, das Dach zu
reparieren, der Hof zu pflaſtern und ein Windfang vor dem Küchen
eingang zu errichten. Genoſſe Bergfeld hat die Schäden mit
angeſehen und befürwortete den Antrag. Ein weiterer Antrag des
gleichen Herrn, im Jntereſſe der Kleingartenpächter an der Schade-
leber Straße die Waſſerleitung mit mehreren Anſchlüſſen dahin zu
verlängern, wurde bis zum Herbſt zurückgeſtellt. Als Gründe hier
für wurden u. a. auch angeführt, daß man doch jetzt großen Schaden
an den Früchten verurſachen würde und auch noch nicht bekannt iſt,
wieviele der Pächter im Herbſt einen Schrebergarken erhalten wer
den. Weiter gab der Vorſteher einen Ueberblick über den Neubau,
der mit Rieſenſchritten vorwärtsgekommen iſt. Die Vertretung hat
den Neubau beſichtigt. Es ſei nunmehr erforderlich, den zweiten
Bau und alle anderen Arbeiten für den jetzigen Bau zu vergeben.
Die Genoſſen Krauſe und Bexrgfeld beantragten, alle Arbeiten
und den Neubau öffentlich auszuſchreiben. Schöffe Göritz ſchloß
ſich den Anträgen an. Es wird bei zwei Enthaltungen antragsge
mäß beſchloſſen. Genoſſe Bergfeld beantragte noch, den Flur und
Aufgang im Rathaus und die Decken der Räume zu ſtreichen. Die
ſer Antrag fand einſtimmige Annahme. Der Vorſteher verlas noch
ein Dankſchreiben des Verwaltungsrates der Geſellſchaft Harzer
Bergtheater für den Beitritt als Mitglied. Jn der anſchließenden
geheimen Sitzung wurden Wohlfahrtsangelegenheiten erledigt.

Aus Aſchersleben.
a. Einbrüche. Einbrecher ſind hier wieder am Werk. Sie ſcheuen

auch den Aermſten nicht. Jhr dunkles Arbeitsgebiet ſind augenblick-
blicklich die Schrebergärten. Was nicht niet- und nagelfeſt iſt, wird
geſtohlen. Die Polizei iſt in erhöhte Tätigkeit geſetzt.
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a. Sittlichkeiksverbrecher. Der als ſehr rühriger Stahlhelmer
und beſonders „teutſch“ wirkende Oberförſter W. wurde verhaftet
und dem Amtsgericht zugeführt. Er iſt verſchiedener Sittlichkeitsver-
brechen bezichtet und wird nun über dieſe Art der Stahlhelmbetäti-
brechen bezichtigt und wird nun über dieſe Art der Stahlhelmbetäti

a. Feſtgenommener Einbrecher. Geſtern wurde hier ein ſchwerer
Junge, der viele Einbrüche in der Umgebung auf dem Kerbholz hat,
dingfeſt gemacht.

Gewinnauszug
3. Klaſſe 33. PreußiſchSüddeutſche Klaſſen Lotterie.

1. Ziehungstag 14. Juni 1929
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich hohe Gewinne
gefallen, und zwar je einer auf die Loſe gleicher Nummer

in den beiden Abteilungen I und II

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
In der Vormittagsziehung wurden Gewinne über 120 M. gezogen

2 Gewinne zu 100000 M. 255406
2 Gewinne zu 5000 M. 311294
2 Gewinne zu 3000 W. 27041
4 Gewinne zu 2000 M. 38050 354968
4 Gewinne zu 1000 W. 9204 132364

12 Gewinne zu 800 M. 18516 30484 126110 225031 276340 292586
32 Gewinne zu 500 M. 13470 26729 37270 52141 57836 69469 126279

164480 171743 183380 186690 197782 207959 304348 316391 315732
108 Gewinne zu 400 M. 15324 21746 23305 27269 28617 29347 34683

36583 43569 46814 68301 69054 72106 82827 85244 85450 89809
107360 109690 120461] 124238 132371 148527 149584 155304 156450
199120 201337 209862 223377 228015 247632 260829 262902 268528
269334 271277 277626 284405 286210 300343 303387 318833 319298
2 321368 325523 328929 335744 341416 373955 387368 388716
35

258 Gewinne zu 240 M. 371 4285 7408 12452 13843 16151 21429
21750 24862 28986 31821 35014 36177 44348 46548 57074 51523
53316 56629 57302 66086 69392 71299 73644 74948 78760 78975
81231 85116 89228 96136 103937 108526 114481 114565 114927
117896 119210 120701 123188 125674 130028 132830 136863 140727
145121 148755 152293 156473 161640 163570 163927 164701 165372
165688 170301 170984 178140 178685 181824 183045 185889 190431
195568 207221 216408 219319 222146 223300 223424 225166 229760
232045 235149 245261 254090 258726 264537 265202 266806 2691 14
271143 271501 277877 280630 281610 282717 285189 286660 292152
292497 292881 303241 304288 320983 320997 321432 321828 322470
326677 329333 330333 332069 335960 335993 336260 339071 339388
342730 344848 345860 346988 349115 349572 350487 353908 355627
361408 369080 371220 371252 372895 380168 387353 388180 388788
389088 392414 399189

In der Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 120 M. gezogen
2 Gewinne zu 50000 M. 282946
2 Gewinne zu 3000 W. 271067
2 Gewinne zu 2000 W. 336711
S Gewinne zu 1000 M. 46325 231633 262395 3331 30
s Gewinne zu 800 M. 28161 35281 i 10850 376296

26 Gewinne zu 500 M. 90856 136353 156300 203470 288102 260669
279006 336416 861913 863463 365681 385020 399623

102 Gewinne zu 400 W. 8178 19608 24651 25701 33751 41557 46346
46677 49346 49784 66103 70635 73411 75565 87645 92319 119881
121254 140075 165685 178191 182786 188392 193068 1957686 187766
260548 215571 215672 218807 221674 2806549 235576 237543 252957
282216 310987 318211 329177 329207 331172 338881 334102 346096
348606 364220 370722 581818 382034 393845 395276

230 Gewinne zu 240 651 6437 7509 7618 S464 10051 18428
22027 32181 36641 44940 466935 46722 46756 52839 66167 83644
94784 98767 102343 107092 109656 110084 116345 118190 124693
126546 130459 130824 186639 140192 147969 150519 153011 154817
157643 164728 167438 168201 171288 172854 174601 180685 185750
185923 186338 187165 187301 187770 188613 193415 194309 196607
158874 201473 201997 215902 219076 222317 226754 235377 288944
246378 250420 250785 254151 267372 271763 274270 277310 277798
279938 280955 283173 2865768 292653 294879 297601 297130 298847
301761 302221 304083 305564 308420 309347 310062 318114 325320
327769 330005 331388 336047 339209 339541 344927 345581 347414
347458 350190 352207 355156 356267 356319 3576509 357895 363072
364180 376475 579550 380301 384202 384916 3688612 392649

Die in der heutigen Vormittagsziehung gezogenen beiden Haupt
gewinne von je 100000 Mark fielen auf Nr. 255406 in Abtei
lung l nach Berlin, in Abteilung II nach Berlin.

Sport.
Arbeiter Radfahrer Verein Halberſtadt. (Motorfahrer-

Abteilung.) Sämtliche Fahrer erſcheinen Sonntag morgen
1024 Uhr am „Odeum“. Wir ſtellen uns der Arbeiter-Samariter-
Kolonne zur Verfügung. Nachdem noch eine kurze Beſprechung.
Keiner darf fehlen.

Freier Keglerbund, Harzgau-Bezirk, Halberſtadt. Zu dem am
Sonntag, den 16. Juni ſtattfindenden Umzug treten die Kegelbrüder
des Bezirks 13.30 am Keglerheim „Ruhbergs Geſellſchaftshaus“
an. Abmarſch 10 Minuten ſpäter nach dem Domplatz. Die Kegel-
brüder werden gebeten, nach Möglichkeit den Sportdreß anzuziehen.
Die Kegelbrüder des Kegelklubs „Fidele Pumpe“ werden gebeten,
Sonntag, den 16. Juni. morgens 6354 Uhr am Bahnhof zu er
ſcheinen zur Abholung der Neinſtedter Kegelbrüder. Der Kampf
zwiſchen Neinſtedt und den Kegelklub „Fidele Pumpe“-Halberſtadt
beginnt morgens 8 Uhr.

JugendAbkeilung Germania 1900.
nach Wernigerode zum Namensvetter und erledigt

Die 2. Jugend fährt 8.10
ihr Rückſpiel.

Die übrigen Spieler, die in der Leichtathleten- Abteilung aufge
ſtellt ſind, fahren ebenfalls 8.10 Uhr nach Quedlinburg und nehmen
an den Harzgaumeiſterſchaften teil.

SchwimmClub Sport 1912“. Die gauoffenen
des SchwimmClubs NeptunDingelſtedt haben eine gute Beſetzung
erfahren. Wohl alle Vereine des Harzgaues geben ſich am morgigen
Sonntag ein Stelldichein in dem Freibade jenſeits des Huys. Auch
der „Sport 12“ hat eine ganze Reihe von Meldungen abgegeben.
Die bei den Ausſcheidungsrennen am letzten Uebungsabend cuf-
geſtellten Mannſchaften treffen ſich morgen pünktlich 10 Minuten
vor 2 Uhr auf dem Hauptbahnhof zur Abfahrt nach Dingelſtedt.

Filme der Woche.
Der Weg allen Fleiſches

Die Kammerlichtſpiele ließen geſtern nach wochenlanger Ruhe-
pauſe wieder das lebendige Bild über die weiße Leinwand ſpringen.
Es zeigte ſich bei der erſten Aufführung, daß nicht nur außen und
im Vorraum die neue Regierung durch moderne Aufmachung und
Ausſtattung zu erkennen war, ſondern auch im Theater ſelbſt. Recht
angenehm wurde empfunden, daß nicht mehr die Totalfinſternis wie
ſonſt herrſchte. Jm Raum liegt jetzt ein ſanftes Dämmern, ſodaß es
jedem Beſucher möglich iſt, ſich auch zurechtzufinden während der
Vorſtellung. Man braucht ſich alſo nicht mehr nur auf den Taſtſinn
zu verlaſſen. Die zweite Ueberraſchung brachte das Bild ſelbſt. Ein
ſanfter Farbton ſitzt auf der Leinwand und wunderbar klar und
plaſtiſch hebt ſich das Bild ab. Ueberall iſt alſo ein Fortſchritt zu
verzeichnen. Der neue Beſitzer, Herr Lenz, hat viel Geld in ſein
neues Unternehmen geſteckt. Das wird ſich aber lohnen, denn der
Aufenthalt in den Kammerlichtſpielen iſt bedeutend angenehmer als
früher.

Nun zu dem Film ſelbſt. Auch hier hatte man das Veſte aus
geſucht. Emil Jannings, der bedeutende deutſche Schauſpieler der
erſt kürzlich nach Deutſchland aus Hollywood zurückkehrte, iſt noch
lebhaft in aller Erinnerung. Sein Name hat die Filmhelden der
deutſchen Filmproduktion beiſeite geſchoben. Er iſt der Mächtigſte,
nicht nur in Deutſchland. Von dieſem großen Mimen wählte die
Direktion jenen Film, der ihm die Herzen der Amerikaner erſchloß
und jubelnde Beifallsſtürme einbrachte. Das war der Film „Der
Weg allen Fleiſches“. Wer dieſen Film ſieht, der muß zuge
ſtehen, das Jannings wirklich der große Menſchendarſteller iſt, für
den er gilt. Wie wunderbar ſpielt er den Kindervater, deſſen Stolz
und Befriedigung es iſt, im Kreiſe ſeiner Familie dahinzuleben,
ſeine Kinder zu betreuen, zu putzen, zu waſchen, mit ihnen Gymna-
ſtik zu betreiben. Und wie fein meißelt Jannings die Szenen her
aus, da er als Auguſt Schillings, ſeinen eigenen Grundſätzen untreu
werd, da er ſich von den Weibern locken läßt, die am Wege lauern.
Dieſes Mienenſpiel des maſſiven Geſichts, dieſe Güte in den Zügen,
die immer mehr und mehr verdrängt wird von der langſam er
wachenden Begierde, dieſes Hineinſchlittern, Stolpern, Taumeln und
darauf das jähe Erwachen. Welche Wandlungen macht Auguſt Schil
lings durch und welche Menſchen ſchafft Jannings durch die Geſtal
tung dieſer Perſon. Auguſt Schilling iſt untreu geworden. Das ihm
anvertraute Gut hat er durch ſeine Leichtſinnigkeit vertan. Er iſt
zum Verbrecher geworden, ſogar zum Mörder. Aus dem ſatten
ſpießerlichen Bürger wurde der gepeinigte und gequälte Menſch,
Auguſt Schilling iſt tot, d. h. nur in den Augen der Welt. Man
findet den von ihm in der Notwehr Ermordeten auf den Schienen
und hält den Toten für den Mörder Schilling. Er, ſo kündet die
Welt, ſtarb als ein Opfer treuer Pflichterfüllung. Auguſt Schilling
lieſt ſeinen eigenen Nachruf. Er wird ganz klein, grau. Ein Ge
peinigter, Gefolterter erſteht. Tot iſt er, Auguſt Schillings. Ein
ſtrupliger papierſammelnder Bettler iſt an
Schilling darf ja nicht heim. Er muß ja der Tugendhafte bleiben,
der als ein Opfer der Pflichterfüllung ſtarb. Und das oft ſonderbare
Leben führt ihn wieder mit ſeiner Familie zuſammen. Der Film
vermeidet es aber, das kitſchige gute Ende herbeizuführen. Die Fa
milie iſt glücklich, gedenkt des Toten. Auguſt Schilling aber geht wie
der in die weite und verſchneite Welt hinein, der lebende Tokte.
Wie wunderbar hat Emil Jannings dieſen Schilling geſtaltet.
Spießerlich, gottesfürchtig, voll Jammer, wahnſinnig in der erſten
Erkenntnis des Geſchehenen, voll Demut, Jammer und Ergebung
nach dem Klarwerden der Seele, aber immer ergreifend, menſchlich
rührend. Wir haben einen großen Menſchendarſteller in ſeiner
beſten Rolle kennen gelernt.

Daneben läuft ein Militärfilm. Aber erſchrecke nicht, Kommiß
haſſer. Es iſt kein Preußenfilm mit Tſchingbum und Trarara,

ſondern ein echter Amerikaner, denn auch Amerika hat ja einen
Militarismus. Aber dieſer Film iſt ganz anders als unſere Kom
mißſchinken. Man ſieht eben, es iſt ein Amerikaner. Voll köſtlichen

Wettkämpfe

ſeine Stelle getreten.

Humors. Das durch den Janningsfalm ſchwer ins Schwanken ge
ratene ſeeliſche Gleichgewicht ſtellt der Film „Es gibt kein ſchö
neres Leben“ wieder her. Er iſt aber trotzdem kein gewöhn-
licher Reißer, ſondern außerordentlich gut geſtellt und aufgezogen.
Das Eröffnungsprogramm der Kammerlichtſpiele ſollten ſich die
Freunde des Kinos nicht entgehen laſſen.

Marbktberichte.
Berliner Getreidebörſe vom 13. Juni.

14. Juni 13. Juni
abmärkiſche Statton in Marh

Weizen 211 bis 212 209. bis 210Roggen 187 bis 189. 185. bis 187.Braugerſte
Futter- u. Induſtrie-Gerſte 176. bis 182 176. bis 182.
Hafer 178. bis 188. 178. bis 188.Loco-Mats Berlin bis bisWeizenmehl 24.00 bis 28.25 24.00 bis 28.25
Roggenmehl 25 20 bis 27.60 25.20 bis 27.60Weizenkleie 11.75 bis 12 11.75 bis 12.00
Roagenkleie 11.75 bis 1200 11.75 bis 12.00

Berliner Viehmarkt vom 14. Juni. Amtliche Notierungen der
Direktion für 1 Zentner Lebendgewicht in Mark: Kühe: a) 45-50
(voriger Markt 46—50), b) 37—42 (38-43), c) 31-35 (322—36),
d) 2428 (24—28); Kälber: b) 72——80 (77-—87), 60--70 (65 bis
78), d) 5058 (50-—60), Schweine: (240—300 Pfd.) 777 (81
bis 82), c) 200-—240 Pfd.) 76-—-77 (81—82), d) (160-—-200 Pfd.) 74
bis 76 (78-—81), e) (120--160 Pfd.) 72—-73 (76—78), 9) (Sauen)

74 -7).
Einzelpreiſe in der ſtädtiſchen Markthalle, Halberſtadt.

am 15. Juni 1929

Obſt und Südfrüchte: Spargel Pfd. 60--80 Pf.
a c an. z r Votentohl eEßäpfel, ausl. Pf. 65--75 Pf. SHrauntohi

Kleine Aepiel 535-45. Gurken, Stck. 50-100
Birnen ausl. T Einlegegurken Schck.Kochbirnen Sellerie Stck. 20ger PForree Mdl. 80tachelbeeren 7 25Johannisbeeren Butter, Eier, Käſe:Himbeeren o WMolkereibutter Pfd. 200--210 Pf.Erdbeeren 130-160 Bauernbutter
P reeg NMargarine eigPflaumen J Eier Stck. 11 12Bananen Stück n Seer Käſe 5—20
Zitronen gRrſehinen Stück 6—30 Fleiſch und Wurk g

e Schlackwurſt Pfd. 2 fGemüſe ratwurſt 160— i
Kartoffeln, blaue Pfd. --Pf Rotwüurſt l. Sorte 140--160

Induſtrie 6Zwiebeln, Bund 20 7 eErbſen, grüne 50. Leberwurſt!. Sorte, 140

gelbe n vBohnen grüne vWahehe 3 Rindfleiſch 190-149
Bohnen, weiße z 39-- 60 Kalbfleiſch 120--130
Spinat, 10 15 Schweinefleiſch 120--140Tomaten 90--150 J Hammelfleiſch
Rhabarber, J 12 TiſcheKarotten Mdl. S Fiſche.Mohrrüben Pfd. 25 NRotzungen Pfd. 80 Pf.Kohlrabi Mdl. 3.75 Schollen 77Radieschen Bund 5 Schellfiſch 30-60
Rettiche Stück 10 Kabelfau 30--40Schnittlauch, Bund 5 Steinbutt x 120Kopfſalat Stck. 10. ZanderWeißtohl, Pfd. e echtWirſingtohl, ausl. KarpfenBlumenkohl „100--150 Bücklinge Kieler 45--60

Rotkohl lBleie
Pfarrer heumann- Buch
272 Seiten, 750 Abb. Sie erhalten
J Expl. umsonst und portofrei von

L. Heumann Co. Nürnberg M 479

Pfarrer Heumann'sHeilmittel
stets auch vorrätig im Alleindepot

Hof-Apotheke HalberstadtWestendorf 28 gegenüber der Relchsbank.

Veusäh

gure
ist unsere heue a4-Pfennig- Zigarette

ARIA-5 TERN
Was Wir hier zu billigem Preise an Qualität bie-
ten, ist 50 außergewöhnlich daß der Raucher,
der Kenner ist, sich sein Urteil selbst bildet. Wir
fügen dem nur hinzuo, daß auch für diese Zi-
garette hochwertige bulgarische Edeltabake
nach unserem bewährten Fabrikationssysterm

Verwendung finden.



Keoeithsbanner
„Schevorz Rot Gold

Halberſtadl. Spielerkorps. Morgen Sonntag, 10,30 Uhr,
treten die Spielleute bei Otto Bollmann an. Es wird erwartet, daß
jeder Spielmann zur Stelle iſt.

Halberſtadk. Am Sonntag, 16. Juni, ſtellt ſich die hieſ. Ortsgruppe
dem ArbeiterSportkartell zur Verfügung. Vormittags findet eine
Kreisübung der uns naheſtehenden Arbeiter-Samariter ſtatt, wo
bei wir möglichſt zahlreich mitwirken müſſen. Wir ſind dies den
Samaritern ſchuldig, da uns dieſelben bei jeder Gelegenheit kame
radſchaftlich zur Seite ſtehen. Angetreten wird hierzu am Sonn-
tag, morgens 10,30 Uhr, bei O. Bollmann. An den am Sonn
tagNachmittag, 14 Uhr ſtattfindenden Umzug, nimmt unſer ge
ſamtes Spielerkorps teil. Kameraden welche Sport treiben, treten
bei ihren Sportvereinen an und die übrigen unterſtützen das Arb-.
Sport-Kartell bei etwa notwendig werdenden Abſperrungen auf
dem Anger.

Halberſtadkt. Am Montag, den 17. Juni findet bei Otto Voll
mann eine letzte Zuſammenkunft derjenigen Kameraden ſtatt,
welche nach Memmingen (Oberbayern) fahren. Da Reiſeroute, Ab
fahrtzeit, uſw. feſtgeſetzt werden ſollen, iſt es erwünſcht, daß alle in
Betracht kommenden Kameraden erſcheinen.

Halberſtadk. (Schutzſporkabteilung). Morgen, Sonntagvormit-
tag, punkt 8 Uhr haben ſämtliche Sportler, welche an den leichtath
letiſchen Wettkämpfen teilnehmen, auf dem Anger zu ſein. 10 Mi-
nuten vor 11 Uhr wird die Straßenſtaffette aufgeſtellt. Dazu muß
ebenfalls ein jeder pünktlich zur Stelle ſein. Um 12,45 Uhr treten
ſämtliche Kameraden vor unſerem Verſammlungslokal zum Um
zug an. Wimpel iſt mitzubringen. Heuke abend beſuchen wir
den Schwimmabend im „Städkiſchen Sommerbad“.

Wernigerode. Vorſtand und Führer treffen ſich reſtlos am
Dienstag, 20 Uhr, im „Monopol“ zu einer wichtigen Vorſtands-
beſprechung, bei der niemand fehlen darf. Spielerkorps.
Am Sonnabend reſtloſes Antreten im Monopol um 19 Uhr, zum
Abholen der Berliner Sangesbrüder vom Reichsbahnhof Wernige-
rode.

Wülferſtedt. Am Sonntag, den 16. d. Mts., findet in Schwanebeck
unſer Kreisfeſt ſtatt. Wir bitten um recht rege Beteiligung. In die
durch Boten zirkulierende Einladungsliſte haben ſich die Teilnehmer
einzuſchreiben. Gleichzeitig geben wir bekannt, daß am Sonnabend,
t d. Mts., 20,30 Uhr, unſere Verſammlung bei Brämers ſtatt
findet.

Schwanebeck. Unſere Ortsgruppe veranſtaltet am Sonntag, den
16. Juni 1929, ihr 6. Stiftungsfeſt verbunden mit einem Kreisfeſt,
wozu alle Ortsgruppen und Republikaner des Kreiſes und der Nach
barkreiſe herzlich eingeladen ſind. Feſtprogramm: 10—-13 Uhr Em
pfang der auswärtigen Vereine, von 13 Uhr ab Platzkonzert auf dem
Markt, 14 Uhr Feſtumzug durch die Stadt und Feſtrede (Major
MeierMünchen). Nachdem Konzert im „Deutſchen Hauſe“ (Gewerk
ſchaftshaus) und Volksbeluſtigung auf dem Plan. Abends Feſtball.
Der Feſtbeitrag beträgt 50 Pfennig.

Amtliche Wetternachrichten.

ERKIARUNG: Owoſkentos. O heiter O hoiddeoeot. o woifkig, Odececkt, Regen,
Schoee. -oDvaosf, SNedel. K Gewifter Groupeln. Ahogel. G Stine. sehr Seſcht,

alen frische O rrmisch.O voher Sturm. Die Pfeile fiſegen mit gem Winde die eingezelchneren Unlen
Godrn verdinden ie Orte ma gſeſchem Untgruck. die neden den Orten Sehenden

Zahſen, geden de Cufftemperotur en.

Wekterdienſtſtelle Magdeburg.

Vorausſichtliche Witterung bis Sonntag abend:

Der Ausläufer der atlantiſchen Cyklone liegt am Freitag abend
mitten über England. Auf ſeiner Südſeite befindet ſich ein kleines
Regengebiet. Weitere Regengebiete haben ſchon den Rhein über
ſchritten, ſie werden durch das Vorrücken kühlerer Luft erzeugt; in
ihrer Begleitung treten auch Gewitter auf, die in Frankfurt a. M.
7 mm Niederſchlag gebracht haben. Am Sonnabend vormittag
wird das Wetter anfangs noch heiter ſein, bald aber werden Ab
kühlung, Niederſchläge und Gewitter einſetzen. Der Sonntag wird
wohl im ganzen kühl verlaufen, während der Wind ziemlich kräftig
iſt und einzelne Regenſchauer niedergehen. In der nächſten Woche
ſcheint die kühle Periode noch weiter anzuhalten.

Ausſichten: Zunehmende Eintrübung mit Regen und Ab
kühlung. Am Sonntag kühl und feucht.

Soz. Arbeiter Zugend
Halberſtadt. Am Sonntag, 6 Uhr, treffen wir uns alle Ecke

Fürſtenhof zur Fahrt nach den Storchneſtern. Seid alle pünktlich
am Treffplatz.

Werbebezirk Huedlinburg. Am Sonntag, den 16. Juni, findet in
Timmenrode unſere Werbebezirksſitzung ſtatt. Anfang 10 Uhr.
Tagesordnung: Bericht von der letzten Sitzung. Ortsgruppenbe-

richte. Kommende Arbeiten. Verſchiedenes. Referat: Ar
beiterjugend als wichtiges Bindeglied der Partei. Am Nachmittag
Sport und Spiel. Turnhoſe mitbringen.

Kinderfreunde Thale. Am Sonntag, den 16. Juni, wird eine
Wanderung gemacht. Wir beabſichtigen nach Blankenburg (Teufels
mauer) zu gehen. Haupttreffpunkt: Ausgang der neuen Häuſer der
Stecklenberger Allee. Die einzelnen Horden treffen ſich wie folgt:
Horde 1 (Führer M. Kahle) an der Volksbadeanſtalt ſpäteſtens 13,30
Uhr, Horde 2 (Frau Korn) am Zentraltheater in der Bahnhofſtr.
pünktlich um 13.45 Uhr, die Horden 3 und 4 (Kinder über 10 Jahre)
müſſen 8 Uhr am Hotel zum Harz ſich einfinden. Der Abmarſch
vom Haupttreffpunkt erfolgt geſchloſſen pünktlich 14 Uhr. Die Eltern
geben ihren Kindern kein Geld mit. Nicht allzuviel Gepäck mit
geben.

IJnkernakionaler Jugendtag vom 12.--14. Juli 1929 in Wien. Es
ſind nur noch drei Wochen bis Wien! Da durch den Mitteldeutſchen
Jugendtag die Wienfahrt etwas in den Hintergrund getreten iſt,
müſſen wir jetzt ſchellſtens das Verſäumte nachholen. Dabei iſt aber
unbedingte Befolgung der Richtlinien und Einehaltung der Ter-
mine erforderlich. Wir fahren am Mittwoch, den 10. Juli ab Hal
berſtadt 2.09 auf Sammelſchein und ab Leipzig um 22 Uhr mit dem
Sonderzug über Grenzſtation Bodenbach nach Wien. Die Rück
fahrt erfolgt auf Sammelſchein am Sonntag oder Montag. Es be
ſteht für Genoſſen, die noch auf Fahrt gehen wollen, die Möglich
keit, den am 20. Juli ab Salzburg fahrenden Sonderzug zu be
nutzen. Die Fahrt ab Leipzig bis Wien koſtet 13,50 Rm., für
Teilnehmer über 25 Jahre 16 Rm. Alles weitere über den Fahr
preis wird noch bekannt gegeben. Für den Feſtbeitrag von 4.80
Rm. (Erwachſene 6.00 Rm.) wird freie Unterkunft, Morgenfrühſtück,
Beſuch der Veranſtaltungen und Benutzung der Verkehrsmittel ge
währt. Jeder hat ſich einen Paß von der zuſtändigen Ortspolizei
behörde zu beſorgen.

Kundfunt Vrogramme
der HYanuptfüäcrhliehſten deutſchen Sender.

Sonnkag, den 16. Juni.

Berlin. 6,30—8 Frühkonzert. 9 Morgenfeier. 12 Mittagskon
zert der Kapelle Mareck Weber. 15,30 Märchen. 16,40 Deutſches
Traberderby von der Rennbahn BerlinRuhleben. Anſchließend Un
terhaltungsmuſik. 20 „Der Orlow“, Operette von Granichſtaedten.
Anſchließend Tanzmuſik.

Königswuſterhauſen. Uebertragung von Berfin.
Leipzig. 8,30 Orgelkonzert. 9 Morgenfeier.

konzert aus Eiſenach. 16,45 Konzert der Konzertina- Vereinigung
Niederplanitz bei Zwickau. 19 „Banadietrich“, Oper von Siegfried

ſchließend Tanzmuſik aus Berlin.
Hamburg. 19,30 Aus Hannover: Waſſerballſpiel HellasMag

deburg gegen S.-«V. Waſſerfreunde- Hannover. 20,15 Fröhliches
Konzert. Anſchließend Unterhaltungsmuſik.

Langenberg.

Oper von Puccini (Uebertragung aus dem Opernhaus Eſſen). An
ſchließend Nachtmuſik und Tanz.

Monkäg, den 17. Juni.

Berlin. 20 Abendunterhaltung. 20,45 „Redaktionsſchluß“, eine
Funkreportage aus dem Ullſteinhaus. 21,30 Orcheſterkonzert, Werke
von Ludwig Spohr. Anſchließend Tanzmuſik.

Königswuſterhauſen. Uebertragung von Berlin.
Leipzig. 20 Ketelbey mit eigenen Werken (Rundfunkorcheſter).

21 „Die Nacht vor dem Beil“, Drama von Wolfenſtein, Anſchlie
ßend Tanzmuſik.

Hamburg. 20,50 Sinfoniekonzert aus Bad Pyrmont.
Langenberg. 20 „Mit Wolken und Winden“. Anſchließend

Nachtmuſik und Tanz.

Indanthren gefärbte

WaſchStoffe
Perl Mako

Gminder Linnen
Spiegelſeide

Aer
Kreuzworkrätſel.

9 70 77
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Die Wörter bedeuten von oben nach unten: 1 Komponiſt, 2 Mö
bel, 3 Gleichwort für „ausgezeichnet“, 5 Europäiſche Hauptſtadt,
6 Uferſtraße, 7 Weiblicher Vorname, 9 Jüdiſcher Geiſtlicher, 10 Ne
benfluß des Miſſouri, 11 Kontrolleinrichtung im Bahnhof, 12 Wert
volles Nutzholz, 18 Pronomen.

Von links nach rechts: 2 Franzöſiſcher Artikel, 3 Ungariſcher
Dichter, 4 Tierchen, 5 Was die Figur darſtellt, 8 Fleiſchſpeiſe, 13
Erlebnis, 14 Engliſche Anrede, 15 Weiblicher Vorname, 16 Wild,
17 Pronomen, 19 Nebenfluß des Main.

t

Silbenrätſel.

Aus den Silben: a, an, bruck, char, chi, den, di, do, do, e, e, e,
en, fa, gie, innſ, ko, kow, kur, laſ, len, li, lo, mä, me, me, mer, mi,

echten Edelſteins, 3 Preußiſche Provinz, 4 Frucht, 5 Pflanze, 6

11 Halbmeſſer, 12 Art Sirup, 13 Griechiſcher Phyloſoph, 14 Him-
melsrichtung, 15 Spruchart, 16 Ruſſiſche Stadt, 17 Frucht, 18 Stadt
in Bayern, 19 Teil des Palaſtes, 20 Singſtimme.

Silbenrätſel.

Aus den Silben: a, a, a, aſ, bell, beth, borg, bruch, che, chi, da
di, di, e, e, ei, ein, ek, ge, gen, gi, gi, grimm, i, in, ka, la, land, le,
let, li, li, li, liſ, log, luſ, ma, ma, man, man, mie, na, na, nat, no,
no, o, on, vaſ, re, rog, ſa, ſa, ſe, ſe, ſo, ſpi, ſta, ta, ta; tan; tant;

ſtaben beide von oben nach unten geleſen, einen Spruch ergeben
(ch ein Buchſtabe).

Die Wörter bedeuten: 1 Göttin der Jagd, 2 Prophet, 3 Ge
treide, 4 Kirſchbranntwein, 5 Verbrechen gegen das Eigentum, 6
Volksganzes, 7 Negerſtamm, 8 Wiſſenſchaft, 9 Name des Wolfes
in der Fabel, 10 Spaniſche Provinz, 11 Glückbringender Gegen
ſtand, 12 Bezeichnung einer kleinen Jnſel, 13 Weiblicher Vorname,
14 Erzählung, 15 Aufrührer, 16 Langſames Tonſtück, 17 Ver
zückung, 18 Geſtalt aus der griechiſchen Mythologie, 19 Gemüſe,
20 Weiblicher Vorname, 21 Teil des Hauſes, 22 Nichtfachmann.

r

Auflöſungen aus voriger Nummer:
Kreuzworkrätſel.

e

e Le
c

an

z

Puſſelſpiel.

dr genS v

S S
Alll

T

r

e

J 9

So

IJns Freie denn, in Wald und Flur, zu Mutter Grün, in die Natur

11 Promenaden

Wagner (Uebertragung aus dem Nationaltheater in Weimar). An

20 „Das Mädchen aus dem goldenen Weſten“,

Jhlefeldt Kramer
muſ, na, ne, ne, ner, nor, pi, pran, pri, ra, raſ, raſ, rurg, ſe, ſe,
ſe, ſen, ſi, ſo, ſom, tenz, ter, tor, uſ, weſt, zi, ſind 20 Wörter zu
bilden, deren Anfangs- und Endbuchſtaben, beide von oben nach
unten geleſen, einen Spruch ergeben (ch und ck ein Buchſtabe).

Die Wörter bedeuten: 1 Willenskraft, 2 Bezeichnung eines un

Arzt, 7 Jahreszeit, 8 Wirbelſturm, 9 Staatliches Gut, 10 Humaniſt,

ti, vel, ſind 22 Wörter zu bilden, deren Anfangs und Endbuch

v
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